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Um den Mindestwncher .
Seit kurzer Zeit vollziehen sich im hochschutzzöllnerischen

Lager Schiebungen , die , so verkehrt es auch sein mag . in

ihnen Beweise für den Zerfall der zwischen den Agrariern
und den industriellen Hochschutzzöllncrn abgeschlossenen Koalition

sehen zu wollen , doch immerhin ein gewisses Interesse bean -

spruchen , da sie zur Kennzeichnung der Interessen -
Politik des Schlotjunkertums manches beitragen . Ein

Beispiel derartiger Schiebungen bietet die neuerliche
' Stellungnahme der „ Post " gegenüber dem Doppel -
tarif , jenes Organs , das als früherer Repräsentant Frei -
herrlich - Stummscher Auffassungen auch jetzt noch seine
vornehmste Aufgabe darin findet , die Meinungen der Gruppe
der nordwestdeutschen Stahlindustriellen zu vertreten , be -

kanntlich der zollbegeistcrtsten Sektion des Centralverbandes
deutscher Industrieller . Als Anfang August das Direktorium
des Centraiverbandes jene bekannte Resolution faßte , die sich
zwar für die im Zolltarif - Entwurf enthaltenen Getreide -

zolle , aber gegen ihre Festlegung in einem Minimal -

tarif aussprach , wußte dieses Blatt zur Beruhigung
der über den schnöden „ Vertragsbruch " empörten
Agrarpresse sofort zu versichern , die Erklärung des

Direktoriums richte sich nur gegen die Verletzung der
„ Parität " , d . h . gegen die einseitige Veschenkung der
Landwirtschaft mit Minimalzollsätzen ; würden auch der
Industrie derartige Minimalzölle zugestanden , so wäre die
Verständigung zwischen Industrie und Landwirtschaft wieder

hergestellt . „ Geht " , heißt es zum Beispiel in einer der

damaligen Auslassungen , „ wie der Wortlaut der Kund -

gebung des Direktoriums des Centralverbandes deutscher
Industrieller anzudeuten scheint , die Auffassung dieser
Körperschaft dahin , daß die Parität zwischen Land -
Wirtschaft und Industrie auch in Bezug auf die Fest -
stellung von Minimal - Zollsätzen zu wahren sei , so würde sich
daher als Grundlage einer gemeinsamen Aktion von Land -
Wirtschaft und Industrie die Ergänzung des Zolltarif - Entwurfs
durch Festsetzung von Minimalsätzen wenigstens bei einigen
derjenigen Zollpositionen empfehlen , auf welche die deutsche
Industrie im Interesse eines wirksamen Schutzes gegen den
Wettbewerb des Auslandes das größte Gewicht legt . "

Und bei dieser Ansicht , daß es notwendig sei, durch Er¬

gänzung des Minimaltarifs die brüchig gewordene „ Parität "
wieder herzustellen , beharrte das um einen „ehrlichen
Ausgleich " besorgte Blatt auch dann noch , als es von seinem
Rivalen , den speciell die Ansichten des Essener Reviers oder
genauer des Herrn Geheimrats Jcncke vertretenden „ Berk .
Neuesten Nachrichten " , von oben herab abgefertigt wurde .

Indes länger als ungefähr sieben Wochen hat die Ueber -

zcugung der „ Post " von der Nützlichkeit einer Erweiterung
des Minimaltarifs doch nicht vorgehalten . Die Essener Auf -
fassung hat im Centraiverband , wenn auch einige Delegierte ,
wie z . B. derGeh . Reg . - RatKönig und der Kommerzicnrat Vorster ,
kürzlich noch auf der Vcrsamnilung im Berliner Architekten -
Haus für das Doppeltarif - System eintraten , die Oberhand er -
langt , und so hält es wahrscheinlich — auf Anweisung ihrer
Gönner — nun auch die „ Post " für opportun , ebenfalls gegen
den allgemeinen Doppeltarif Stellung zu nehmen , und zwar
ganz im Sinne der geheimrätlichen Argumentation des Herrn
Jencke auf der oben erwähnte » Berliner Delegierten -
Versammlung . Im Gegensatz zu ihren Ausführungen im

August schreibt sie heute :
„ Wir haben bereits in einer früheren Nummer darauf hin¬

gewiesen , daß mir uns mit dem Vorhaben des Bundes der Land -
wirke nicht befreunden können , den Minimaltarif außer für Ge -
treibe auch auf eine Reihe sonstiger schutzbedürftiger Artikel aus -
zudehnen . Zu diesem Standpunkte kommen wir nicht aus irgend
einer Voreingenommenheit gegen den Doppeltarif an sich , sondern
weil ein derartiger Plan eine völlige Umknetung und Umarbeitung
des Tarifentwurfs , erneute Erhebungen , Beratungen und Bundes -
ratSbeschlüsse notwendig macht ; er entspricht sonach den Wünschen
der Tarifcntwurfsgegner , die ja eingestandenermaßen auf eine

Verschleppung der Bcratimgen hinarbeiten , um ein rechtzeitiges
Zustandekommen des autonomen Zolltarifs zu verhüten . Gelingt
ihnen dieses , dann können auch keine Verhandlungen für ein neues
VertragSnbkommcn angeknüpft iverden , weil diesen ja alle Grund -
läge fehlt . Dann würde im allergünstigsten Falle unsre Produktion
auf einen Fortbestand der alten Verträge zu rechnen haben und
wir können uns nicht denken , daß die schutzzollbedürftigen Erwerbs -
zweige an einem derartigen Ausgange ein Wohlgefallen , geschweige
denn ein Interesse haben könnten . Es hat sich gezeigt , daß der
Doppcltarif keine werbende , sondern eine zersetzende Wirkung auf
die Schutzzöllner ausübt und daß eine Ausdehnung der Minimal -
zölle nur das Schlußergebnis in Frage stellt, "

Doch wenn auch jetzt der Centralverband sich gegen das

Doppel - Tarifsystem ausspricht , Ende vorigen Jahres haben
seine fünf Vertreter im Wirtschaftlichen Ausschuß für dieses
System gestimmt und wer weiß , ob , wenn auf andre Weise
die ersehnten Eiscnzölle nicht zu erlangen sind , in den Kreisen
der Centralverbändlcr die Ueberzeugung nicht wieder um -

schlägt . Eine solche neue Schwenkung ist gar nicht so un -

Ivahrscheinlich , und dann sieht sich die „ Post " vielleicht in die

Notwendigkeit versetzt , wiederum den Doppeltarif zu empfehlen .
Also Vorsicht ! So fährt denn das Blatt fort :

„Grundsätzlich herrscht ja auch über die Mindesttarife ein Ein -
Verständnis ; so hat u. a. der freikonservative Abg . Vorster in der

Delegiertenversamnilung des Centralverbandes deutscher In -
dustriellcr betont , daß Doppeltarife an und für sich kein Hindernis
für Vertragsabschlüsse sind . Amerika und Frankreich haben damit

sogar sehr gunstige Verträge abgeschlossen . Für Amerika besonders
ist der Doppeltarif das Mittel geworden , um ganz besondere Er -
folge einzuernten , wovon gerade unser gegenseitiges Verhältnis
ein sprechendes Beispiel

'
ist . Es hat

'
einen Minimaltarif

festgesetzt und dem Präsidenten die Ermächtigung erteilt ,
unter Umständen diesen um 2( 1 Proz . zu ermäßigen ,
d. h. für besondere Zugeständnisse gewährt cS die rcciproke
Zollermäßigung bis zu dieser Aeußcrstgrenzc . Praktisch hat sich
die Sache so abgewickelt , daß Amerika für die Meistbegünstigung
den reinen Mindesttarif gewährt » nd eine Ermäßigung einfach
versagt . Bis in die socialdemokratischen Kreise hinein ist infolge
dessen die Erkenntnis gedrungen , daß unser Meistbegünsiiguitgs -
systeni eine Lücke hat , indem cS uns einer derartigen Zollpolitik
gegenüber waffenlos macht . "

Die alte Vorliebe für den Doppeltarif spricht so
deutlich aus diesen Sätzen , daß es dem ehrsamen Organ
recht schwer geworden sein muß . sich der Jenckeschen
Argumentation anzuschließen . Diese Vorliebe geht so weit .

daß es der „ Post " sogar nicht auf eine Entstellung offen -

kundiger Thatsachen ankommt , indem sie von günstigen Ver -

trägen spricht , welche die Vereinigten Staaten und Frankreich
auf Grund ihres Doppeltarifsystcms abgeschlossen haben sollen .
Leider vergißt sie hinzuzufügen , wo denn die günstigen Verträge
sind , welche die Vereinigten Staaten abgeschlossen haben . Mit

Frankreich sind zwar nach langen Verhandlungen Verein -

barungen zu stände gekommen , aber eine Ratifikation ist
nicht erfolgt . Der einzige Staat , mit dem die Union , ab -

gesehen von einigen englischen Kolonien , zu einem Tarifvertrag
gelangt ist, das ist Argentinien , und daß dieser Vertrag
den Vereinigten Staaten größere Vorteile geschaffen
hat als Argentinien , wird kaum jemand behaupten , der die

Entwicklung des Handelsverkehrs beider Länder während der

letzten Jahre verfolgt . Geradezu lächerlich ist es aber , wenn
die deutsch - amerikanische Handelsbilanz als Beweis sür die

Erfolge des amerikanischen Doppeltarifs ausgespielt wird .
Genau dieselbe Wirkung würde erzielt worden sein , wenn die

im Abschnitt IV des Dingley - Gesetzes enthaltene Festsetzung
der Minimalgrenze fehlte , bis zu . welcher Zollermäßiguugen
gewährt werden können und das Maß der Ermäßigung in

jedem Fall besonderer Vereinbarung vorbehalten geblieben
wäre .

Frankreich ist allerdings zu Tarifverträgen gelangt ; aber

nicht auf Grund seines Doppeltarifs . Vielmehr ist es durch
seinen Versuch , seinen Minimaltarif andren Ländern nur gegen
besondere Konzessionen zu gewähren , in eine Reihe schädigender
Zollkriege verwickelt worden , die seine Ausfuhr empfindlich
getroffen und ihm bedeutende Absatzgebiete , vornehmlich
in der Schweiz , auf immer entzogen haben . Und

schließlich hat Frankreich in allen Fällen nachgeben
und , weil der Minimaltarif nach dem Gesetz durch

Vertrag nicht ermäßigt werden durfte , wichtige Positionen
dieses Tarifs auf dem Wege besonderer gesetzgeberischer
Akte reduzieren müssen , nur um überhaupt aus

seiner bedrängten Lage herauszukommen . Das sind die

Erfolge , die Frankreich mit seinem Doppeltarifsystem erzielt
hat und die sich deutlich in dem Rückgang seines Außen -
Handels aussprechen !

Doch es ist unnütz , sich mit der „ Post " um offenkundige
Thatsachen herumzustreiten . Was aber ihre obige Ver -

herrlichung des Doppeltarifs wieder zeigt , und was auch die

ganze Haltung des Centralverbandes seit etwa anderthalb
Jahren beweist , das ist . daß ihre heutige Stellungnahme gegen
das Doppeltarif - System keine principielle ist , daß sie allerlei

taktischen Erwägungen und Rücksichtnahmen auf zufällige Um -

stände entspringt und sich leicht ändern kann , sobald vor den

Machern des Centralverbandes zur Gewißheit wird , daß ohne
Nachgiebigkeit gegen die Agrarier in diesem Punkte sie die

geforderten Industrie - Zollerhöhungen nicht durchzusetzen ver -

mögen . _ _

NoMisihe Aebevfichk »
Berlin , den 11 . Oktober .

Zwei Jahre Krieg .
Vom 11. Oktober 1839 datiert der Beginn deS südafrikanischen

Krieges , in den sich das beutelüsterue England in der Hoffnung ge -
stürzt hatte , die beiden Boerenrepubliken ohne allzu großen Kräfte -
aufwand der Kapkolonie einverleiben zu können . Und jetzt , nach
zweijähriger erbitterter Kricgsfiihrung , nachdem England alles an

Truppen nach Südafrika geivorfen hat , was es irgend auf die Beine

bringen konnte , nachdem es Milliarden und Abermilliarden für die

Rüstungen ausgegeben hat , stehen die Dinge auf dem Krieg ? -
schauplatz derart , daß ein Ende des Krieges ebenso wenig abzusehen
ist , wie im Januar 1300 , als die Boereu die Angriffe der Eng -
länder auf allen Punkten iu einer ganzen Reihe siegreicher Schlachten
blutig zurückgewiesen hatten .

Lord Roberts , der dieser Tage zur Beschwichtigung der

öffentlichen Meinung eine Rede gehalten hat , wußte nichts Tröst -

lichereS zu sagen , als daß die englische Nation G eduld haben

möge . Und ein Schreiben , das der Kriegsminister Brodrick

unter dem 7. d. M. an das Parlamentsmitglied Sir Howalo Vincent

gerichtet hat , gipfelte ebenfalls in der zwischen den Zeilen zu lesenden

Mahnung , doch Geduld zu üben . Brodrick zählte die Kriegsmacht
auf , die England nach Südafrika geworfen habe : noch ständen
200 000 Mann mit 450 Geschützen dem Feinde gegenüber , und jeden
Monat würden 10 000 frische Pferde nach dem Kriegs -

schauplatz geschickt. ES sei demgegenüber unsinnig , von

einem Mangel an Energie in der KriegSfühnmg zu sprechen .

Die Regierung werde niemals zurückschrecken , von dem Lande

jedeS Opfer zu verlangen , das zur schnellere » Beendigung des Krieges
notlvendig sei . Aber kein Kabincttsrat könne die zu diesem Zwecke
bereits getroffenen Maßnahmen noch verbessern . Also eine

Steigerung der Intensität , mit der der Krieg geführt wird , ist un -

möglich . Gelang es also bi - her nicht , den Krieg einem raschen Ende

zuzuführen , so wird das auch in der Zukunft nicht möglich sein .
Man muß eben Geduld haben . Und das um so mehr , als es
den eooperierendeu englischen Streitkräften nicht einmal möglich gewesen
ist , über B o t h a einen Erfolg davon zu tragen . Botha , so meldet ein

Telegramm , war in der Lage , sich mit einer 2000 Manu starken Macht
unter ständigen Scharmützeln mit den englischen Verfolgern in nord -

licher Richtung auf den Barinaufluß zurückzuziehen . Und diese
Aktion gegen Botha war von 20 000 Mann englischer Truppen unter -

nomnieu ivordeu und sollte ein Hanptschlag iverden . Nachdem auch
sie nnßglückt ist , ist kaum noch Hoffnung vorhanden , den Krieg durch
einige energische Schläge zu beendigen , er kann noch Jahre laug
dauern .

Niemand in England hat sich wohl eine solche Entwicklung des

KriegSabeutcuers träumen lassen . Am wenigsten jetzt vor einem

Jahre , als sich Lord Roberts nach der Besetzung der beide » Boereu -

republike » und der Einverleibuugsprollamation derselben zur Rück¬

reise nach England anschickte . Am 5. Juni 1300 hatte Lord Roberts |
seine » Einzug iu Pretoria gehalten , der bereits am 28. Mai erfolgten
Aniiexionscrklänlng deS OranjcfrcistaatS folgte am 1. September die

Prnllamation der Einverleibung Transvaals . Präsident K r >i g e r

verließ als Flüchtling das Land , am 11. September traf er in

Loureneo Marquez ein , von wo aus er allerdings eine Gegen -

Proklamation gegen die Aiinexionserklärung des Lord Roberts

erließ . Am 22 . November betrat Krüger in Marseille
den europäischen Boden . So schien sich denn der Krieg seinem
Ende zuzuneigen . Größere Trnppencorps deS Feinde ? standen

nirgends mehr im Feld , wenn auch der Kleinkrieg noch fortdauerte
unter Führung junger entschlossener und militärisch begabter Führer ,
so z. B. Christian De Weis , der sich bereits im April durch siegreiche
Gefechte bei Reddersburg und Mcrkatsfontein einen gcfürchtetcn
Namen erworben hatte . Diesen Kleinkrieg glaubte man jedoch bald
unterdrücken zu können . Und zwar ebensosehr wie durch militärische

Operationen durch brutale Härte gegen die friedliche

Bevölkerung , dje sich einer Begünstigung der Boercnsache ver -

dächtig gemacht hatte . Bereits im August des vorigen Jahres erließ
Lord Roberts eine Bekanntmachung , in der denjenigen , die den

Neutralitätseid brächen , die T o d e s st r a f e angedroht wurde .

Wer aber den NentralitätSeid nicht leiste , ivcrde als Kriegsgefangener
betrachtet und fortgeschafft werden . Alle Häuser und sonstigen

e b ä u d e derjenigen Farmer , die Feinde beherbergten ,
sollten dem Erdboden gleichgemacht werden .

Vergebens protestierte damals Botha gegen derartige bar -

barische Maßregeln , die in einem Krieg zivischen civilisierlcn
Völkern bisher ohne Beispiel seien . England führte die

angedrohten Bestialitäten bekanntlich nur zu wortgetreu durch . Die

Folge dieser Barbarei war freilich ein heftiges Wieder -

n » f f l a m m e n d e s K r i e g c s. De Wet brachte den Engländern
unter Clements neue blutige Schlappen bei , drei Boerenabteilungen

unter Hcrtzog , Ph . Botha und Hoasbroeck drangen in die Kap -

kolonie ein ; am Ende des Jahres 1300 betrug die Zahl der in die

Kapkolonie eingefallenen Boeren nicht iveniger als 5000 .

Seitdem hat sich die Situation ständig verschlechtert . Statt ab -

zunehmen , hat sich die Insurrektion über die ganze Kapkolonie ans -

gedehnt , so daß über das ganze Gebiet der Kriegszustand

verhängt iverden mußte . Mehr als zehntausend Kapholländer sind

zu den Boereu übergegangen , die übrige Bevölkerung begünstigt die

Aufständischen mit allen Mitteln .

Im September 1901 betrug der englische Verlust circa

8000 Mann , darunter 400 Tote . Nach den Mitteilungen des Kriegs «
amts belief sich der englische Verlust für die erste » 15 Monate auf

43 728 Mann . In den 9 Monaten dieses JahreS stieg der Verlust

auf 75 582 Mann , so daß die Verluste sich seit der ersten Periode

des Krieges keincslvegs vermindert haben .
Einem französischen Interviewer soll Krüger in den letzten Tagen

erklärt haben : „ Die Thatsache , daß der Krieg bereits zwei Jahre

dauert , ist ein hinlänglicher Beweis dafür , daß er noch länger dauern

soll . Auf einen ruchlosen Krieg antworten wir mit zäher Energie .

England wird entweder selbst den Krieg beenden , indem es unser

Gebiet verläßt , oder Gott wird ihn beenden , indem er uns immer

Sieg verleiht . "
Krüger hat in der Thai alle Ursache , an der Sache seines Volkes

nicht zu verzweifeln . —
�

London , 11. Oktober . ( B. H. ) Botha verständigte Lord

Kitchencr . daß er die Erschießimg Broekmans seinerseits mit

Repressalien beantivorten werde .
* *

*

Deutsches Meich .
„ Ter Frieden von HnbertnSstock . "

Die Audienz in Hubertusstock zeigt ihre Wirkungen . Der Berliner

Magistrat sehnt sich auch in der Märchcnbruiinenfrage »ach Frieden ,
obwohl oder — weil der Sieg der Stadt in dieser Frage zweifcl -
los ist .

Magistratsoffiziös wird heute gemeldet , daß der Magistrat in

geheimer Sitzung beschlossen habe , die Angelegenheit nochmals der

Knnstdepntation zur Aeutzerung vorzulege » und zwar ob unter

Aufrechte rhaltnng der Grundideen , wie sie vorliegen . Ab -

änderungen , wie der Kaiser sie gewünscht hat , möglich sind .
Wenn das der Magistrat wirklich beschlossen hat , so müßte die

Kunstdcputation es überhaupt ablehnen , eine so thörichte Frage über -



baupt zu bcciutwortcn . So ungefähr könnte die Inquisition Galilei ge «
fragt haben : Er solle erwägen , ob er unter Anfrechterhaltung seiner
Grundidee , das ; die Erde sich um die Sonne drehe , es nicht für
möglich Halle , dem Wunsche der Kirche Rechnung zu tragen , daß die
Sonne sich nm die Erde drehe .

Die Grundidee des Kaisers und die Grundidee der Märchen -
brnnnen sind völlig unvereinbar . Wilhclni IL will einzelne Märchcn -
gruppen , die Brunnen , wie sie die Stadt geplant hat , bilden ein
monumentales Werk , bei dem die Märchcngcstaltcn sich dekorativ

eingliedern . Es ist also eine völlige Unmöglichkeit , unter „Aufrecht -
crhaltung der Grundidee " den kaiserlichen Anregungen Rechnung zu
tragen . Entweder — oder , das Unvereinbare , das die Kompromißler
in der Politik zusammenbringen , scheilert hier an der harten That -
suche , daß man nicht zugleich ein Kunstwerk in Gruppen auflösen
und vereinigen kann .

Will der Magistrat nun bloß seine » guten Willen beweisen oder
will er — die Grundidee wirklich fallen lassen — als Kriegs -
enlschädigung nach dem Frieden von Hnbcrlusstock ? —

Zum Zollkainpf .

Württemberg und die Handelsverträge .
In einem soeben im Vcclagsinslilute siir Soeialivisscnschaficn

zu Frankfurt a. M. erschicncncn Buche von Dr . Alberl Bartens
„ Die ivirtschafllickie Entwicklung des Königreichs Württemberg mit
besonderer Berücksichlignng der Handelsverträge " , wird die
Bcdcntnng der Caprivischen Handelsvertragspolitik für Wiirtlcm -
berg untersucht . Es wird da festgestellt , daß die Verträge
zivar der Landwirtschaft und der Industrie des Landes
keine großen Vorteile gebracht habe » , daß aber das Richtziistande -
kommen der Verträge dem Lande tiefe Wunden geschlagen hätte .
Es wird festgestellt , daß die Weizenpreise während der ganzeii Dauer
der Handelsverträge in Württemberg stets hoch über dem Welt -
Marktpreis geblieben sind , und daß die Viehzucht des Landes sich
in der Vertragspcriode lehr erheblich verbessert hat . Für
die württcmbergischc » Industrien ist der Weiterbestand der Handels -
Verträge von großer Bedeutung i die Erhaltung eines Vertrags -
freundlichen Ziisiaiidcs mit der Schweiz und Oestreich - llngarn ist
eine Lebensfrage für dieses Industriegebiet . Die Einnahmen des
Staates aus den Verkchrsnnstalten würden bei der Lage des Landes
an den Grenzen des Reiches durch Unterbindung des Verkehrs im
Fall der Annahme des Büloivschen Zolltarif - Enttvnrfcs äußerst
schtver leiden . Ans den Schlußsätzen der Schrift heben wir die
folgenden hervor :

. Durch die infolge der Verträge gewonnene Stabilität der
mternationalen Vcrkehrsbezichungcn ivurde es niöglich , diesem Auf -
schwnng die breite Basis des Weltmarktes zu geben und damit eine
Ucbcrproduktion lange Jahre feriiziihalten . Der Anfschwnng wäre auch
ohne Handelstarifverträge , bei Festhalten an der autonomen
Politik gekommen , er war durck , die allzusehr zu Gunsten deS An -
gcbots veränderten Verhältnisse bedingt , aber nie hätte er einen
solchen Umfang erreichen können , wenn ihn nicht die Handelsverträge
erleichtert und unterstützt hätten . " —

. Ei » deutsch - bcuczolaiiischcr Zwischenfall . NnSEaraeaS
wird vom 10. Oktober gemeldet :

„Gill Trupp venezolanischer Polizisten , die als solche nicht
kenntlich waren , versuchten am Sonntagabend in Puerto Cabello
zwei Unteroffiziere von S . M. S . „ Vineta " festzunehmen . Die Unter -
osfizicre , die sich keiner Schuld bewußt waren , setzten sich zur Wehr ,
wurden mit Säbelhieben verwundet , entrissen in der Notwehr de »
angreifenden Polizislc » die Säbel und verteidigten sich damit .
Sic wurden schließlich überwältigt und zum Verbinden ihrer Wunden
auf einen in der Nähe befindlichen deutschen Ha » dclsdampfcr gc -
bracht . Auf diesem Wege wurden sie von einem Volkshanfcn , in
dem sich auch Polizisten und Zollsoldatcn befanden , weiter an -
gegriffen . Auf die Offiziere des deutschen Handelsdampfcrs wurden
Schüsse abgegeben . Zum Achntzc . des Dampfers schickte der Konnnan -
baut S. M. S „ Vineta " 30 Mann an Bord . Die hiesige Regierung
hat bei dein deutschen Vertreter wegen angeblicher Gebiets -
Verletzung Beschwerde geführt . Die Beschwerde ist vorläufig mit einer
Richtigstellung des Sachverhalts ans Grund deS telcgraphischcn Bc -
richiä des Kommandanten S. M. S „ Vineta " unter Vorbehalt deutscher
Anträge anf Bestrafung der Schuldigen und Gcnugthnnng zurück -
gewiesen worden . "

Der Zwischenfall wird ztveifellos bald seine Aufklärung und ent -
sprechende Sühnnng finden , ohne daß es großer diplomatischer
Aktionen bedürfen wird . —

Bei der Ttiph « ScPidc » iic im Bochumer Kreise wird , wie
wir vorgestern nuffÄrund einer Zuschrift von dort mitteilten , seitens
der verantwortlichen Stelle bestritte », daß das L e i t u n g s iv a s s e r
an der Verbreitung der Krankheit schuld trage . Mau beruft sich auf
die bakteriologische Untersuchung , die das Wasser als
frei von Krankhcitskcimcn nachgewiesen habe . Denigegenübcr ivollen
wir auf eine sehr sorgfältige Arbeit des KrciSwnndarztcs
Dr . L i n d e m a n n in G c l s c u ki r ch e n hinweisen , die dieser
bereits im vorigen Jahre im Heft IX des „ Centralblatlcs für all -
gemeine Gcsimdheilspflege " , Organ des nicderrhcinischcn Vereins
<Bonn , 1900 ) , über „ Grundwasserleitimg und Typhus " vcr -
öffcntlichte , zumal sie auch im allgemeinen für die Vcr -
sorgung der Städte mit Obcrflächenlva' sscr sBächc , Flüsse und
Seen ) von Bedenlniig ist . Dr . Lindemaim war bereits bei der
Typhnscpidemie 1890/91 im Bochnmer Kreise „ zu der Ucberzeugung
gelangt , daß die zeitweise epidemische Hänfnng der TyphuS -
crkrankungcii auf vorübergehende Vernn reinig ungen
der Wasserleitung zurückgeführt werden mußte . " Seine

Auffassung fand damals an verschiedenen Stellen keine

Villigiing und zwar besonders deshalb , weil auch da¬
mals die bakteriologische Untersuchung des Wassers „ zu
keinen Bedenken Anlaß gab " . Diesbezüglich weist Nim
Dr . Lindemanu im „ Centralblatt " mit Recht darauf hin ,
daß bakteriologische W a s s e r u n t e r s u ch n n g c n nur
dann eine Beweiskraft haben , wenn dieselben genau
zu der Zeit ausgeführt sind , in der nach eindeutiger Berechnung
die I n f e k t i o n der Bevölkerung mit Typhus erfolgt sein muß .
„ Erfolgen die Wasseruntcrsnchnngen in längeren Zwischen -
r ä u in e n und zu beliebigen Zeiten , so kommen sie , be -

sonders in den Fällen , in denen es sich um eine kurz dauernde .
v o r ü b e r g e h e n d e V e r i! Ii r e i n i g u n g des Wassers handelt ,

wohl ausnahmslos zu spät u n d entbehren jeder
Beweiskraft . "

Lindemaim erhebt gegen die Wasseriintersiichungen , die 1890/91

erfolgten , den Vorwurf , dciß sie erst n a ch t r ä g I i ch . nach geschehener

Infektion , erfolgten , und diesmal ist es , wie ans den Berichten

ersichtlich , ebenso . „ Es liegt mir völlig fern " , schreibt Lindemann ,

„anzunehinen , daß jederzeit der Genuß des. Wassers der Gelsen -

kirchener Leitung die Gefahr der Typhusinfeklion in sich schließt .

Diese Gefahr wird e r st dann eine beachtenswerte , wenn

ungewöhnlich schnell und in ungewöhnlicher Menge die Ruhr durch

Abfallstoffe und mit diesen durch TyPhuSkcimc verunreinigt wird .

Dies wird aber jedesmal dann geschehen , wenn durch große

R e g e n m a s s e n Abfallstoffe ausgelangt , weggeschwemmt und der

Ruhr zugeführt werden . " .
Diese sehr richtige Anschauung giebt auch eine Antwort ans die

Frage , wie es möglich ist , daß jetzt in Gelsenkirche » das Wasser bei

der bakteriologische » Untersuchung als rein befunden wurde . Es

kommt chcn darauf an , w a n n sie stattfand . Wurde sie erst vorge -

iiommen , als der Ausbruch der Epidemie zur ärztlichen Kcnntnis ge -

langte , so sind ja schon mehrere Tage feit der Ansteckung verstrichen
und daS vorher an Jlifcktionsstoffcn überreiche Wasser kaum wieder

frei von solchen sei ». Deshalb ist überall , wo Oberflächenwasser

fans Flüssen und Seen ) benutzt wird , das einer Vernnreinigiing aus¬

gesetzt sein kann , das Wasser mindestens zweimal wöchentlich und in

kritischen Zeiten täglich zn untersuchen . Das hat man in Gelsen -

kirchcn verabsäumt ' — und verabsäumt es fast überall ! Hoffentlich
dient der Geljenkirchener Fall zur Lehre ! —

Halle a . S . » 11. Oktober . fEig . Ber . ) Der Magistroi
unsrer Stadt bekundet wahrhast noble Gesinnung in Geldsachen .
Gerade jetzt , nachdem er kürzlich abgelehnt hat . eine Petition
gegen die Erhöhung der Gctreidezölle an den Reichs -
lag' zu senden , nachdem er allen socialdeinokratischen Anträgen aus
Verbesserung der Arbeiterverhälinisse , z. B. Verabreichung von
warmem Frühstück an die Schulkinder ec. entgegengetreten ist , tritt
der Magistrat mit der Forderung einer Aufbesserung der
Gchäitcr der M a g i st r a t s b e a m t e n an die Stadt -
verordneten heran . Für die beiden Bürgermeister wird
eine Gehaltserhöhung um je 2000 ,Mark pro Jahr ver -

langt . Und daS wunderbarste an der ganzen Geschichte ist , daß
die Gehaltserhöhung mit der Erhöhung der LcbenSmittelpreise
und der Steigerung der Wohnungsmiete n begründet
wird .

Den Arbeitern mag das tägliche Brot , um das sie mühselig
ringen , wucherisch verteuert werden — das macht nichts aus . Aber
die wohlhabenden Magistratsbeamtcn , die diese Vertenernng be -
fördern , fordern auf Kosten des städtischen Säckels , d. h. derselben
armen Arbeiter , bedcnlende Gehaiiserhöhungen ! Das Wort

Scham scheinen die Herren vom Magistrat in Halle nicht zu
leimen ! —

Offenbach , 10. Oktober . fEig . Ber . ) lieber die Messer -
st e ch e r e i in der hiesigen Kaserne wird jeyt etwas mehr Licht
verbreitet . Wie sich herausstellt , hat der Einjährige Gabriel vorher
keinen Streit mit seinen Kameraden gehabt , dieselben aber dadurch
gegen sich aufgebracht , daß er sie nicht in üblicher Weise freihielt ,
ivosiir ihm dann jedenfalls Rache ziigeschworen wurde . Gabriel

stach auch nicht sofort mit dein Messer zu , als die liebevollen
Kameraden nächtlicherweile ihm einen Besuch abstatlctcn , sondern griff
erst nach dem Messer , als man auf ihn einhieb und ihm gehörig
„ zudecken " wollte . Der eine der Angreifer fcs waren ursprünglich
fünf , von denen sich aber drei wieder verdrückten ) , der von dem An -

gcgrifsencii am schwersten verletzt wurde , soll als ein Schläger be -
kannt sein . Daß auch die sofort angestellte Untersuchung nur das

Ergebnis gehabt hat , daß Gabriel in Notwehr handelte , geht wohl
ans dem Umstände hervor , daß derselbe , der sofort in Hast ge -
iiommen war , am Morgen nach dem Execß wieder auf freien Fuß
gesetzt wurde . —

_

Ein zu Tode gequälter Seeinan » .

Vcr dem H a m b u r g i s ch e n See - A m t wurde am Donners -
tog ein Fall verhandelt , der überall berechtigte » Aufsehen erregen
dürfte . Zeigt er doch wieder einmal , wie berechtigt der Schrei der sce -
mälinischen Arbeiter nach gesetzlichem Schutz gegen brutale Vorgesetzte
ist . Wie häufig werden schwere Anklagen vor den See - Aeintcrn

gegen Vorgesetzte erhoben , aber selten ist c§. daß das anS
einem Juristen und vier aus der Klasse des Unter -
nehiiicrtimrs genoinincnen Beisitzern bestehende Gericht den
Anklagen recht giebt . Ist doch in allen den Fällen ,
wo es sich darum handelt , ob Matrosen , Heizer «siv .
an den Folgen von Mißhandlungen oder ans Furcht vor solchen den
Tod in den Wellen gesucht haben , der Hanptzenge stiimiii . Diesmal
redete der Hauplzenge , obwohl auch er ans dem Boden des Meeres
liegt , eine furchtbare Sprache , der sich weder der Reichskommissar ,
noch das Secamt entziehen konnten . Am 21 . Juli d. I . ist an
Bord des der Bremer Reederei „ Hansa " gehörenden Dampfers
„ Wartburg " der siebzcbnjährige Steward Burmeister anf der

Fahrt de » Dampfers durch das Rote Meer gestorben . Der
Verstorbene wies Merkmale auf , die de » Verdacht nahe legten , er sei
in roher Weise uiißhaudelt . Es wurde deshalb ans Grund der
Aussagen einiger Leute der Besatzung eine eingebende Untersuchung
angeordnet . Dieselbe hat Folgendes ergeben : Morgens um 6 Uhr
nm genauiitcn Tage erklärte der 2. Steward Bimiicister dem Koch ,
mit dem er eine Koje iiinc Halle , er sei krank . Der Koch meldete
es dem 1. Steward , und dieser dem Kapitän I . Zittlosen . Ohne
denBilimcistergesebcn zuhaben , antwortete dcrKapiiän dem 1. Steward :
„ Hauen Sie dem Hund einige rniitcr , daß er raus kommt ! " Der
I . Steward war aber so vernünftig , die brutale Order nicht ansznführen ,
sondern er ließ den Kranken an Deck tragen , wo er auf einer Luke
niedergelegt wurde . Daun ließ ihn sich der Kapitän auf die Brücke

bringen , um ihn zu uiitcrsiichcn . Als der Kranke den Befehl des
Kapitäns , die Zunge zu zeigen , nicht sofort ausführte , drohte Kapitän
Zittlosen , ihm die Zunge mit dem Messer herauszuholen . Dann
gab der Kapitän den Befehl , B. , der , weil er mit der Matrotze
hinten anf dem Deck gelegen hatte , schmutzig geworden war , zn
waschen . B. . der nach Bekundung der Mannschaft fast leblos
war und nicht gehen und stehen konnte , wurde cntkleidet
und dann gewaschen . Als ein Matrose dabei einen Schwamm
gebrauchen will , befiehlt der dritte Offizier , statt des
Schwamms eine Bürste zu nehmen . Die Matrosen werden durch
das schmerzverzerrte Antlitz ihres unglücklichen Kameraden davon ab -

gehalten , diesen Befehl auszuführen . Was thnt da der dritte Offizier
Reil ? Er holt sich selbst eine �qrobe Decks schruppbür st e
und bcarbciter damit den nackten Körper des Hilflosen , der beivußt -
los ist und nicht einmal schreie » kann . Dann wird B. unter das
Sonnciisegel gelegt , wo er sich , aller Roheit zum Trotz , so iveit
wieder erholt , daß er gegen Mittag wieder gehen und versuchen kann ,
seine Arbeit aufzuiichnicn . Er deckt den Tisch im Meßraum und
trifft dabei räumlich zusammen mit einem andern Gemütsmenschen ,
der am Morgen noch nicht sein Mütchen an dem unglücklichen
jungen Menschen hat kühlen können und dies mm nachholen will .
Es ist der dritte Maschinist B ä t j e r , der mit der ruhigen Miene
der größten Selbstverständlichkeit vor dem Senat erklärt : „ Ich gav
dcni ' B. eine Ohrfeige , weil ich ihn für einen Simulanten hielt . "
ES ist aber , wie einwaiidSfreie Zeugen bekiinden , nicht eine Ohrfeige
gewesen , sondern die Fausischläge sind dem armen Teufel nur so
ins Gesicht gchagelt . Und dazu regaliertc der Maschinist den
Steward der Abwechslung halber auch noch mit Fußtritten .
Diese Brutalität konnte natürlich nicht ohne Erfolg bleiben .
Der Steward flüchtet sich vor den Roheiten des Maschi -
nisten an Deck , schlägt dort nieder und ist nach einigen
Stunden eine Leiche . Sein ganzes Gesicht ist über und
ü ber m itbla neu Flecken bedeckt . DieMnndpartie
i st d i ck a Ii g e s cki iv o l l e n und zwischen den Zähnen i st

g e r o n n c ii e s B l n t. Der Ober - Hafenarzt Dr . Nocht gab sein
Gutachten dahin ab . daß der Verstorbene unzweifelhaft schon am

Morgen am Hitzschlag erkrankt sei , die Krankheit sich gegen Mittag
etwas gelegt habe , die rohe Mißhandlung durch den dritten

Maschinisten aber wieder ungünstig anf den Verlans der Krankheit
eingewirkt habe . Der Kapitän , die Offiziere und der dritte

Maschinist waren nach ihren Angaben natürlich die reinen Engel . Aber
das Sceamt ist andrer Anficht . Es beeidigte diese Zeugen nicht ,
weil sie ihm unglaubwürdig erschiencii , und gab seinen Spruch dahin
ab , daß der Steward zwar am Hitzschlag gestorben , seine Behandlung
an Bord aber eine äußerst rohe gewesen sei und die brutale Miß -
Handlung durch den Maschinisteii Bätjer möglicherweise den Tod des
Mannes beschleunigt habe . Die Akten sollen der Staatsanwaltschaft
übcrsandt werden . ' Man darf begierig sein , ob diese eine Anklage
gegen die Menschenschinder erheben wird .

Die Arbcitslosennot vor der bayrischen Kammer .

Am TonnerStag stand in der bayrischen Abgcordneteiikainmer
folgender Antrag der s o c i a I d e m o k r a t i s ch e n Fraktion zur Be -

ratnng :
„ Die Kammer wolle beschließen : Die Staatsregicriing sei zn

crinchcii , zur Verminderung der großen Arbeitslosigkeit , die in -
folge der hereingebrochenen Krise in verschiedenen Gegenden
Bayerns besteh : . und die im Winter mit einer unheilvollen AnS -

dehnnng droht , unverzüglich umfassciide Arbeirsgelegenheit zu
schaffen und vor allem die Staatsarbcitcn , für welche bereits die
Mittel bewilligt sind , sofort in Ausführung zu bringen . "

Einen ähnlichen Antrag hatte das Centrum gestellt , den

Abg . Dr . Pichler begründete . Für die Socialdemokratie sprach
S c g i v . der n. a. ausführte :

Die beiden vorliegenden Anträge decken sich zwar in der Haupt -
fache , nur bezüglich ' der zu ergreifenden Maßregel » gehen die

Anträge auseinander . Wir gehen weiter als das Centruni lind

verlangen , daß nicht nur Post - und Bahnbauten . sondern daß im ».

verzüglich weitere Arbeiten , z. B. Straßen - und Wasserbauten in

Angriff genommen werden . Wir haben an solche Arbeiten gedacht ,
die nichl auf bestimmte Orte und Bezirke sich beschränlen und die

Verwendung uiigelernter Arbeiter gestatten . Wenn nian sich darauf

beschränke , ' mir die Ausführungen von Eisenbahn - und Postbautcn

zn verlangen , dann käme wahrscheinlich der Einwand , daß
es an den nötigen Technikern fehle . Aber auch dieser
Einwand würde nicht stichhaltig sein , denn gerade hier

herrscht jetzt ei » großer Andrang verfügbarer Kräfte . Das zeigte
sich, als kürzlich

'
die Stadtgemeinde Nürnberg ein Ausschreiben

erließ , indem zur Vornahme einer Wohnungsenquete einige
Techniker gesucht wurden , die bei nicht ' reichlicher Bezahlung
mir auf sechs Monate Beschäftigmig finden sollten . Anf das Aus -

schreiben haben sich nicht weniger als 05 Herren gemeldet , darunter

ganz ausgezeichnete Kräfte .
Wenn min eingewendet wird , der Regierung fehle es an Geld

zur Ausführung von Notstandsarbeiieii , so besteht doch kein

Hindernis , daß wir die einschlägigen Etats sofort in Beratung

nehmen , um die nötigen Mittel zu beschaffen . Wenn der gute Wille

vorhanden ist , kann der Slaatszur Ueberwindung der gegenwärtigen
Krise ivesentlich beitragen . Er kann schon wesentlich dazu beitragen .
daß er eine Reihe auch im Staalsinteresse sehr notwendiger Arbeiten
in Angriff nimmt .

linser Redner führte sodann eine Reihe von Staaisarbeiten auf ,
mi deren Durchführung alsbald gegangen werden könne . Auch der

Minister des Innern Freiherr v. Feilitzsch erkannte an , daß sich
die Arbeitsgelegenheit in neuerer Zeit wesentlich vermindert habe
und daß allerdings zn befürchten sei , die Arbeitslosigkeit werde im

Winier noch größere Dimensionen annehmen . Er erklärte sich mit

der Tendenz der Anträge einverstanden und verspricht , die staatlichen
Bauten beschleunigen zu wollen . —

Ausland .
Die ungrischen Wahlen .

AnS Wien wird uns vom 10. Oktober geschrieben : Nach mehr
als achttägiger Dauer sind nunmehr die ungrischeii Wahlen ab¬

geschlossen. ' Daß sich die Wahlen zehn Tage lang hinschleppen durften .

gehört gleichfalls zu den Seltsamkeiten dieses unverständlichen Wahl -

systcms, . das an Unverständlichkeit und Unverständigkeit seinesgleichen

sucht . Thatsächlich tritt der avitische Charakter des ungrischen
Staates nirgendwo so faßlich hervor als in dem unsinnigen .

„geschichtlichen " Wahlsystem , das überhaupt anf keinem Gesetze

beruht , sondern an » allerlei wnnderlicheii Bräuchen besteht , die

außerhalb des ungrischen Globus ganz unbegreiflich erscheinen .
Ein Beispiel : I » Jäszberenzy . dem Wahlbezirk des Grafen Apponyi .

hat die Wahl ununterbrochen 32 Stunden gedauert , und während
dieser Zeit haben nicht mehr als 1725 Wähler abgestimmt ! Und

während dieser 32 Stunden mußten die Wähler ans dem ihnen zu¬

gewiesenen Standplatz verharren , durften , bei Verlust ihres Stimm -

rechts , nicht von dem Platze weiche », der ihnen zugewiesen
ward ! Es ist nämlich so in Ungarn , daß die Wähler nicht
allein mündlich abstimmen , sondern es luerdcn ins Wahllokal
immer nur zehn Wähler hinzingelasscu . und zwar abwechselnd die

Wähler der einzelnen , genannten Kandidaten ! Obivohl die Wahl -

bezirke sehr groß sind — zerfällt doch das ganze Stefansreich in

nicht mehr als 320 ländliche Bezirke > — giebt es doch überall nur

einen Wahlort : die Wähler müsse » also tagelange Reisen machen .

nm zum Wahlort zu kommen ! Am Wnhlort müssen die Wähler sich

nach Eemcilideii und Parteien formieren , jeder Gemeinde wird ein

Standort angewiesen , wo dieselben bleiben müssen , bis sie ins Wahllokal

eingelossen werden ! Das dauerte in Jäszberenzy 32 Stmiden , aber es giebt

Beispiele , daß man opposilionellc Wähler durch vier Tage lang im Freien

kampieren ließ — bis ihnen die Sache denn doch zn blöde war mid

sie davongingen ! Zn erfoilchcn . wer in Ungar » wahlberechtigt

ist — das ist einfach unmöglich . Die komplizierten Bestiinmungcii
und die Einrichtung der Jahreslisten machen die Bcrwaltmig zur

absoluten Herrin der Wähler . Heuer betrug die Wählerzahl etwa

eine Million ; das vorige Mal . als der Abenteurer Bnnffy
die Wahlen „ machte " , waren es etwa 700 000 ; um so viel hatte
die Regierung die Opposition betrogen ! Gewisse Erscheimmgen des

ungrischen WählenS : die Käuflichleit der Wähler , der Rausch , der

bis zu Mordthaten wächst , die zahllosen Listen und Kniffe , die er -

klären sich nur anS den Uiisiiiiiigkeiten des Wahsystems . Wie

wunderlich das alles ist . zeigen die gesetzlich fixierte » Fnh rlöhn e.

Da die Wähler vom Wahlort oft sebr iveit entfernt wohnen , wird

dem Kandidaten gesetzlich gestattet , sie an den Wahlort zu bringen
und während der Reise zu verköstigen / Damit aber diese Erlaubnis

nicht zn Bestechungen mißbraucht «verde , wiich die Höhe der zulässigen

Fuhrlöhne gesetzlich bestimmt ! Daß der Schwindel am

leichtesten radikal verhindert werden könnte , wenn der Wahlakt
decentralisiert würde , das fällt in Ungarn niemand ein .

Dort ist Unsinn und Plage geschichtliche Tradition .
Die von Herrn v. Szcll verheißenen „ reinen Wahlen " waren

also so rein , als sie es nach dem plumpe » , zur Korruption heran » -
fordernden Wahlsystem sein können . Immerhin muß anerkannt

werden , daß so gemeingefährliche Schandthateu wie jene , mit denen

Baiiffy seine Majorität ziisammenbrachte , vermieden worden sind , daß
der offene Stimnienkanf , die im ver hüllte Brutalität von der

Regierung des Herrn v. Szell abgeschafft wurden . Die Folgen davon sind
im ' Wahlergebnis auch zu spüren : Die Regierungspartei bat nicht

weniger als 54 Sitze verloren , mir 16 nenerbert , so daß ihr reiner

Verlust 38 Mandate beträgt . Ihre Majorität ist allerdings noch
immer ganz beträchtlich : von 413 gewählten Abgeordneten bekennen

sich zur Politik der Regierung 262 , zu denen iwch die vom

kroatischen Landtag delegierten 40 Mann als ganz verläßliche

Regiernngstrnppe kommen . Trotzdem ist das Zeitalter der liberalen

Herrschaft dahin , denn die Szellfchc Regierungspartei ist
eine ganz andre als die reinpolitischen liberalen vom

Schlage Tiszas und Szilagyis es waren . Erstens ist die

Partei mit agrarischen Elementen durchsetzt , mit Leuten wie etwa

Graf Stefan ' Karolyi , der reichste Magnat Ungarns , der bei der

Partei nur bleibt , weil eine andre regierungsfähige Partei nicht

vorhanden ist . Aber auch der reine « Liberalismus " ist verflogen :

als Herr v. SzelL der Partei das halbklerikale Fähnlein des Grafen

Apponyi einverleibte , hat er ihren historischen Charakter gründlich

geändert . Herr v. Szcll ist . zum Unterschied von sciiicn mittelbaren
iind unmittelbaren Vorgängern , Katholik , lind man merkt in

seiner Verwaltung schon längst die Spuren dieser Gesiimung . ES ist

auch niemand da , der dem schleichendeii KlerikalisniuS wehren könnte .

Szilagyi ist tot , die Tiszas sind unheilbar kompromittiert — der alte

ist ja in Grotzivardein mit Pauken und Trompeten durchgefallen —

und so findet die ungefährliche „Bersöhnungspolitik " de » Herrn
v. Szell keinen Widerstand , keine Gegner . Auch in Ungarn dämmert
dem bürgerlichen Liberalisum » da » Ende heran .

EineznkünstigeBcdcntungbcanspruchtnoch das bei den diesmaligen
Wable » zum erstenmale beobachtete Auftreten der nichtinagyarischen
Rationalitäten . Die nichtinagyarischen Stämme — Deutsche , Slovaken
und Rumänen — ivaren einstmal sehr warme Anhänger des selb -

ständigen ungrischen Staate » . Aber je deutlicher es wird , daß es
die Magyaren — die in der Bevölkerung Ungarns nur eine Mino -
rität sind — auf eine Entiiationalisicnmg aller nichtmagyarischen
Völkerschaften abgesehen haben , desto mehr verflüchtigt sich die Be -

geisterung für den ungrischen Staat und desto starker wird das
Bedürfnis , sich national auf eigne Füße zn stellen . Von vierzehn
slovatischen Kandidaten , die auf Grund des Natioiialitäteiiprograiiims .
gegen die ' magyarische Vergewaltigung , kandidierten , wurden süns
gewählt . Dazu kommt noch , daß die Abgeordneten der
Siebenbürger Sachsen » , die sich bis jetzt zur Regierungs -
Partei rechneten , im Sinne eine » kürzlich in Hermannstadt
gefaßten Beschlusses nun als selbständige Partei auftreten . Die
Rumänen verhalten sich noch passiv , aber auch sie werden sich zur
Regsamkeit bald entschlossen sühlen .

Politische nnd sociale Reformen größerer Art sind von dem
neuen Reichstag eben so ivcnig zn erwarten , als ihrer der crsteic
fähig war . Erst iniiß die ökonomische Entwicklung die eine einhrit -
liche Partei der ungrischen besitzenden Klaffen zersetzen , und dicicö
Werk wird der neue Reichstag vollenden . Das Wachstum der



UnabkängigkeitZpartei zeigt . ia % auch die Bewegung zur Losreihung
von Oestreich wächst , und so rütteln au dem staatlichen Bau immer
neue Kräfte — bis er unter ihnen zusanuuenbrechen wird .

Budapest . 11 . Oktober . Das Wahlergebnis ans sämtlichen
413 Wahlbezirken ist nunmehr bekannt . Es sind gewählt : 263 Liberale
20 Mitglieder der Volkspartei , 7S Mitglieder ' der Kossnthfraktion ,
11 uon der Fraktion Ugron , 13 Parteilose , 5 von der Nationalitäten -
Partei und 1 Demokrat ; 2ö Stichwahlen sind erforderlich . —

Frankreich .
Ein Nachspiel zuu « Zarcnbrsuch . Einem Blatt ivird ans

Paris gemeldet : „ Der bekannte revolutionäre Schrift -
st e l l e r L a u r e » l Ta i l h a d e erschien heute vor der Straf -
k a m m e r unter der Anklage der Aufreizung zum
Mord e. Tailhade hatte in dem Anarchistenblatte „Libertaire " aus
Anlast des Zarcubcsuches Artikel veröffentlicht , worin unter anderm
die Frage vorkam : „ Unter all ' diesen widerrechtlich gezwungenen
Soldaten , unter den wandernden Arbeitslosen und Bettlern ,
rinter denen , die vor Kälte sterben , sollte sich nicht ein Einziger
finden , der seine Flinte oder einen Schnrhaken schweigend der
rriumphierenden Kanaille , denr Zaren , dem Präsidenten , den
Miniftrrii , den Offizieren und dem infamen Klerus ins Gesicht
ichlügc ?" — Während der Verhandlung war der Zuschauerraum von
Freunden des persönlich hochgeachteten Tailhade gcsüllt . Tailhade
erklärte , dast er als Schriftsteller , Philosoph und Historiker das
Recht habe , zu schreiben , was er denke . Die Verteidigung hatte
eine große Anzahl Zeugen geladen , die sich über Talent und
Charakter des Angeklagten äustcrn sollten . Ana toi e France und
der Akademiker H o r e dt a hatten sich mit Krankheit entschuldigt ,
aber schriftlich ihre Sympathie für Tailhade kundgegeben . Emile
Zo I a erschien persönlich und erklärte , er hege graste Frenndschasl
für Tailhade , der als Schriftsteller der französischen Litteratur hohe
Ehre mache . Der Artikel sei gewist zu heftig , aber Tailhade sei vor
allem Poet , der in flammenden Bildern schwelge . Mehrere andre
Zeugen äußerten sich ähnlich . Der Gerichtshof verurteilte Tailhade
zu einem Jahr Gefängnis und 1000 Frank Geldbuste und den
verantwortlichen Redacteur des Blattes zn 6 Monaten Gefängnis .
Tailhade stieg nach der Verkündigung des Urteils auf eine Bank
und rief : „ Die Saat wird ausgehen , es lebe die Revolution !"
Das Publikum rief : „ Hoch Tailhade ! Nieder die Tyrannen ! " Der
Präsident mutzte den Saal räumen lassen . Zola wurde auf der
Strotze mit Hochrufen empfangen . "

�Ein deutscher Schriftsteller in der gleichen Lage würde schwer -
lich ebenso glinipflich davon gekommen sein . Umsomehr , als die
Gcsängnisstrafc für Preßsünder in Frankreich bekanntlich nur eine Art
Erholungskur darstellt . — Recht eigenartig mutz deutsche Leser auch
die freimütige Wärme berühren , mit der die angeschensten Schriftsteller
für den anarchistischen Kollegen eine Lanze brechen . Ob n n s r e
Littcraturgrösten nicht davor zurückschrecken würden , sich durch die
lvarnre Verteidigung eines solchen Verbrechers zu kompromitticrcn ?
So wenig es uns einfallen kann , die Handlungsweise des Ver -
urteilten zu billigen , so sehr müssen wir doch dem moralischen Mut
der zn seinen Gunsten zeugenden Schriftsteller unsre Anerkennung
zollen . —

Belgien .
Ei » Manlkorb - Gesetz gegen die Kammer - Oppofition . Der

Reaktion war es nicht gelungen , am Schlüsse der vorigen Session
die sogenannte Militärresornr durchzudrücken ; die vereinigte Linke
hatte es biwch Obstruktion verhindert . Der Wiederholung eines
solchen Obstruktionsfcldzuges möchten die Klerikalen gern vorbeugen
und so versuchen sie denn , die Geschäftsordnung der Kammer ab' zu-
ändern , sie haben Anträge eingebracht , ivelche denr Kanimer -
Präsidenten eine fast unumschränkte Gewalt geben würden . Danach
soll der Präsident ohne die Kammer fragen zu brauchen , das Recht
haben . Abgeordnete , ivelche „ lärmen " oder die Autorität des
Präsidenten nicht genügend ivürdigen , ansznivciscn . Aber es scheint
selbst bei der Regierung nicht viel Neigung vorhanden zn sein , diese
Knebelnngsverjnche zu «nterstiitzen . —

Italien .
Die Arbcitökainmcrn in Italien . Die in fast allen grösteren

Städten Italiens errichtete » Arbeitskammern sind für die italienischen
Arbeiter sehr ivichtige Institutionen . Sie bilden nicht aNein den
Rückhalt und die Centrale für �die Gewerkschaften , Untcrstiitzungs -
vereine und Genossenschaften , sondern sie beschäftigen sich auch mit
Arbeiterstatistik , geben juristische Ratschläge , suche » bei Lohnstreitig -
keitcu zu vermitteln , errichten Schulen für gewerbliche Foribildnüg
für Analphabeten lderen es in Italien unter den Arbeitern leider
sehr viele giebt ) . kümmern sich »», die Auswanderung , wobei sie die
Arbeiter vor Ausbeutung durch die Agenten usw . zu bewahren suchen .
Dieser Tage fand in Genua ein Kcngrest der Ligurischcn
Arbeitskammern statt . Auf demselben waren 70 Kanimern ,
Gewerkschaften usw . vertreten ; es wnrde u. a. beschlossen , eine
Föderation sämtlicher italienischer Arbeitskammern herbeizuführen .
Mit der Centralisation der Arbeitskammern ivürde zu gleicher Zeit
auch ein engerer Zusaminenschlutz der Geiverkschaftcn eintreten . —

England .
Parlamentönachwahl in Dewöbnry . Wie „ Daily News "

niittcilcn , soll in Delvsburh der Sekretär des Parlamentarischen
Konntees , Mr . Sam . Woods , als Kandidat der Liberalen aufgestellt
werden . Nimmt derselbe an , so lvürde sich das Schauspiel ergeben ,
dast der liberale Gclverkschaftsführer dem socialistischen Kandidaten
Queich gegenüber stünde . —

Rutzland .
Tic HnngcrZnot . �Stiickweise — alle zwei Wochen ein Stückchen —

nach dem seit dem 1. September für die Veröffcutlichniigcn der Re¬
gierung über die Hungersnot eingeführten Modus — eriveitert sich
immer mehr das zuerst angeblich auf zwölf Provinzen beschränkte
„ Mistcrnte " - Gcbict . Es werden jetzt offiziell schon z iv a n z i g
Provinze » als von der „ Misternte " getroffen . Die acht neugcnaimteii
Provinzen sind Tambow , Orcl nnd das Land der Donschcn Kosaken
im europäischen und Tobolsk , Tonisk . Enisseisk , AkmolinSk ( OmSk )
und Ssemipnlatiiisk im asiatischen Rustland .

In der russischen Presse ivird kein Wort , außer dem , was ans
den Regiernngsberichten entnommen wird , über die „ Mißernte " und
Hungersnot gebracht . Die Censur hat offenbar alle selbständigen
Berichte verboten , wie sie es auch 1898 gcthaii hat .

XUittxtn ncuepten Vuv - s .
September .

2. Hof . Genosse L i e b o l d wegen Beleidigung zweier Aerzte
23 M. Geldstrafe .

3. Eelle . In der Revisionsinstanz ein Metallarbeiter 10 M.
Geldstrafe wegen Verübung groben Unfugs .

5. Hamburg . Ein Kupferschmied wegen Mißhandlung von
Streikbrechern 40 M. Geldstrafe .

„ Bochnm . 100 M. Geldstrafe Genosse L a n g h o r st wegen
Beleidigung eines Hausverivalters .

» Halle . Zchei Monate Gefängnis ein Maurer wegen Bedrohung
von Streikbrechern . — Wegen Beleidigung von Streikbrechern
der Maurer K r u h m eine Woche Gefängnis .

9. Bremen . Wegen des gleichen Vergehens der Maler M a l i k e
2 Wochen Gefängnis .

10. Dortmimd . Genosse Scheibe ivegcn Beleidigung des
Herrn Lensing 50 M. Geldstrafe .

„ Lennep . 4 Genossen je 3 M. Geldstrafe ivegen Störung der

Sonntagsruhe .
„ Dreödc » . 800 M. Geldstrafe Genosse F l e i ß n e r wegen

Beleidigung eines Diakomis in Plane » .
„ Leipzig . In der Berilftingsinstaiiz Genosse Wölfel 10 M.

G- idstrafe ivegen Vergehens gegen das sächsische Vereinsgesetz .
12. Altcilburg . 40 M. Geldstrafe Genosse Kühn wegen Bc -

leidigung eines Schutzmanns .
13. Hamburg . 2 Kesselschmiede wegen Hausfriedensbruchs 3 bezw.

10 M. Geldstrafe .

13. Krefeld . Wegen gemeinschaftlicher Misthandlung eines Meisters
3 Weber 9, 6 bezw . 5 Monate Gefängnis .

„ Leipzig . Genosse Seifert 30 M. Geldstrafe wegen Auf -
ford ' ermig zn einer unerlaubten Handlung .

14. Braunschwcig . 6 Wochen Gesängnis Genosse H e h m a n n
'

ivegcn Beleidigung des Gemcinderats in Brannlage .

,, Zschoppa « . Je ' 10 M. Geldstrafe zwei Genössen wegen
Störung der Sonntagsruhe .

17. Wandsbek . Ein Steinsetzer ivegen Beleidigung eines Werbe -

agenten 50 M. Geldstrafe .
18. Schwerin . In der Berufungsinstanz der Arbeiter Dahl

3 Monate Gefängnis wegen Vergehens gegen 153 der Gc -

werbe - Ordnung .

„ Leipzig . Drei Holzarbeiter wegen Beleidigung von Streik -

brechcrn 50, 30 bezw . 20 M. Geldstrafe .
19. Dresden . Je 100 M. Geldstrafe die Genossen Walter

nnd Schreinert wegen Teilnahme an dem nicht erlaubten

Maifestzug .
24 . Kick . Wegen Beleidigung der Siadtbcrordnctcn in Elmshorn

Genosse Lütjens 450 M. Geldstrafe .

„ Frankfurt a . O . 2 Jahre Gefängnis Genosse F i s ch b a ch
in Ketschendorf wegen Majestätsbelcidigimg .

„ Leipzig . In der Revisionsinstanz Genosse Bredenbeck -
Dortmund 3 Monate Gefängnis wegen Beleidigung von

Polizeibcamten .
„ Zwickau . Wegen Beleidigung eines Rechtsanwalts Genosse

Albert 8 Tage Gefängnis .
„ Leipzig . In der Nevisioiisinstanz Genosse König - Bochum

100 M. Geldstrafe wegen OfsizierSbelcidignng .
26 . Pose » . Genossin Luxemburg - Berlin nnd Genosse

K a s p r z a k - Posen 100 M. bezw . 30 M. Geldstrafe wegen
Beleidigung des preußischen Kultusministers .

„ Dortninud . 3 Monate Gefängnis Genosse Bredenbeck

ivegen Beleidigung der Polizeibehörde .
27 . Hamburg . Wegen Vergehens gegen daS Prcstgcsetz Genosse

L e g i e » 100 Mark Geldstrafe .

, Rudolstadt . 30 Mark Geldstrafe Genosse Z i e t s ch - Saal -
seid wegen Beleidigung des mciiiingische » Staatsministeriums .

23 . Elbing . 5 Genossen je 20 M. Geldstrafe ivegen Verbreitung

voij Fingblätlern während der Kirchzcit .
Insgesamt wurde erkannt ans 4 Jahre . 7 Monate , 10 Wochen

und einen Tag Gefängnis und 2410 M. Geldstrafe .
Beplin , den 7. Oktober 1901 .

_
De r Parteivorstand .

i - N Altzvichten .
Berichterstattung über de » Parteitag . Die Parteigenossen

des Distrikts Barmbek im dritten Hamburger Wahlkreise nahmen
nach kurzer Diskussion folgende Resolution an' :

Die Versammlung des Distrikts Barmbek erklärt sich mit den

Beschlüssen des Parteitages einverstanden . Sie bedauert indessen ,
daß den Berufsjounralisten zn ihren für den Fortschritt der Arbeiter -
bcwcgung ziemlich Ivcrtloicn . wisiciischaftelnden Haarspaltereien
und persönlichem Gczänkc die kostbare Zeit des Parteitages in einem
Mahe überlassen wurde , die für die . die Arbeiterschaft als solche
iuteressicrenden Fragen nur die letzten Stunden des Parteitages
übrig licstcn , indem von neun Punkten der Tagesordnung sechs am
letzte » Sonnabend erledigt wurden , darunter Zölltoris , Moiscicr und

Wohnungsfrage . "
In Magdeburg entwickelte sich nach den Vorträgen der

beiden Delegierten eine sehr lebhafte Diskussion . Dabei wurde auch
getadelt , dast man auf dem Parteitage den Ausführungen des

mecklenburgischen Landarbeiter - Delegierten nicht die genügende Auf -
mertsamkcit geschenkt habe . Es wurde schlicstlich gegen 2 Stimmen
folgende Resolution angenommen :

Die Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des Lübecker
Parteitags einverstanden und sie verspricht , mit allen Kräften für
die Durchführung dieser Beschlüsse wirken zu wollen .

Die Versammlung billigt aber ansoriicklich das Votum der
beiden Magdeburger Delegierten in der Bcrnsteiiifrage ( Ablehnung
der Resolution Bebel ) , da die Magdeburger Genossen noch am
16. September in einer Versammhing Gelegenheit hatten , sich davon

zu überzeugen , dast Genosse Bernstein die Kritik der bürgerliche »
Gesellschaft nicht außer acht läßt , also nicht „ durchaus einseitig "
kritisiert .

Ferner ist sich die Versammlung einig in dem Wiinsche , dast
ans zukünftigen Parteitagen die Erörterung persönlicher Gegensätze
zu Gunsten einer ausgiebigeren Behandlung der sachlichen An -
gelegcnhcitcn in den Hintergrund treten möge .

In Zwickau , im 6. sächsischen Wahlkreise und im
Wahlkreise L u d w i g s h a f e n wurden nach kurzer Debatte Reso -
lutionen angenommen , die das einfache Einverständnis mit den Bc -

schlüsscn des Parteitages und der Haltung ihrer Delegierten aus¬

sprechen .
In Nürnberg und in B r a u n s ch w e i g wurde der Bericht

ohne Diskussion entgegengenommen , in Osnabrück begnügte man
sich mit einer kurzen Diskussion ohne Veschlustfassung und in Frank -
furt a. M. wurde nach dem Referate Qnarcks die Versammlung
yertagt .

Gewerkschaftsstimmen zu dem Beschlüsse des Parteitages in
der Angelegenheit der Accordmaurer liegen jetzt noch einige vor , die

noch nachgeholt seien .
„ Der Töpfer " meint , die Situation sei nun viel klarer und

giebt der Hoffnung Ausdruck , dast nun nach den aufgeregten Wochen
Nube einkehren werde .'

Die „ Glaser - Zeitung " hofft , dast die beschlossenen Reso -
lutionen ausreichend sind , ähnliche Fälle für die Zukunft unmöglich

zu niachen .
Die „ B u ch b i n d e r - Z e i t n n g

"
sagt : „ So hat diese Heist -

umstrittene Frage einen Abschlust gesnndeii .' wie wir ihn erwartet

haben . . . . Wir Müffen erklären ! wir sind nicht vollauf befriedigt
von dem Abschlust . aber die Achtung vor dem Beschlnst einer so

überwältigenden Majorität ' verpflichtet uns , diesen Beschlnst zn
respektieren nnd die Sache als erledigt zu betrachten . "

Etwas dunkel sagt die „ F a ch z e i t n n g der Schneider " :
„ Ob wir damit zufrieden sind , niöchten unsre Leser wissen ? Nun ,
ein Parteitag ist eben kein Gclverkschaftskongrest ; ein solcher würde
den Schicssp ' ruch und namentlich dessen Begründung jedenfalls ver -
ivorfcn haben . "

Die „ Deutsche Metallarbeiter - Zeitung " sagt :
„ Dieser nahezu einstimmig gesasttc Beschluß stellt eine Einigung dar ,
wie sie besser nicht erzielt iverdc » konnte . "

Die genaiiiiten Blätter behandeln die Angelegenheit sämtlich in

ruhigem und angeinessenem Tone .

In einer Polcnvcrsammlnng in Feuersteins Fcstsälcn in
Berlin berichtete am Sonntag Biniszkiewicz über den Lübecker
Parteitag , worauf eine Resolution angenommen wurde , die in der
uns ziigegangcneii llebersctznng lautet :

„ Die am 6. Oktober in Berlin versammelten polnischen Socialisteii
erklären sich mit den Ausführungen des Genossen Biniszkiewicz ans
dem Parteitage der deutschen Socialdemokratie in Lübeck ein -
verstanden und äußern gleichzeitig dem Genossen Ledebonr für
' eine wirklich hitemationalen socialistischen Ansichten auf dem ge -
nannten Parteitag ihre tiefgefühlteste Hochachtung , hoffend , dast mit
der Zeit auch diejenigen deutschen Genossen , welche heute noch der
polnisch - socialistischcn Partei feindlich gesinnt sind , dem polnischen
Proletariat und der polnisch - socialistischcn Partei ihre Hand reichen
werden . Da Hniidcrttnnsendc polnischer Proletarier sich in

Deutschlands Grenzen befinden . und diese als . internatio -
nale Socialisten verpflichtet sind , Hand in Hand mit
den deutschen Genossen zu gehen , erklären die polnischen
Socialisten die ans dem Parteitage in Lübeck beschlossenen , allgemeine
wirtschaftliche Fragen betreffenden Anträge als für sie bindend und

hoffen , daß die deutschen Genossen zu der Ueberzeugung gelangen
werden , daß die polnisch - socialistische Partei ihnen nicht feindlich

entgegensteht , sondern nur eine moralische Unterstützung von der

deutschen Bruderpartei verlangt . "

Ter Brotwncher - Protest fand >' » H a m b u r g ivK 00v

Unterschriften , das sind weit als doppelt so viel , als 1898 Wähler -
stimmen bekommen haben . In Niederplanitz in Sachsen
wurden von den etiva 10 000 Einwohnern 4277 Unterschriften ab -
gegeben , während daS wesentlich kleinere O b erplau itz
2497 Unterschriften gab . Auch ans kleineren Orten Württenr -

bergS werden ähnliche Resultate gemeldet , die den Schluß zulassen
über den gewaltigen Umfang , den die Protestbewegniig an -

genommen hat .

Bei der Gcuieindcratöivahl in Bretzenheim ig Hessen
wurde neben drei geguerischcil Kandidaten auch ein Parteigenosse
gewählt .

Totcnlifte der Partei . In Nürnberg verstarb der Schuh -
machcr August K y n a st , Perbandssekrelär des Vereins deutscher
Schuhmacher . Partei nnd Gewerkschaft verlieren in ihm einen be -

gabten und thätigen Kämpfer , der in vielen Ehrenämtern seine
Kräfte im Dienste der Arbciterintcresscn erproben durfte . Er wird

stets in gutem Andenken gehalten werden .

Valizrilickiro , Gerichllichcs ufw .
— Tic „ Gazeta Nobotnicza " hat seit ihrer Verlegung nach

Obcrschlcsien schon verschiedene Strafverfolgungen über sich ergehen
lassen müssen . Ihr veraiitwortlichcr Redacteur wurde zn 30 Mark
Geldstrafe verurteilt , weil neben seinem Namen nicht auch seine
Adresse angegeben war . Am 1. Oktober wurde die Nr . 31 des Blattes

konfiscicrt wegen angeblichen Religionsbergehens .
Auch zwei Kolporteure des Blattes wurden mit Strafen belegt ,

nnd zwar K o n d z i o r a mit 18 M. wegen Verbreitung eines Flug -
blottcs und Dylong ans gleichem Grunde niit 40 M. und mit
weiteren 40 M. deswegen , weil er Maifestzcichcii verlaust haben soll .

Aus Induptvio und Rendel .
Der Verein Berliner Getreide - nnd Prod » iktc » hä » dlcr

übermittelt uns folgende Zuschrift :
In der in Ihrem geschätzten Blatte vom 9. d, M. unter :

„ Getreidespckulationen " erfolgten Besprechung nnsrer VerössenUichmig
stellen Sie die Frage , wie weit die seitens der „ Deutschen TageS -
zcitung " gegen zwei Firmen erhobenen Beschuldigungen zu Recht
bestehen bleiben .

Wir gestatten uns , Ihnen noch nochmaliger sorgfäliiger Prüfimg
des Materials mitzuteilen , dast die in Betracht kommenden Firmen
Speichcrräume weder über ihren Bedarf hinaus gemietet hatten ,
noch dieselben einer andren Firma in illoyaler Weise vorciithalten
haben .

Der Thatbestand ist folgender :

In beiden Fällen handelt es sich darum , dast die quest . Firmen

ihr auf einem hiesigen Speicher lagerndes und bereits ver -

kanftes Getreide abliefern wollten , um diese selben Räume für
neue Sendungen , ivelche bereits per Kahn hier eingetroffen waren ,

zu benutzen . DaS gesamte , hierbei in Betracht komniende Quaiiliim

war 1200 Tonnen , eine Menge , die ohne jede Bedeutung für den

hiesigen Markt ist . Die „ Deutsche Tageszeitung " aber gefiel sich
darin , die unbedeutende Angelegenheit ins Ungeheuerliche aufzu -
bauschen , um der ihr verhaßten Produktenbörse etwas am Zeuge

zu flicken .

Erfolglose Bemühungen . Den Aktionären der Leipziger
B a >i l wird jetzt mitgeteilt , daß aus dem Konkurse , nichts für sie
hcrausspringt . Es ist lveder gelungen , die Aktionäre zn einer Hilfe -
leistung heranzuziehen , um das Unternehincu wieder in Gang zu
bringen , noch ist Aussicht vorhanden , ein großes Fiiianziustitut für
die Sanierung der Bank zu gewinnen .

Nicht viel besser scheint die Sache bei der H e i l b r o n n c r
Gcwerbebanl abzulaufen . Es hat sich herausgestellt , daß der

Vorstand der Bank unerlaubte Spekulationen betrieben hat nnd
daß für diese Verbindung die Deutsche Bank und die Deutsche
Genossenschaftsbank 1200 000 Mark bezw . 800 000 Mark Forde -
rnngen geltend mächen . Wird hiergegen der Diffcrenzcinwand
erhoben , so fallen die Forderungen ans , weshalb sich, die Banken
bemühen , den Konkurs abzuwenden . Die intcrcssierteii Banken
bestreiten übrigens , daß der Differenzeinwand bei den eingegangenen
Geschäften geltend gemacht werden kann . Unter diesen llmstäiidcn
schlägt Herr R, - A. Kiclmcyer folgendes Abkommen vor : Unter der

VorausjetzNng , daß die Gewerbebank in Liguidation tritt , und
daß die bnchniäßigen Forderungen der beiden Banken von 1200 000 M.
und 800 000 M. anerkannt werden , wird der Gcwerliebank ein Vor -
schuß von IhC Millionen gewährt . Die beiden Hauptgläubiger
würden ferner mit ihren Forderungen zunächst hinter die andren

Gläubiger zurücktreten . Beide Banken wollen die sämtlichen bei ihnen
hinterlegten Wertpapiere herausgeben , soweit sie nicht Eigentum der
Gewerbebaul , sondern der Kunden waren . Gegenüber diesen
Leistungen ( Barvorschuß , Herausgabe der fremden Depots » nd Zurück -
treten bei der Liquidations verlangen beide Banken , daß ihnen dafür
bis zur Höhe von 500 000 M. für ihre Forderungen Garantie gc -
leistet wird .

In der Versammlung der Aktionäre muß . gegen diesen Vorschlag
ein wohl nicht unberechtigtes Mißtrauen bestanden haben , denn die

Lage der Baut soll nochmals von eineni Ausschuß gepriist werden .
Wahrscheinlich werden die Banken nicht so leichten

'
Kaufes davon

kommen .

Die Mecklenburg - Strclitzfche Hypothekenbanr hat in der

Generalversammlung der Pfandbrief - Besitzer dem Antrage zugestimmt ,
ans zwei Drittel der Zinsen Verzicht zn leisten . Die Ueberschüsse
sind für Zinsrückstände anzusammeln . Bis 1909 soll die Hälfte der

Pfandbriefe , 16 450 000 M. . zurückgekauft sein . Die uerdleibendcn
8 225 000 M. Pfandbriefe werden fällig , sosern dafür nicht im

Hypothekenregister lediglich Hypotheken auf bedaute Grundstücke ein -

getragen sind , welche den Anforderungen des Reichs - Hypotheken -
Bankgesetzcs entsprechen . Die Aktionäre haben sich dem an -

geschlossen und beauftragten die Verwaltung mit der Geltend -

inachnng von Regreßansprüchen gegen die frühere nnd

jetzige
'

Direktion und die früheren AnfsichtsrätS - SDtitglicdcr .
Sodann beschloß man die Herabsetzung des Grundkapitals durch Ver -

iiichtung von 6 175 000 M. Aktien , von denen 6 174 000 M. durch
den Vertrag mit der JmmobilienverkehrSbank zur Verfügung gestellt
sind nnd eine Aktie von 1000 M. zugekauft werden soll ; ferner

Hcrabsetziing des Grundkapitals durch Zusammenlegung der übrigen
Aktien im . Verhältnis von 5 : 1 anf 1 165 000 M. Der hiernach nach
Beseitigung der Untcrbilanz sich ergebende Ueberfchuß im Betrage
von 835 000 M. soll einem nur zur Sicherung der Pfaiidbriefgläubiger
dienende » Reservefonds zugeführt werden .

Die Wiener Straßenbahn dürfte in nächster Zeit in den Besitz
der Stadt übergehen . Wie berichtet wird , schwebe » Verhmidlniigcil
zwischen der Wiener Kommune » nd der Bau - nnd Bctriebs - Gesell -
schaft . Als Vermittler bemüht sich Direktor Gwinncr von der

Deutschen Bank . Zum Ankauf des Nnternehiiieiis müßte eine
Kommunalanleihe von ungefähr 100 Millionen Kronen aufgenommen
werden , zu deren Uebernnhme sich die interessierten Banken bereit
erklärt haben . Das Hanpthindernis liegt vorläufig in den Diffc -

renzen , ivelche zwischen dem Kaufsangebote der Kommune nnd den

Eorderungen
der Verwaltung der Bau - und Bctriebsgcscllschaft be -

ehe ». Im Gemeinderat wird die Verstadtlichmig des Straßenbahn -
netzcS kaum auf Opposition stoßen , weil die Majorität bereits bei
früheren Debatten über die Tramivaygescllschaft wiederholt den

Wunsch geäußert hat . das ganze Stratzeiibahmietz in den städtischen
Betrieb überzuführen .

Der Außenhandel Frankreichs weist i » den ersten a ch t
Monaten dieses Jahres ' eine Zunahme auf . Die Einfuhr stieg von
3 138 789 000 Frks . im Vorjahre anf 3 213 899 000 Frks , in diesem
Jahre , Die Ausfuhr erhöhte sich in demselben Zeitraum von
2 672 233000 Frks , ans 2 745 128 000 Frks , in diesem Jahre .



GomevltMKfkli�zrs .
Deutsches Reich .

Die Tischler Leipzigs befinden sich zur Zeit in der Abivchr
gegen die von den Unternehmern geplante Verschlechterinig der im
Jahre 1899 vereinbarten Arbeitsbedingungen . Nachdem schon seit
einiger Zeit mehrere kleine und mittlere Arbeitgeber versucht hatten
an jenen Abmachungen zu rütteln , ist neuerdings eine Hauptfirma
die Möbelfabrik v o n F. A. S ch ü tz mit Durchbrechungen des fest -
gelegten Tarifs vorgegangen . Die Arbeiter dieser Firmen befinden sich —
wie bereits mitgeteilt wurde — im Streik , um die seitherigen Arbeits¬
bedingungen aufrechtzuerhalten . Ccntralvorstand und Ortsocrwaltung
des Holzarbeitcr - Verbandes versuchten durch Unterhandlungen mit
der Firma die Differenzen beizulegen , jedoch ohne den gewünschten
Erfolg . Bei einer dieser Verhandlungen wurde den Vertretern
der Arbeiter mitgeteilt , dah die Situation jetzt bedeutend
ernster geworden sei . denn der Vorstand des Verbandes
der Holziiidnstriellen habe beschlossen , den im
Jahre 1899 vereinbarten Gacan tielohn be
A c c o c d a r b e i t e n zu beseitigen . Es hat demnach den
Anschein , daß die Unternehmer die gegenwärtige Geschäftslage zu
einer allgemeinen Verschlechterung der vereinbarten Arbeits -
bedingnngen benutzen wollen . Eine am Mittwoch abgehaltene , von
1200 Leipziger Tischlccgescllen besuchte Versamnilung beschloß ,
der Beseitigung des Garantielohnes . sobald die Unter
nehmcr mit diesem Verlangen an die Arbeiter heran
treten , Widerstand entgegenzusetzen . Die Zahlstelle des Holz
arbeiter - Vcrbandes und der Gesellenausschufi wurden deauftragt .
unverzüglich mit den Acbeitgeber - Organisationen in Unterhandlung
zu treten , um dadurch , wenn möglich , den Ausbruch eines allgemeinen
Streiks zu verhüten , aber auch die gefährdeten Interessen der Arbeiter
in entsprechender Weise zu ivahrcn .

Die auSständigc » Nordhänscr Tabakarbciter haben nach
langem Kampf wieder einen Erfolg zu verzeichnen . Zu den fü »
Firmen , die mit den Arbeitern schon seit längerer Zeit Frieden ge -
schlössen haben , ist jetzt eine sechste hinzugetreten . D l e F t r m a
H. u. R. W i t t i g hat die Organisation anerkannt
und sich mit ihren Arbeitern und Arbeiterinnen geeinigt . Die
Forderungen : Regelung des Lehclingswesens , Aufbesserung der
Röllchenniacher - Löhne sind zugestanden . Es sind nunmehr 9 Firmen
welche mit ihren Arbeitern in Frieden leben . Hoffen wir , dasj auch die
übrigen Firmen im Interesse der allgemeinen Wohlfahrt und des
Friedens eine Einigung mit ihren Arbeitern herbeiführen werden .
Gegen die übrigen , nunmehr sieben Firmen , dauert der Kamps fort
und bitten die Känipfenden um weitere finanzielle and moralisch
Unterstützung , damit überall ein gerechter Abschluß dieses schweren
Kampfes herbeigeführt wird , dessen Erfolge die Erfolge der gesamten
Arbeiterschaft sein werden .

Eine öffentliche Kollekte sollten nach Ansicht der Magdeburger
Polizei die Genossen Vofi und Hauschild veranstaltet haben , indem
sie zur Unterstützung der streikenden Glasarbeiter aufgefordert
und die beim Gewerkschaftskartell eingegangenen Beiträge für
denIGlasarbeiterstreik in der „ Volksstimmc " guittiert haben . Durch
Entscheidung des Schöffengerichts . welches die genannten Genossen
von der polizeilich verfügten Strafe freisprach , muffte sich die Polizei
belehren lassen , daff nach einer Entscheidung deS Kammergerichls
vom 17. August 1900 die oben bezeichnete Handlung nicht als Ver
anstaltung einer Kollekte angesehen werden kann , daff vielmehr zu
dem Begriff der Kollekte das Einsammeln von Person zu Person
erforderlich ist .

Miffgriffc der Polizei pflegen sich trotz entgegenstehender Gerichts
urteile zu iviederholen .

Die erste gebührenfreie Stellenvermittelung für dns
Berliner Schlächtergewcrbe wird am 15. Oktober in der
S ch ö n h a n s c r st r a ff e 1 eröffnet und zwar durch die Berliner
Verwaltungsstelle deS Ccntralverbandcs der Fleischer und Berufs

fienoffeit
Deutschlands . Die Arbeitsvcrmittelung ist für Arbeitnehmer

owohl wie für Arbeitgeber unentgeltlich . Die in Arbeit zu schickenden
Gesellen müssen jedoch dem Centralocrbande angehören . Hervor -
gerufen ist dieses Vorgehen der organisierten Fleifchergefellen einer -
scitö durch die geradezu unerhörte Ausbeutung der arbeitslosen
Schlächtcrgescllen seitens der privaten Stellenschachcrer und andrerseits
durch die ablehnende Haltung der Berliner Meisterschaft gegenüber
der Einführung des paritätischen Arbeitsnachweises .

Die Tabakarbeiter der Paffekschen Fabrik i « Pirna sind ,
wie wir berichtet haben , vor einiger Zeit ausgesperrt worden . Kürz -
lich hatte sich der Firmeninhaber verpflichtet , die Hälfte der Aus -
gesperrten wieder einzustellen . Letztere erklärten sich damit ein -
verstanden unter der Bedingung , daff der Fabrikant neue Arbeitskräfte
nicht einstelle , so lange noch Ausgesperrte am Ort arbeitslos sind ,
ferner daff das Ansschuffwcsen beseitigt und den Arbeitern anständige
Behandlung zugesichert werde . Der Geschäftsinhaber ging auf diese
Bedingnngen ein , er hat aber trotzdem einige Neueinstellungen be -
wirkt und in auswärtigen Blättern ArbeitSkräsre gesucht . Da durch
eine eventuelle Arbeitsniederlegung der Wiedereingestellren leine
Besserung zu erwarten ist , so sahen die beletligleü Arbeiter von
weiteren Schritten ab .

Sämtliche Arbeiter der Grubeneisenbah » in Waldmohr
( Pfalz ) , ungefähr 200 Mann , haben nach einer Meldung der » Zw .
Ztg . " in der vorigen Woche die Arbeit eingestellt , weil ihnen nur
29 Pfennige für die Stunde zugesagt wurden . Seither wurden
32 Pfennige für die Stunde bezahlt . Viele Italiener reisten infolge -
dessen ab .

Die Lohnbewegung der Textilarbeiter im Vogtlandc ist
nunmehr mit einer Anzahl von Versammlungen eingeleitet worden .
Der geforderte Lohntarif ist den Fabrikanten ' zugestellt worden . Er
soll am 1. November in Kraft treten ; die Unternehmer sollen sich
bis zum 20 . Oktober dazu äußern . Verlangt wird durchgängig zehn -
stii »! ?! ge Arbeitszeit , Lohnzahlung Freitags , für erwachsene männ -
liche Färberei - Arbeiter 16 M. wöchentlichen Mindcstloh » , für Weber
Berechnung des allgemein eingeführten Accordlohns nach einem be -
sonderen Tarif , der gegen die bisherigen Sätze eine Erhöhung um
10 Proz . bedeutet . Als eine der Hauptforderungen wird verlangt ,
daff ein Weber nur zwei Stühle bediene » darf .

In der Flenöburger Glashütte sollen am nächsten Montag
die letzten der daselbst ausständig gewesenen Flaschenmachcr eingestellt
werden .

Die Nachricht , daff im Fürstentum Rcnff - Grciz sämtliche
Gewerlschaftsversammlungen verboten worden sein sollen , beruht ,
wie unser Grcizcr Parteiblatt mitteilt , ans Unwahrheil . Von der

bezeichnete » Nachricht , die drr „ Ehem . Allg . Ztg . " entstammt , hatten

auch wir kürzlich Notiz genommen .

Ausland .

Die Angestellte » der Wiener Straßenbahn sBan - und

Betricbsgesellschast ) befinden sich in einer Bewegung zur Abwehr der

von der ' Direktion geplanten Verlängerung der täglichen Dienstzeit
von 12 auf 14 Stunden . Die Angestellten beabsichtigen vorläufig

nicht , ihren Ziveck durch Arbeitsniederlegung zn erreichen . Sie haben
die Direktion um Regelung der Arbeitszeit ersucht , aber noch keinen

befriedigenden Bescheid erhalten . Am 11. d. M. hat Genosse Reumann

diese Angelegenheit im Wiener Gemeinderat zur Sprache gebracht ,
indem er den Bürgermeister über dessen Stellung zu den Maßnahmen
der Gesellschaft , sowie zu einem eventuellen Ausstand der Angestellten
interpellierte . Der Bürgcnneister stellte sich auf den Standpunkt , daß

eine dauernde Verlängerung der Dienstzeit der Angestellten eine

Aenderung der Dienstordnung darstelle , die der Zustimmung
des Ge ' meinderats bedarf . Darüber , ob im Falle einer durch

willkürliche Dicnstverlängerung hervorgerufenen Betriebseinstellung
die Gesellschaft ein Verschulden trifft , sagte der Bürgermeister nichts .

Bäckerstreiks in Italien . Der „Voss . Ztg . " wird telegraphiert .

daff i » Mailand sämtliche Bäckergesellen , 2500 an der Zahl ,

wegen Lohnstreitigkeiten in den Ausstand getreten sind .

Aus Florenz berichtet „ Wolfis Telegraphen - Bureau " , baß
die Bäckerei - Arbeiter sich mit den Arbeitgebern wegen der Nachb
arbeit nicht einigen konnten und daff infolgedessen der allgemeine
Ausstand der Bäcker eingetreten ist . Am Freitag waren sämtliche
Bäckereien geschlossen . Die Behörden haben Vorsorge getroffen , um
Brot 00m Lande kommen zu lassen .

Ans dev Frauenbewegung .
Weibliche Delegierte werden auf dem am 1. November be

ginnenden Gesamlparteitag der östreichischen Socialdemokratie
7 anwesend sein und zwar ' 3 als Vertreter Wiener Wahlkreise , 1 für
Linz , 1 für Bodenbach . 1 für Falkenau . 1 für das Jsacgebirge .
Außerdem noch eine Genossin als Mitglied der Parteioertretung .

Sociales .

Bauarbeitcrfchntz . Für das Herzogtum Koburg - Gotha will die
Regierung jetzt eine Verordnung erlassen , deren Entwurf unser
Goihaer Partciblatt veröffentlicht . Der Entwurf ist ziemlich aus -
fllhrlich und kommt in mancher Beziehung den Wünschen der Bau -
arbeiter weiter entgegen wie andre derartige Verordnungen . Das
Wichtigste daran sind die Vorschriften über die Verantwortlichkeit
und die Kontrolle , die folgenden Wortlaut haben :

Verantwortlich für die Beachtung obiger Vorschriften ist zunächst
der Bauherr , wenn dieser selbst die Bauleitung übernommen hat .
andrcnfalls der mit der Bauausführung betraute Bauunternehmer
oder Bauhandwerker .

Die vorgenannten Personen können jedoch die ihnen hiemach
obkiegende Fürsorge einer geeigneten Person übertragen , welche
während der Arbeilszeit beständig auf den : Bau anwesend
ist . Diese Person , welche ans der Zahl der dort beschäftigten
Arbeiter genommen werden kann , ist der Baupolizei anzuzeigen und
von dieser , falls ihr gegen die Wahl kein Bedenken beigeht ,
durch Handschlag zu verpflichten . Ist die Baupolizcibehörde nicht
gleichzeitig die Ortsbehördc . so kann sie die letztere mit Vornahme
der Verpflichlung veauftragen . Bei allen größere » und schwierigeren
Bauten , oder wenn der Baliansfiihrcnde sich säumig oder unfähig
zeigl , die ihm ovliegenden Verpflichtungen zu erfüllen , kann die Bau
polizeivehorde die Bestellung eines solchen Bauaufsehers anordnen ,
und ivenn dieser Anordnung nicht cnllprochcn wird , ihn auf Kosten
des Bauherrn selbst bestellen .

Auf Verlangen der Baupolizeibehörde ist der Bauausseher zu
entlassen , wenn er sich bei Erfüllniig seiner Pflichten unfähig oder

unzuverlässig eriveist .
Ist ein solcher verpflichteter Bauausseher bestellt , so bleibt der

Bauausfiihcciide iiebcii diesem noch insoweit verantwortlich , als er
die von ihm selbst wahrgenommenen oder ihm vom Bauausseher ge
meldeten Uebelstände nicht veseitigt oder eS unlcrläßt , die hierzu er -
socderlicheu Mittel zur Verfügung zu stellen .

Abgesehen von der durch die Organe der Baupolizeibehörde
tBezirlSoerivaltiiiigL - Behörde ) ansznnbenden Kontrolle über die Ein -
Haltung der allgemeinen vanpolizeilichen Bestimmungen , der be
önderS getroffenen baiipolizeilichcn Anordnungen und der in gegen
wärtigec Verordnung enthaltenen Schutzvorichristen ist die

Dnrchsührung der
'

letzteren von Ortsbailkommissioncn zu
überivachen , ivelche in den Städten soivie in den Landgemeinden
mit stärker entwickelter Banlhätigkeit zn bilden sind . lieber das Be -

tehen eines Bedürfnisses zur Bildung einer solchen Kommission in
ländlichen Gemeinden ist erforderlichenfalls im Jiistaiizenwege zu
entscheiden .

Die Ortsbankommisston besteht in den Städten aus einem Mib

gliede des Stadtrats beziehnngsioeise Magistrats , in den Land

gemeinden ans dem Gemcindcoorstand und zwei bauvcrständigen Mit

gliedern , von denen das eine aus dem Kreise der Arbeitgeber , das
andre aus dem Kreise der Arbeitnehmer durch die Gemeindevertretung
zu wählen ist .

Die Mitglieder der Ortsbaukoninlission haben die in ihrem
Bezirke stattfindendeil Baiisansführnngeii einer fortgesetzten ein -

gehenden Kontrolle zu unterziehen ; sie sind verpflichtet , die schleunige
Abstellung aller dabei von ihnen wahrgenommeneil oder sonst zu ihrer
Kenntnis gekommenen Zuwiderhandluiigcn gegen baupolizeiliche Vor -

' chciften und Anordiiungeu sowie die Bescitigung der das Leben ,
die Gesundheit oder die Sittlichkeit gefährdenden Zustände

durch Benehmen mit dem verantwortlichen Bauleiter , nötigen¬
falls durch Anzeige bei der Baupolizcibehörde auf kürzestem
Wege herbeizuführen . Kommt der Bauleiter de » zur Adstelliiilg von

Verstößen gegen die baupolizeilichen Schutzvorschriften erteilten An -

Weisungen der Ortsbaukommission nicht alSbald nach , so hat letztere
bei Gefahr im Verzuge die Fortsetzung der vorschriftswidrigen Bau -

auSfllhrung zu untersagen .
Die baupolizeiliche Thätigkeit der Ortsbaukommission unter -

siegt der Aufsicht der Baupolizeibchörde .

Die Beamten der sächsischen OrtSkaffcn beschäftigten sich
dieser Tage in einer Zufammenknnst in Hainichen mit ihren Arbeits -

verhälrnissen . Von den gefafflen Beschlüssen ijt eiwähnenSmert , daß
der Reichstag ersucht werden soll , bei der Abänderung deS Kranken -

versichcrilngs - Gesetzes auf die Einführung von Schiedsgerichten für

Streitigkeiten zivischen Kasfenbeamlen und Verivaltungen bedacht

zu sein' .

Ein großartiges BolkShanS haben sich die Arbeiter Stockholms
erbaut . „ Socialdemokraten " ist bereits nach dort über -

gesiedelt ; am Montag wurde die Zeitung zum erstenmal in dem

neuen Volkshaus und auf einer neuen Rotationspresse gedruckt . Auch
die Arbeiterbibliothek des Bibliothekverbandes hat bereits ilfren Einzug

gehalten . Die Acbeiterbibliothek , die einen Bücherbestand
von 10 000 Bänden aufweist , verfügt dort über 5 Räume . Dem

Bibliothekverband gehören 93 Arbeiterorganisationen an . Auch von

der Stadtgemeinde erhält die Bibliothek einen Zuschntz ; in diesem

Jahre ivurdea 1500 Kronen dafür bewilligt .

Gevi�ks�Äeikung .
Wegen einer Mißhandlung auf der Polizeiwache stand

gestern der Schutzmann Heinrich Ellerbrock vor der ersten Straf -
iäiumer des Landgerichts I . Der Dachdecker Karl Bern dt und
der Maler Franz P h i l i p p e i t waren in der Nacht zum 21 . Mai

kurz nach Mitternacht wegen ruhestörenden Lärms von dem An -

geklagten festgenoinmen und zur Wache deS 16. Polizeireviers geschafft
worden . Ber ' ndt soll sich feiner Sistierung widersetzt und Philippeit
versucht haben , ihn zu befreien . Auf der Wache benahm sich Berndt

auch »och weiter widersetzlich iliid mußte schließlich gefeffclt werden .
Der Schutzmann Ellerbrock lvird nun von Berndt und

Philippeit beschuldigt , dem Berndt einen Faust schlag in das
e ficht versetzt' zu haben , so daff diesem ein Zahn a » S-

geschlagen worden und er am Miuide heftig blutete . Der

damalige Reviervorstand , jetzige Polizeihauptmam , Schmidt I .
bekuudete gestern vor Gericht , daß nach seinen protokollarischen Fest -
tellungen die Behauptungen des Berndt nicht unwahrschein -

lich seien . Die im Nebenraum beschäftigt gewesenen Schutzleute
Münch und Piltz hatten bei ihrer Vernehmung vor ihrem Vorgesetzten
bekundet , daß sie plötzlich einen Aufschrei deS Benidt gehört und

dann gesehen hätten , daß dieser heftig aus dem Munde und an den

Lippen blutete . Beide Beamte haben auch erklärt , daff Berndt

hne Verwundung auf dieWache gekommen sei
und auf die direkte Frage deS Rcviervorstandes hatten sie an¬

gegeben , daß nach ihrer Auffasiung die Behauptung des

Berndt , mißhandelt worden zu sein , alle Wahrscheinlichkeit für sich
habe . — In dem gestrigen Verhandlungstermin erklärte der

Angeklagte , daff die ihn belastenden Angaben unrichtig seien . Der

sehr ausgeregte und renitente Bcmdt müsse nach seiner Ansicht mit

dem Kopfe gegen den Fensterriegel gelaufen fein und

sich dort verletzt haben . Polizeihauptmann Schmidt I hat die be -

treffende Stelle am Fenster untersucht , aber keinerlei Spuren
ivon Blut daseid st vorgefunden . — Zur gestrige » Ver -

handlung ivar der Zeuge Philippeit nicht erschienen und hatte sein Nicht -
erscheinen durch Rohrpostbrief mit Kranksein entschuldigt . Der Gerichtshof
glaubte aber ohne diesen nicht auskommen zu können . Es stellte sich
nämlich heraus , daff der Schutzmann Münch bn seiner gestrigen Vernch -

mung die Vorkommnisse und seine eignen Wahrnehmungen in vielen

Punkten wesentlich anders dar st eilte , als dieS bei seiner
Vernebmnng durch den Reviervorstand geschehen war . Der Vor -

sitzende machte den Zeugen wiederholt auf diese auffallenden Ab -

weichnngen aufmerksam . — Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t hatte zu
Gunsten des Angeklagten noch mehrere Schutzleute geladen , die be -
künden sollten , daß Berndt randaliert , aber nicht plötzlich auf -
geschrien habe . Er sei vollständig betrunken gewesen und es sei
wohl möglich , daff er gestürzt sei und sich dabei die Verletzung
zugezogen habe . — Der Gerichtshof hielt bei dieser ganzen Sach -
läge die zeugeneidliche Vernehmung des Philippeit für dringend ge -
boten und vertagte aus diesem Grunde die Verhandlung . '

An der Schleuscnbrücke , die sich zwischen dem Roten Schloß
und dem Werderschcn Markt befindet , ereignete sich am 5. Juli ein

Unglücksfall , der gestern die zweite Strafkammer des Landgerichts I

beschäftigte . Der seit 19 Jahren angestellte Schleusenivärter Albert

Eng mann war der fahrlässigen Tötung beschuldigt . An der

Böschung unterbalb der Brücke waren in jener Zeit AusbesserungS «
arbeiten ausgeführt worden , die in der Weise beivcrlstelligt wurden ,
daß die Arbeiter sich auf einem Prahm , der an der Ufermauer be -

festigt wurde , befanden . Die Arbeiten waren beinahe vollendet , am

Morgen des b. Juli sollten diebeidenMaurerSieteck und Hnebel nur noch
einige Steine anstreichen , um denselben ein den übrigen Steineii

gleiches Ansehen zu geben . Wie immer , hatten die Maurer dem
Schleusenwärter Anzeige gemacht , daß sie sich unter der Brücke be -
fanden . Da die Arbeit nur wenige Minuten in Anspruch nahm , so
hielten die Maurer es nicht für notwendig , den Prahm erst in der

üblichen Weise zu befestigen . Gleich darauf näherte sich von der

entgegengesetzten Seite ein Kahn , welcher durchgeschleust werden sollte .
Der Angeklagte öffnete die Schleuse , ohne an die unten befindlichen
beiden Arbeiter zu denken , die herabstürzende Wassermasse brachte
den Prahm ins Schwanken und dann zum Untergehen . Sieteck rettete
sich durch Schwimmen , während Huebel ertrank . Der Sachverständige
begutachlete , daff der Prahm sicher nicht untergegangen wäre , wenn
er am Ufer befestigt gewesen wäre . Hierauf begründete der Ver -
leidiger , Justizrat Wronker , seinen Anttag auf Freisprechung , während
der Staatsanwalt gegen den Angeklagten sechs Monate Gefängnis
beantragt hatte . Der Gerichtshof ivar doch der Ansicht , daff der

Angeklagte von dem Vorwurf der Fahrlässigkeit nicht freizusprechen
sei , und verurteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von 4 Monate » .

Für die gesamte KonfcktionSbranche von Bedeutung ist
eine Entscheidung , welche gestern die 5. Strafkammer des Land -
gerichtS I gefällt hat . Es handelt sich um die Frage , ob die in den
sogenaunteu „ Einrichte " ° Abteilungen der Konfektionsgeschäfte thätigen
juiiaen Mädchen als „ Fabrikarbeiterinnen " oder als kaufmäiniische
Gehilfinnen anzusehen stnd . Der Kaufmann Julius Fischbein
ivar deS Gelverbevergehens beschuldigt , weil er „ Arbeiterinnen " an
einem Sonnabend noch nach 5�/z Uhr nachmittags beschäftigt habe .
Der Angeklagte besitzt ein großes Kindergardcrobe - Geschäft in der
Lcipzigerstraffc . Die Geschäftslokalitäten bestehen aus Comptoir -
niid Verkaufsräumen für den Großhandel , Plättraum und Nähraum
für kleine Abänderungen jc . Fast sämtliche Kindergarderobe ivird durch
Heimarbeiterinnen außer dem Hause angefertigt . Die Arbeite -
rinnen holen sich unfertige Arbeil nach Hause und bringen fertige Arbeit

nach dem Geschäft . ES besteht für diese Zwecke ein „Einrichte - " und
ei » „ Ab » ahme " - Naum . In dem ersteren werden die Stoffe ab -

geschnitten , die nötigen Zuthaten dazu gelegt und den Heim -
arbeiterinnen übergeben . Die Polizei ist der Ansicht , daff eine solche

Einrichlerei " eine Fabrik sei , daß die darin beschäftigten Mädchen
Arbeiterilinen ' seien und Sonnabends nach 5�/s Uhr abends nicht

mehr beschäftigt werden dürfen . Das Schöffengericht hatte seiner
Zeit auf Freisprechung erkannt , weil es der Meinung ivar ,
daff es sich bei der Einrichterei um kanfinännischen Betrieb handle
und die Mädchen kaufmännische Gehilfinnen seien . — Die
Staatsanwaltschaft legte Berufung ein ; vor der fünften Straf -
kammer wurde gestern die Ansicht des Schöffengerichts von
der Gewerbe - Jiispektions - Assistentin Fräulein Reichert lebhaft
bekämpft . Die Jnspektorin erklärte es nicht für angängig , bei der

Beurteilung der Frage , ob eine Fabrik im Sinne des Gesetzes vor -

liege , nur von der Beschaffenheit des „ Einrichteranmes " auszugehen ,
vielmehr müsse das Geschäft seiner Gesaintheit nach beurteilt
werden . Mit Rücksicht aus die in dem Geschäft herrschende Arbeits¬

teilung , welche äußerlich durch die verschiedenen Arbeitsräume , wie
Plätte ' rei , Näherei , Expedition jc . in die Erscheinung tritt , könne der
Charakter als Fabrikbetrieb nicht zweifelhast fein . Die innerhalb

dieses Fabrikbetriebes mit Abmessen mid Zuschneiden der an die
Heimarbeiterinnen zu verabfolgenden Stoffe Beschäftigten seien nicht
kaufmännisches Hilfspersonal , sondern gewerbliches Personal
des Fabrikbetriedes , mithin „ Arbeiterinnen " . — Staats¬
anwalt Schmitten darf konnte sich diesen Ausfühnnigen
nicht aiischlieffen und beantragte die Verwersting der Berufung . Der
Gerichtshof ivar jedoch auch der Meinung , daff bei der hier ' erkenn -
baren Spccifikation der Arbeit es sich im vorliegende » Fall um
einen „ F ab r i k b e tr i e b " handle . Mit der Ausgabe des Stoffes
und der Zuthaten beginne die Herstellung der Kindergarderobe , sie
gehöre zum Gclverbcbetriebe und die

'
betr . Mädchen seien als

Arbeiterinnen " uiid nicht als kaufniännischeS Hilfspersonal
zu betrachten . Unter Aufhebung des ersten Urteils wurde der An -
geklagte zu 20 R . Geldstrafe verurteilt .

Uctzke Narfzcickzken und Dcpesckzen .
Hamburg , 11 . Oktober . ( Privatdepcsche des „ Vorwärts " . ) Der

Oekonom ' Lorenzen wurde heute wegen vielfachen S i t t -

lichkeitsverbrechens , vegangen an Insassinnen des Ham -

burger Anncilhauscs in Billwärder . zu zwei Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt .

Gelsenktrchcn , 11. Oktober . ( W. T. B. ) Im Stadt - und

Landkreise beträgt d' Z Zahl der gemeldeten T y P h u s - E rk r a n -

kungen 1088 . Heute sind vier Personen gestorben .

Dr - Sdcn , 11 . Oktober . ( W. T. B. ) Bei den heute stattgehabten
Ergänzungs wählen zur zweiten Stäiidekanimcr wurden
gewählt : 20 Konservative , ein Mitglied deS Bundes der Landwirte ,

Nationalliberale und 2 Fortschrittlor .

Kaiserslautern , 11. Oktober . ( B. H. ) Wie der „KI. Pr . " be -

richtet wird , ist eine Typhus - Epidcmic unter den in der Kamm -
garnspinnerci Kaiserslautern beschäftigten Arbeitern aus -

gebrochen . 12 schivere Erkranlungsfälle und ein Todesfall sind in
den letzten Tagen bekannt geworden . Die Ursache der Epidemie ist
in schlechtem Trinkwasser zu suchen .

Finme , 11 . Oktober . ( W. T. B. ) Bei der unweit von hier

gelegeneu Station Meja fuhr ein Güterzug infolge falscher
W e l ch e n st e l l n 11 g in einen dort haltendeu andern Güterzug ;
vom Zugpersonal wurden eine Person schwer und drei leichter
verletzt .

Petersburg » 11 . Oktober . <W. T. B. ) In der Rektifizier -
Abteilung einer hiesigen Spiritus - Breniierei fand heute mittag eine
Erplosiö » statt . Ein Behälter mit etwa 3000 Liter Spiritus
explodierte aus bisher uiibekamtte : Ursache . Ein siebenjähriges
Mädchen kam dabei ums Leben . Der Hanplschorn stein der
Fabrik und andre Teile derselben zeigen Risse und drohen ein «

zustürzen .

Kapstadt , 11. Oktober . ( Meldung des „Reiiterschen Bureaus " . )
Der Gouverneur der Kapkolonie hat eine Proklamation erlassen .
nach ivelcher in den Distrikten Elliot und Talanga in Tembuland
und Maclear . Mount Flctcher und Matatiele in Ost - Griqualaiid
ähnliche Bestimmungen zur Anwendung gelangen , wie in den

Distrikten , in ivelchen das Kriegsrecht verkündet ist ; die Ver -

waltung verbleibt indessen den Civilbehördcn .

Peraiitivortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Xh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 3 Beilage « .
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Eine Warnung .
Die nculiche Meldung dcS „ Vorwärts " , dah in Berlin die ( Sr

richtung einer Schlächterei - Genossenschaft geplant , ja bereits in die
Wege geleitet sei , veranlagt mich , den Raum des „ Vorwärts " zu
einer eindringliche » Warnung in Anspruch zu nehmen . Eine solche
Warnung erschein : mir um so nötiger , als wir in einer schweren
wirtschasllichen Krise stehen und derartige Zeiten erfahrungsgemäß
zur Gründung von Produktivgenossenschaften verleiten ; — an mich ,
der ich wegen meines Eintretens für die Bildung von Konsum -
g e n o s s e n s ch a s t e n als „ Genossenschafter " schlechtweg gelte , sind
in letzter Zeit Anfragen betreffs Gründung von Prodnktivgcnossen -
schaften in verschiedenen Geschäftszweigen aus verschiedenen deutschen
Gauen ergangen . Die zahlreichsten Erfahrungen auf dem Gebiet
des Geiiosscnj ' chaftswesens sind in dem praktischen England gemacht
worden ; sie haben eine warmherzige Darstellerin in ' Frau Sidney
Webb gefunden . In ihrem Buch „ Die britische Genossenschafts -
bcwegnng " heißt es bezüglich der älteren Versuche mit Gründungen
von Produktivgcnosscnschaften in den öv er Jahren :

„ Auf die Ausstände der Plüscharbeiter zu Banburh , der Sammet -
� und Scidenwebcr von Bethual Green , der Baumwollweber von

Pcndleton und PadiiighaM folgten neue genossenschaftliche Versuche ,
während in vielen größeren Städten Schneider - , Hutmacher - und
Schuhmachcrgenossenschaftcn ins Leben gerufen wurden . Die Arbeiter -
genossenschaften . . . hatten ebenso wenig Erfolg als alle die andren
und hinterließen zum großen Teil weder Berichte noch Anhalts -
punkte zur Beurteilung der Ursache des Bankrotts . " Nicht besser
erging eS den modernen Bestrebungen auf diesem Gebiete . Frau
Webb faßt ihres Forschungergebnis ( 18VV) in folgenden Worten
zusammen :

„ Vierzig Jahre beharrlicher , selbstaufopfernder Anstrengungen ,
die Einrichtung mehrerer Hunderte von Produktivgcnossenschnften ,
haben uns acht Unternehmungen übrig gelaffen , deren Verfassungen
mehr oder weniger der sclbftregierenden Musterwerkstatl gleichen ,
von denen vier winzig sind und die sich sämtlich im allerersten
Kindesalter oder in der Kindheit befinden . Die übrigen - tü . . . zeigen
eine erstaunliche Mannigfaltigkeit aristokratischer , plutokratischcr und
monarchischer Konstitutionen _ _ _ _" Mit den letzten Worten ist ein Punkt
berührt , der zeigt , daß selbst solche Produktivgenossenschaften , die sich am
Leben erhalten , der Arbeiterbewegung principiell schädlich werden .
Förderlich für die Arbeiterbewegnng ist alles , was dem Zusammenschluß
der Proletarier dient , schädlich , was sie auseinandertreibt oder zu
kleineu Kreisen abschließt . Hier liegt ein Hauptnuterschied zwischen
Konsum - und Produltivgenossenschaften . Jeder K o n s u m genösse .
der nur halbwegs begriffen , um was es sich handelt , erkennt , daß
es in seinem eigensten Vorteil liegt , nach Möglichkeit neue Mit
gliedcr für seine Genossenschaft zu werben ; er sieht : je größer die
Mitglicdcrzahl , desto schneller ist der Umschlag der Waren , desto
frischer also alles , was er erhält ; je größer die Mitgliederzahl , desto
geringer die Spesen des Betriebes , desto größer also seine
Dividenden ; endlich erreicht er - durch Vergrößerung der Mit -
gliedcrzahl die Eröffnung neuer Verkaufsstellen und verkürzt
so seinen Weg zum Laden . Der K o n s u m g e n o s s e wird sich
also im eigensten Interesse bemühen , immer mehr seiner Nachbarn
zum Anschluß zu bewegen . Das Entgegengesetzte tritt ein , wenn
einnial eine Prodnktivgcnossenschost ausnahmsweise in die Höhe

kommt . Es ist das nur dadurch möglich , daß ihre Mitglieder sich in
unerhörter Weise plagen und abrackern ; haben sie es aber dann zu
etwas gebracht , so sind sie keineswegs geneigt , ohne weiteres neue
Mitglieder aufzunehmen und an ihrer sauer erworbenen besseren Lage
teilnehmen zu lassen . Sie verlangen von jedem neueintretenden
eine Einlage , die ungefähr ihrem eigenen Geschäftsanteil entspricht ,
weil sie andernfalls eine Schädigung für sich befürchten müssen .
Sie sind naturgemäß exklusiv , und wenn sie ihren Betrieb erweitern
können , nehmen sie Lohnarbeiter an . Und die Erfahnmg — auch
bei uns in Berlin� - lehrt , daß in diesen kleinen Betrieben , die
durch Ausscheiden oder Aussterben ihrer Begründer gewöhnlich ein
fache privatkapitalistische Unternehmungen werden , die Arbeiter meist
noch mehr ausgebeutet werden , als bei den besseren bürgerlichen
Unternehmer » .

Ein Wort noch über die ProduktionSwcrkstätten der Konsum
genossenschaften , die von Nichtkennern des Genossenschaftswesens häufig
zu Gunsten der Produktivgenosscnschaftc » angeführt werden . Es ist
richtig , daß Konsumgenossenschaften , die eine jahrelange gute Eni -
Wicklung genominen haben , eigne Werkstätten , namentlich muster -
gültige Bäckcreibctriebc eingerichtet haben und mit glänzendem
materiellem Erfolg betreibe ». Aber diese Werkstätten unterscheiden
sich in einer Reihe von Punkten auf das einschneidendste von denen
der Produktivgenossenschaftcn . Rur zwei sollen angeführt werden :
Einmal werden sie mit gehörigem Kapital von durch jahrelange
Thätigkeit auch kaufmännisch geschulten Leuten ins Leben gerufen ;
dann aber haben sie mit keinerlei Absatzschwierigkeiten zu känipfe ».
Um mir Matxscheil Worten zu sprechen kann man sagen : In diese »
Werkstätten werden leine „ Waren " mehr hergestellt , sondern nur
Vcrbrauchöartikel . In der That schreiten die Konsumgeuossenschafteii
zur Produktion erst , wenn sie durch jahrelange

'
Statistik den

Bedarf ihrer Mitglieder an gewissen Waren bestimmt haben
und die Kalkulation crgiebt . daß ihre Herstellung im eignen
Betrieb gewinnbringend ist , selbst wenn den Arbeitern
alle gewerkjchoftlichen Fordeniiigcn ' ' ersüllt werden . Gerade aber mit
der Schlächterei , um die cS sich ja in Berlin zur Zeit handelt , haben
selbst lange bestehende Konsumgenossenschaften keine guten Ersah -
rungen gemacht . Noch heute ist die Schlächterei des Connewitzer
Konsumvereins in Leipzig ein SchmerzenSkind , obgleich gerade in

Leipzig das Konsumgenosscuschaftswesen in höchster Blüte steht .
Näheres läßt sich über die Schlächterei des großen Baseler Konsum -
Vereins angeben . Die 1865 begründete Genosscnschast eröffnete die
Schlächterei im Jahre 1871 . und schloß sie, trotz kräftigen Gedeihens
der Genosscnschast selbst , im Jahr 1832 . „ Von den elf Jahren ihres
Bestandes schlössen bloß drei mit einem bescheidenen Reingewinn lind
acht mit einem allerdings uieinals bedeutenden Deficit . . . . Der
Gesamt Verlust betrug ' während der 1t Jahre in runder Summe
1 « W0 Frank jd. i.

'
mehr als 15 006 M. j . per Jahr durch «

schiuttlich 1734 Frank . " In neuester Zeit hatj der Baseler
Konsuinverei » . nunmehr über 85 Jahre alt , von neuem
eine Schlächterei eröffnet ; ein endgültiges Urteil über ihren
Erfolg läßt sich »och nicht geben . Jedenfalls zeigt obiger
Bericht , wie schwierig selbst bei gutorganisiertein Konsum die Er -
richtung einer Schlächterei ist . Ungleich größer , meiner Auffassung
nach unüberwindlich würden sie demnach für eine Produklivgenvjsen -
schaff sein , die ans freiem Markt mit den kapilalisttschen Unter -
nehmungcn um de » Absatz z » kämpfen hätte .

Wenn schließlich noch angeführt tvird , die GenossenschastS -
Schlächterei solle den im Gewerlschaffskampse an der Spitze stehenden
Männern eine Unterkunft bieten , so ist darauf zu antworten , daß
selbst in dein höchst unwahrscheinlichen Falle des Gelingens gerade
die in dem Unternehmen thäligen Männer der Geiverkschaftsbeivegnng
völlig verloren sind . Von den 63 Bäckern der Leipzig - Plagwitzer
KonsumgenossenschaftZ - Bäckerei , die bei achtstündiger Arbeitszeit einen

Wochenlohn von 27 Mark für 6 Arbeitsschichten erhalten ( die siebente
Schicht , durch Wechsel bedingt , wird besonders bezahlt ) , kann ma «
Arbeit in der Gewerkschaftsbeivegting erwarten , während die Thättg »
keit in der Pcodnitivgenossenschaffs - Tchlächterci die Kräfte der Leute
völlig aufreiben müßte .

So wann ich also auch für die Organisation des Konsums
seitens der Proletarier und Wahrnchmiliig aller daraus zn ziehenden
Vorteile cinlrett , so entschieden glaube ich ans dem oben dargelegten
Grunde vor der Gründung von Pcoduktivgeiiosscnschaften warnen zu
müssen . Dr . Leo AronS .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Zweiter Wahlkreis . Sonntagvormittag 8 Uhr findet

eine Flugblattverbreitung statt . Die Genossen , welche
helfen wollen , mögen sich in folgenden Lokalen rechtzeitig einfinden :

Für den 4. Wahlbezirk bei Barchel , Bülowstraße 56 ; für den
9. Wahlbezirk bei Barchfeld , Arndtstraße 35 ; für den 10. Wahl -
bezirk bei Patzschke , Gräfestraße 81 . Es ist Pflicht der Genossen ,
sich daran zu beteiligen . Die Vertrauensleute .

Zur Flugblattverbreitung wollen sich die Parteigenossen
de ? fünften Wahlkreises Sonntagmorgen 7�/, Uhr in

folgenden Lokalen einfinden : K n ö t s ch . Hirtenstr . 10, M ü n d n e r ,
Lin ' ienstr . 19, Opitz , Elsasserstr . 58 , Watzmann , Linienstr . 29 .

Am Dienstag , den 15. Oktober , findet im Rosenthaler Hof ,
Rosenthalerstr . 11/12 , eine öffentliche Kommunalwähler - Versammlung
statt , in der Genosse Singer referiert .

Achtung , 6 . Wahlkreis . Den Genossen zur Kenntnis , daß
am Sonntag , den 13. Oktober , vormittags 8 Uhr , eine Flugblatt -
Verbreitung stattfindet . Die Genossen , die gewillt sind , zu helfen ,
wollen sich in folgenden Lokalen einfinden : Für Moabit <44. und

45. Bezirk ) bei Johann Pfarr , Putlitzstr . 10. Für die Rosenthaler
V o rstadt <32. Bezirk ) bei Rosin , Ruppinerstr . 42 ; 36. Bezirk bei

Gustav Hermann , Putbuserstraße 45 . Für Gesundbrunnen
<48. Bezirk ) bei Brinkmann , Prinzen - Allee 21 . Für die Schön -
hanser Vorstadt <34. und 35 . Bezirk ) bei Rieb , Danziger -
straße 93 , sowie in allen bekannten Lokalen . Es ist Pflicht der

Genossen , sich zahlreich zu beteiligen .
Die Bertrauensleute des 6. Kreises .

Alt - Glicnicke . Sonntag hält der Wahlverein seine General -

Versammlung im Lokale des Herrn Saß ab .

Griiuau . Der Wahlverein hält heute , Sonnabend , seine Ge -

neralversammlung bei Gerke , Köpnickerstraße 89 , ab . Vortrag des

Genossen Kiesel - Berlin über Anlgabe der Arbeitervereine . Gäste
willkommen .

Der Wahlverein zu Nicdcr - Schönewcide hält heute abend
9 Uhr seine Gencralversammlniig bei Franz . Griinauerstr . 5, ab .

Außer den Berichten steht Wahl der Delegierten zur General -

Versammlung deö Kreises auf der Tagesordiuing . Auch müssen die

Parteitagslisten abgerechnet werden . Es ist deshalb Pflicht sämt -
licher Mitglieder , zu erscheinen . Der Vorstand .

Uokales .
„ Ein nettes Früchtchen k"

Unter dieser Spiymarke hat der m a g i st r a t S o ff i z i ö s e

B e r i ch t c r st a k t e r die nachfolgende Notiz an die bürgerliche Presse

versandt : -

„ Der noch schulpflichtige Sohn des durch seine Vorträge über

die „ Zehn Gebote " bekannt gewordenen socialdemokratischen
Stadtverordnet e n AdolfHoffmann , dessen Priigelaffaire
im Obdach großes Aufsehen erregte , hat mit Zustimmung seines
Vaters ein Schreiben an die stadtische Schuldeputation gerichtet .

In diesen » Schreiben teilte der hoffnungsvolle Jüngling mit , daß
er alt genug sei , um das SelbstbcstimmungSrecht auszu¬
üben . Er ersucht die Deputation , ihn von dem Besuch des

Religionsunterrichtes zu entbinden , da er andre Anschauungen hege ,
als die , welche der Lehrer vortrüge usw . "

Hierzu teilt uns Genosse H o f f m a n n folgendes mit : Als

Hoffmann im Jahre 1900 in seinem „ Religionsprozeß " vom Kammer -

gericht , das ihn zehn Jahre vorher in einer gleichen Sache frei -

gesprochen hatte , verurteilt worden war , wurde sein bereits im letzten
Schuljahr stehender Sohn Adolf gezwungen , nun noch am ReligionS -
Unterricht teilzunehmen . Nach der letzten Entscheidung deS Kammer -

gerichts konnte dieser Zwang nur bis zur Vollendung des 14 . Lebens «

jahres ausgeübt werden . Von diesem Zeitpunkt an war Hoffmanns
Sohn rcligiös - mündig und hatte in Hinsicht der Religion das Selbst -
bestimmnngsrecht nicht bloß der Schule , sondern auch dem eignen
Vater gegenüber , selbst wenn dieser Neigung verspürt hätte , irgend

Ivelchen Gewissenszwang auf ihn auszuüben . HoffmannS Sohn
vollendete daö 14. Lebensjahr am 2. November 1900 . Da er aber

noch bis zum Schluß des laufenden Semesters , also bis Ende März
1901 , die Schule zu besuchen hatte , so machte er von dem ihm gesctz -
lich zustehenden Recht Gebrauch und setzte den Rektor wie die Schul -

deputatton davon in Kenntnis , daß er der Freireligiösen Gemeinde

als jugendliches Mitglied beigetreten sei und für den Rest des

Semesters am Religionsunterricht nicht mehr teilnehmen werde . Die

seitens der Schul « an den Vater gerichtete Aufforderung , seinen

Sohn nach wie vor zum Religionsunterricht zu schicken , beantwortete

Genosse Hoffmaun mit dem Hinweis auf das < vom Rektor vor vcr -

sammclter Klasse als „ verdreht " bezeichnete ) Gesetz , dem auch e r

sich habe fügen müsse » und sich gefügt habe . Die weitere Ber -

solgung der Angelegenheit führte dann dazu , daß das Provinzial «

Schulkollegium die „ Dispensation " verfügte , wovon Hoffmann unterm

7. Januar 1901 durch die Schuldcputation benachrichtigt wurde .

Dies ist der Thatbestand , gegen den hoffentlich kein vernünftiger

Mensch etwas einwenden wird . Wenn die Angelegenheit jetzt nach
einem Jahr noch einmal ausgegraben wird , so läßt sich der betreffende

Berichterstatter dabei offenbar von dem Wunsche leiten <der ihm
möglicherweise erst von andrer Seite eingegeben worden ist ), unsren

Genossen Hoffmann zu verunglimpfen . Dafür spricht auch der

ungezogene Ton der Notiz , der sehr an die durch denselben
Berichterstatter verbreiteten unwahren Mitteilungen über Hoffmami «

Besuch im Obdach erinnert . Ans zwei Gründen sollte diese neueste

Leistung des Magistrotsoffiziosus für die städtischen Behörden eine

Veranlassung sein , sich mit ihm und seinen Hintermännern näher zu de -

schäffigen . Seit wann haben die Beamten de » Bureaus der Schul -
deputalio » das Recht , einer dritten Person Einblick in die eine

Privatangelegenheit HoffmannS betreffenden Alten zu gestatten ?
Und hält der Magistrat eS für vereinbar mit seiner Würde nnd mit
der Achtung vor der Stadtvcrocdneten - Versammlung . daß gewisser -
maßen unter seiner Firma fortgesetzt Notizen an die Presse ver »

ffmdt werden , deren offenkundige Absicht ist . einen Stadtverordneten

zu beschimpfen ? _

Ans der Berliner Genoffenschastöbewegung .
Uns wird geschrieben : Durch den organisierten Großeinlanf

verbilligen die Konsiimgenossenschaften die Lebensmittel , indem sie
mehr » nd mehr den Zwischenhändler - und Kaufmannkprofit den
Mitgliedern zuführen . Aber um diesen Zweck zu erreichen , genügt
es nicht , daß einige hundert organisierte Konsumenten ihren Einkauf
selbständig besorgen . Die GroßeinkanfSbestrebungen kleiner genossen -
schaftlicher Vereine sind stümperhafte Versuche , die nur all zu oft
chon bittere Enttäuschungen gebracht haben . Erst durch die Ber -

üiiigung aller Konsumgenosseiischaftcii zum centralisicrteti gemein -
amen Einkauf kann eine wirksame Herabsetzung der Lebensmittel -

preise erzielt und damit zur dauernde » Hebung der wirtschaftlichen
Lage des arbeitenden Volkes beigetragen werden . Diese Erkenntnis

ist ' schon mehr denn 40 Jahre alß sie hat im Jahre 1894 nach langen
' chwcrcn Kämpfen die fortschrittlichen Konsumgenossenschaften zur
Gründung der GroßeinkaiifSgesellschaft in Hamburg getrieben . Von
den Berliner Konsumvereinen gehörten vergangenes Jahr erst zwei ,

die Vereine . Nord " und „ Süd " diesem nutzbringenden Institut an .

Heute können wir mit Freuden konstatieren , daß die jüngeren
Konsumgenoffenschaften Berlins ohne Ausnahme die Mitgliedschaft
bei der Gesellschaft erivorben haben . An dem llmsatz der Groß «
einkaufsgesellschaft , der voriges Jahr nahezu 8 Mill . betrug , waren

unsre Berliner Vereine mit über 60 000 M. — 0,75 Proz . beteiligt .
Wir werden in der Annahme nicht fehlgehen , daß diese Suunnc sich
im Laufe dieses Jahres mehr als verdreifachen wird . Ucbcr

hundert Waggons Kohlen haben unsre Genossenschaften
bereits für ihre Mitglieder bei der Großcinkanfs - Ccntrale eingelauft ,
um so durch die Beschaffung von billigem und solidem Brennmaterial
ein linderndes Pflaster auf die Wunden zu legen , welche der frevel -
hafte Wucher der Kohlenbarone der nnbemittelten Bevölkerung gc -
schlagen hat . Allerdings dürfen wir uns nicht verhehlen , daß
unsre Berliner Konsum - Genosscnschasten das Bleigewicht des vcr -
teuernden Zwischenhandels noch lange nicht ganz von sich
abgeschüttelt haben und daß der regen Geschäftsverbindung mit der

Großcinkaufsgesellschaft noch ganz erhebliche Schwierigkeiten im Wege
stehen . Vor allem verzögert die weite Entfernung von Hamburg den

Beziig der Waren . Diesem Ucbclstand wird jedoch im Laufe dieses
Herbstes durch die Errichtung eines I n l a n d s l a g e r s der Groß -
einkanfgesellschaft in Berlin abgeholfen werden . Tritt dazu noch an
Stelle der vielen zersplitterten Konsumvereine eine leistungsfähige
eentralisierte Genossenschaft , welche durch einheitlich geregelte Be -

stellung und gemeinsamen Warentranspart ihren Mitgliedern
auch diejenigen Gebrauchsartikel billiger und prompter zustellen
kann , welche aus wcitgclegenen Orten bezogen werden müssen , so ist
die Hoffnung berechtigt � daß der kommende Winter unsrer
Berliner Genoffenschaftsbcwcgung einen beträchtlichen Nnfschlvnng
bringen wird . — Berlin wird durch die Einrichtung des Lagers der
Gro' ßeinkaufs - Gesellschaft aber auch die Centrale ' einer ftischeren ,

regeren Genossenschaftsthätigkeit der Provinz werden . Die Branden -

blirgrr und Berliner Vereine , welche an derselben Stelle einkaufen werden ,
werden nach so langer Entfremdung in engere Fnhlnng mit einander
kommen . Die Anbahnung geschäftlicher Verbindungen n » d schließlich
auch die Gründung einer Einkaufsvereinigung für unsre Provinz
tvird so nur noch eine Frage der Zeit sein .

zwingt .
Na

Vom Milchkricg . Bedürftige Milchbauern sind es be -

kanntlich , nach den Proklamationen der „ M i l ch c c n tr a l e *
, die

durch Not getrieben iverden , das verlorene Preisbestimmungsrecht
zurückzngewimien und der städtischen Bevölkerung eine Milch «
Verteuerung aufzuerlegen . Unter diesen Umständen gewinnt die amt -

liche Genössenliste der „Milchcentrale , die das königl . Amtsgericht
Berlin I führt , geradezu den Charakter einer kulturgeschichtlichen
Urlunde . Nach den Erfahrungen bei der Liebesgabe des Bräunt «

weinstcuer - GesetzeS wird es allerdings kaum jemanden überraschen ,
wenn er auch in dieser Lifte als „ Milchbanern " nahezu sämtliche
Namen des märkischen Adels , darunter die ver -

schicdcnen Grafen Eulenburg , die Grafen nnd Barone v. Bredow ,
aber auch den kaiserlichen Gesandten Graf Redcrn erblickt .
Sehr bezeichnend ist es , daß man unter den Namen
dieser „ Milchbauent " auch verschiedene bei der städtischen Bevölkerung
wohl bekannte bürgerliche Namen antrifft , deren Träger jedenfalls
bis jetzt nicht den Ruf besonderer Bedürftigkeit besessen haben . Nie -
mand würde ohne Einblick in die Genössenliste Personen , wie bei -

spielöweise den Fabrikbesitzer Dr . Benno Jaffö , Herrn Arthur
Gilka , Herrn Fritz Dotti u . a . für Milchbauern ansehen ,
die die Notlage zn dem Verlangen einer Verteuerung der Milch

;t.
ach einer andren Seite hin gewährt die Genössenliste eine

Ucberraschling . Man sollte erwarten , daß der Leiter dieses agrari -
scheu Monopolunternehmens , OberamtmastN Ring - Düppel , sein
Interesse an dem Ausgang seines immerhin etwas spelulativen
Unternehmens durch eine besonders starke Beteiligung und Ueber -

nähme zahlreicher Geschäftsanteile bcthätigt hätte .
Die Genössenliste crgiebt aber , daß Herr Ring unter sämtlichen

650 Genossen der einzige ist, dessen persönliche Haftung sich
auf einen einzigen Geichäfksanteil beschränkt hat . Sö wird

also . wenn die wirtschaftliche Bewältigung der Berliner

Bevölkerung nicht den gewünschten Erfolg haben sollte und dem

Unternehmen der Milcheentrale ein unfreundlichcs Schicksal beschiedcn
sein sollte , wenigstens Herr Ring - Düppel ohne Schaden auS dem
Kampfe hervorgehen . Seine persönlichc Haftung beschränkt sich auf
die kolossale Summe von nicht mehr und nicht weniger als —
10 Mark .

Di « öffentliche Bibliothek und Lesehalle zu unentgelt ,
licher Benutzung für jedermann , Alexandrinenstr . 26 im Garten -
Hans , vollendet in diesen Tagen das zweite Jahr ihrer gemein -
nützigen Wirksamkeit . Das Institut hat sich in dieser Verhältnis -
mäßig kurzen Zeit stetig fortentwickelt und sich durch seine bewährten
Einrichtungen , sowie durch die Leichtigkeit , mit welcher die Benutzung
jedem offen steht , rasch eingebürgert und beliebt gemacht . Eines
Pfandes oder einer Bürgschaft bedarf man nicht , um Leser zu werden .
Will jemand Bücher entlcihen , so braucht er sich nur durch Vor -

zeigen des Mictskontrakts , des Krankenkassenbuchs oder ähnlicher
Papiere über seine Person und Identität auszuweisen . Kein Wunder
daher , dqß die Zahl der Leser , die sich aus allen Schichten der Be -
völkerung . hauptsächlich aber aus den Kreisen der gewerblichen Arbeiter ,
zusammensetzen , schnell und andauernd steigt .

Während am Ende des ersten Bctriebsjahres die Zahl der aus «
gegebenen Lesekarten 1921 betrug , hat das Institut jetzt schon mehr
als 4200 Leser . Belief sich die Gesamtzahl der im ersten Jahre aus -
geliehene » Bücher auf 31700 Bände , so stieg die Benutzung im
zweite » Jahre ans 53 084 Bände . Von diesen insgesamt bis jetzt vcr -
liehencn 84 784 Bänden nimmt die Untcrhaltungslcktüre bisher den
größeren Teil in Anspruch . Es macht sich jedoch nach und nach
eine langsame aber stetig steigende Zunahme der . Entlehnung
wissenschaftlicher Handbücher bemerkbar , welche sich zweifellos be -
deutend steigern wird , sobald die nahezu fertigen , mehrere tausend
Bände umfassenden Abteilungen „Geschichte " und „ Volkswirtschaft "
mit ihren Nebenfächern der allgemeinen Benutzung übergeben sein
werden .

Auch die Lesehalle mit ihrem reichen Bestände von 440 Zeitnnae »
und Zeitschriften und der alle Gebiete des Wiffens umfassenden
Nachschlagc - Bibliothel hat eine bedeutende Steigerung des Verkehrs
zu verzeichnen . Den 37 669 Besuchern des ersten JahrcS stehen
53 440 Personen im zweiten Jahr gegenüber .

strotz dieses regen Besuchs , der zeitiveise dieLescsäle und Ausleih «
Bibliothek starl füllte , hat der Gesaintverkehr von 106 530 Personen
sich in der denkbar ruhigsten Weise abgewickelt . Die Haltung dcS

Publikums war eine so inustergültige , daß die Aufsichlsbeaniteii auch
nicht einmal Anlaß zu irgend welchem Eingreifen gehabt haben .
Bibliothek und Lesehalle sind nach wie vor werktäglich üon ' /l6 bis
10 Uhr abends . am Sonntag von 9 bis 1 und 3 bis 6 Uhr
geöffnet .

Wie eö gemacht wird . In der vorgosttigen Stadt «
vcrordnetcn - Sitzung ist von allen Rednern in Augelegenboit der
Verhaftung des Drehers Gries anerkannt , daß die Reguisition des
Magistratskonunissars um Verhaftung schon deshalb rechtswidrig sei ,
weil die Fortnahmc des Geldes am 9. Mai erfolgt ist und demnach
eine Ordnungsstrafe , die lediglich den Ziveck hatte , die Herausgabe
des Geldes zu erzwingen , mindestens vom 9. Mai ab rechtsungültig
sei . Diese Ausführungen gründeten sich auf dem Zugeständnis des
Stadtrats Friede ! über die vorgetragenen Thatjachen . Trotzdem
bringt es das „ Berliner Tageblatt " fertig , zu behaupten , der Ober -
bürgenncister und der Dezernent habe „eine befriedigende Er «
klärung " abgegeben. Um diese Behauptung einigermaßen recht »
fertigen zu können , war es nötig , den Sachverhalt seinen Lesern
vorzneiithalten . Das „ Berliner Tageblatt ' thnt dies . In seinem
Bericht wird sorgfältig verschwiegen , was der Dezernent zugegeben



« nb was die Stadtverordneten durchweg ( icrien das Verfahren aus -
j,efllhrt hatten . In ganz ähnlicher Weise fälscht das „ Berliner Tage -
blatt " andre behördlich bereits zugegebene Mißstände . Das „Verl .
Tageblatt " hat es in der That fertig gebracht , diese Art Leistniigeu
zu systematisieren .

Der bekannte Ausfall , mit dem der Obercercmonienmeistcr
Freiherr v. Mirbach vor zwei Jahren der Stadtverordneten -
Versammlung kam , hat auch in diesem Jahre zu den selbstverständ -
lichcn Konscgnenze » gesührt . In der gestrigen geheime » Sitzung
der Stadtverordneteil ivnrde beschlossen , der Kaiserin i >,
diese nr Jahre zu ihrem bevorstehenden Geburts -
tage keine Adresse zu übersenden .

Ein Landerwerbs - und Bauverci » ist vor einigen Tagen von
L a n b e n k o l o n i st e n Berlins und der Umgegend gegründet
worden . Zweck des Vereins ist . größere Ländereien innerhalb deS
Vorortverkehrs - Gcbietes zn erwerben und in Parzellen an die Mit -
glieder zu verkaufen . Die Verteilung soll , soweit nicht eine gütliche
Vereinbarung zu erzielen ist . durch das Laos erfolgen . Die Parzellen
dürfen nach Belieben als Acker - oder Gartenland bewirtschaftet oder
mich mit kleinen Landhäusern bebaut werden . Die Mitgliedschaft
soll nicht auf die Lanbenkolonisten allein beschränkt bleiben , doch
wird erwartet , daß das Unternehmen besonders in diesen Kreisen
Beteiligung finden wird . Die Zahl aller Lallbeiikolonisten Berlins
und der Umgegend bclänft sich nach einer vom LanderwerbS - und
Aanverein angestellten Berechnung gegenwärtig auf mehr als 40000 .

Der neue Schlachthofdircktor . In der heutigen Magistrats -
sitzung wurde auf Vorschlag des Kuratoriums für den städtischen
Vieh - und Schlachthof als Nachfolger des in den Ruhestand ge -
trctcncn Direktors Oekonomierat Hansbnrg der Schlacht - und Viehhof -
dircktor Goltz in Köln a. Rh . gewählt .

Zu der Mitteilung der „ Welt am Montag " über die Zu -
stände in der Stadtverordneteii - Versamiiilniig sendet Herr ' Stadt -
verordneter L e o p o l d I a c o b i an die Zcitnngcu folgende Zu -
schrift : „ Auf die Anfrage des Herrn Stadtverordneten - Vorstchers
Dr . Langerhans hat der Redactenr der „ Welt am Montag " mit -
geteilt , daß die Angrifie dieser Zeitung sich gegen m i ch
richteten . Ich werde sofort die nötigen Schritte ergreifen , damit
in gerichtlicher Verhandlung die völlige Unwahrheit der
gegen mich ausgesprochenen Verleumdungen dargcthan wird . "

Eine Gasexplosion versetzte gestern NM 8�/» Uhr früh die
Bewohner des Haines F ri e d r i ch st r a ß e 114 in Schrecken . In
der Wohnung des Rechtsanwalts Schönfcld im ersten Stock sollte
gestern früh das Dienstmädchen die Badewanne säubern und zu
diesem Zweck im Gasofen Wasser wnrinen . Das Mädchen
drehte nun den Gashahn auf und bemerkte erst jetzt .
daß es die Streichhölzer vergessen hatte . Ohne den Hahn
wieder zu schließen , ging die Unvorsichtige nach der Küche
zurück , um Streichhölzer zn holen . Unterdessen war das
in großer Menge ausgeströmte Gas durch das Dunstrohr in de »
Schornstein emporgestiegen . Als nun das Mädchen ein brennendes
Streichholz an den Hahn hielt , explodierte das Gas mit einem
gewaltigen Knall . Der Deckel flog vom Ofen herab , das Mädchen
prallte von dem Luftdruck zurück , blieb aber unversehrt und lief
davon . Eine große Verheerimg richtete die Explosion im Schornstein
an . Allenthalben flogen Ziegelsteine aus dem Mauerwerk , heraus
und fielen mit großem Gepolter in die Tiefe , lieber dem Dach ent -
stand ein Loch im Schornstein von ungefähr einem Geviertmeter .
Der ganze Schornstein scheint von unten bis oben geborsten zu sein .
In allen Stockwerke » machte sich die Wirkung der Explosion gleich -
mäßig gellend , am ineisten in den Küchen , ans deren Fenstern zahl -
reiche Scheiben in Scherben herausflogen . Verletzt wurde nieinand .
Im Laufe des Vorinitiags erschien eine Baukommission , um den
Umfang des Schadens festzustellen .

Zi » der Schönebcrgcr Mordsache sind die Ermitteliingen jetzt
Zill einem vorläufigen Abschluß gekommen . Während Nicolaus
und Schölten entlassen werden konnten . wurden H n tz e .
der Schankwirt Jung und der WächterNeitze l gestern nütlag auf
einen Bericht der Kriminalpolizei an die Staatsanwaltschaft beim
Landgericht ll dem Untersuchungsrichter zugeführt . Die Ver -
iiehmunge » auf der Polizeidireklion dauerten gestern bis nach
Mitternacht . Nach ihrem Ergebnis erscheint Hntze der Thätcrschaft ,
Jung und Neitzel der Beihilfe und Mitwissenschaft dringend ver -
dächtig . Daß Hntze die That wohl zuzutrauen ist . geht ' auch aus
einer andren Anzeige , die gegen ihn gestern noch erstattet ist , hervor .
Ein Mann hat ihn bestimmt wiedererkannt als einen Wege -
lagerer , der ihm vor vierzehn Tagen auf offenem Wege am
Grunewald mit dem Revolver in der Hand entgegentrat und
Geld und Wertsachen abnahm .

Ein schwerer Unglücksfall , bei welchem drei Personen verletzt
wurden , ereignete sich gestern früh in der Vrunnenstraßc . Zu dieser
Zeit passieite ein hoher Turmwagen der ElektrieitiitS - Gesellschaft
„ Union " die Brnmieustraße . An der Ecke der Ranilerstraße sollte
der Wagen wenden , wobei das rechte Vorderrad so heftig gegen die
Bordschwelle des Bürgersteiges stieß , daß der Wagen umstürzte und
drei Arbeiter , die auf der oberen Plattform des Gefährtes standen ,
etwa vier Meter tief auf den Fahrdamm fielen . Auf dem Wagen
befand sich auch ein mit brennendem Coaks gefüllter Lötofe », dessen
Inhalt sich auf die Verunglückten ergoß . Hierbei erlitt ein Arbeiter
schwere Verletzungen und Brandwuudcn , die seine Uebcrfühiimg nach
dem Lazarus « Krankenhaus erforderlich machten . Seine beiden Ge -
führten kamen mit leichten Kontusionen davon . Der Wagen wurde
mit Hilfe von Straßenbahn - Arbeitern wieder aufgestellt und fort -
gebracht .

Bei einem Zusammenstoß , der sich gestern mittag gegen 12 Uhr
am Moritzplatz zwischen denr Slraßenbahnivageu 1274 ' und einem
Müllwagen ereignete , wurde die Plattform des Straßenbahiiwagens
erheblich beschädigt und der Führer nicht unerheblich verletzt . Die
Schuld soll den Führer des Müllwagens treffen .

Unter VcrgiftungSerschcittnnge » starb , wie wir mitteilten ,
am Somiabeiidmorgen die sechs Jahre alte Tochter Emma des
Cigarrenhändlers Edmund Reichest aus der Fchrbclliuetstr . 45. Das
Kind hatte am Donnerstagabend eine K n o b l a u ch w u r st ge -
gcssen . Es erkrankte am Freitagmorgcn und bekam heftiges Er -
brechen , Durchfall , Fieber und Krämpfe . Die ein Jahr ältere
Tochter Johanna , die das andre Würstchen von dem einzigen
zum Abendbrot aufgetischten Paar aß , erkrankte am Soiin -

obendmorgen um dieselbe Zeit , als das Schwesterchen
starb , unter denselben Erscheinungen . Da der Hausarzt Dr . Hölck ,
dem noch zwei Acrzte zur Seite gestanden hatten , als mutmaßliche
Todesursache Vergiftung durch die genossene Wurst angab , so wurde
die Leiche des verstorbenen Mädchens ans Veranlassung der Staats -
anwalrschaft beschlagnahmt und gcrichtsärztlich geöffnet . Die Leicheü -
öffiiung muß die Vermutung des Hausarztes bestätigt haben , denn
der Totenschein . auf Grund dessen die Leiche freigegeben
und am Donnerstagnachmittag auf dem Zionskirchhof in
Nieder - Schönhausen beerdigt wurde , bezeichnet nach dem

Ergebnis der gerichtsärztlichcn Obduktion als Todesursache
ausdrücklich Fleischvergiftung . Das zlveite erkrankte
Mädchen liegt noch schwer danieder . Die Knoblauchwürstchen sollen
einem Posten von 200 Paar entnomiucn sei », den die Fleischcrnieister
Lohde ii . Richter ans der Fchrbellinerstr . 31 kurz vorher frisch an -
gefertigt haben wollen . Nack den Angaben der Meister find alle
200 Paar verkauft worden . Eine weitere Erkrnukniig ist aber bisher
nicht bekannt geworden . Hiernach müssen besondere Umstände den

Genuß der Würstchen für die Rcicheltscheu Kinder so verhängnisvoll
gemacht haben . Welcher Art diese Umstände sind , wird noch Gegen -
stand einer weitcrrn Untersuchung sein .

Zu dem i « Nr . 2ZZ geschilderten Roheitsvergehen wird uns

mitgeteilt , daß nicht der Arbeiter Christian Vilgers , sondern der von
seiner Frau getrennt lebende Putzer Christian Vcrgils den 20jährigen
Alexander Boneslawski gestochen hat .

Ätraßenspcrruug . Die alte Lessing - Brücke wird behufs Ab -
brnchs und Inangriffnahme des Neubaues vom 14. d. Mts . ab bis

auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Theater und Vergnügungen . „ Quer durch Paris " heißt das
Ailsstattiliigsstück , das heute zum ersteiiiiial im C i r k u s Schumann
gegeben ivird . — Im Metropol - Theater wird die iPosse
„ Schön war ' s doch " mit Frau Saharet als Gast heute zum
50. Mal gegeben . — Im Theater der Urania wird Sonnabend .
nachmittags 4 Uhr , der Vortrag „ Mittelmeersahrteii " von Geheimrat
Professor Fritsch gegeben . — In dem Ausstattungsstück , das vom
A p o l lo - Th e at ' e r vorbereitet wird , werden Mönchsgnter Fischer
iiiitwirken . Die braven Leute führen nämlich ihren „Nationaltanz "
„Schiittcl de Buchs " aus .

Arbeiter - Bildungöschule . Der Unterricht beginnt in
Geschichte ( Lilteratur bei den Urvölkern und im Altertum ;
Lehrer : Schriftsteller Dr . Rudolf Steiner ) Montag , den
14. Oktober ; N a t u r e r k e n n t n i s ( die Lehre von der Energie ;
Lehrer : Dr . Robert Hasse ) Dienstag , den 15. Oktober ;
Nationalökonomie ( Zoll - , Handels - und Vcrkehrspolitik ;
Lehrer : Schriftsteller Georg Bernhardt ) Donnerstag , den
17. Oktober ; Rede - Uebun ' g ( Uehnngen in niiiiidlicher Rede und
schriftlichem Aufsatz ; Lehrer : Dr . Rudolf Steiner ) Freitag ,
den 18. Oktober . Der erste Abend jedes Kursus steht jedermann
zum nnentgeltlichen Besuch frei . Näheres siehe Lchrplan . Die
Arbeiterschaft wird zu recht zahlreichem Besuch eingeladen .

Die Rennen im Sportpark Friedenau , die vorigen Sonntag
deS schlechten Wetters wegen ausstelcn , finde » nunmehr diesen

Sonntag statt . Der Renntag wird eingeleitet durch ein inter -
nationales Fiißball - Wcttspiel zwischen dem ersten dänischen Fußball -
Klub „ Beldklubbcn af 1893 " und dem ersten Berliner Klub

„ Britaimia " , so daß mit dem 50 Kilomcter - Handicap um 4 Uhr

bcgoiiiicn wird .

Einer überanö zahlreichen Beteiligung erfreute sich der
erste Vortrag über Elekrricität , welchen Herr Professor Amberg
am letzten Montag . . den 7. Oktober , in der Deutschen Gesellschaft
für volkstiiiiiliche Naturkunde hielt . Nächsten Montag wird Herr
Professor Aniberg die neuesten Erriingeiischaften auf elektrischem
Gebiete , unter andcrni die sprechende und singende Bogenlampe und
das elektrische Lichtbogen - Klavier vorführen . Der Vortrag be -

ginnt um 7' /S Uhr . Nähere Auskunft über die Gesellschaft , die soeben
die Rechte eines eingetragenen Vereins erworben hat , erteilt Ober¬
lehrer Dr . Greif , Köpiiickerstratze 142 .

Ans de » Rachbavorte » .

Uebcr die Korruptionöaffairc in Lichtenberg erhalten wir

zur Ergänzung unsrer gestrigen Mitteilniigcn noch folgenden Bericht :
Wunderbare Dinge waren es , die am Donnerstag in der Gemeinde -

Vertretung zur Sprache kamen . Zn Anfang allerdings schien inan

sich wenig der Ereignisse bewußt zu sein , die i » der Frage der

Ausgemeiiidung des dein Fürsten Hcnekcl von DonnerSmarck zu -
gehöienden Terrains eine Rolle gespielt haben sollen . Der
freisinnige Redner , Herr Plonz , bemängelte die Fassung des
KoiiimissionsdcschliiffcS , um dann zu erklären , daß er , da nach
allem , was in der Frage oerlautbar würde , Berlin das Terrain
nicht zur Erweiterung des Viehhofes brauchen könne , also andre

Zwecke damit verfolge , nicht mehr für die AnSgcmeindung zu
haben sei .

Gcmeinde - Verordncter Grauer vertrat darauf den schon
früher von der socinldemokratischen Fraktion ciiigeiiomnieneii ab -

lehnenden Standpinikt . Der Redner begründete unter andrem
seine Stellung mit der überaus bezeichnenden Art der

Agitation , weiche die Agenten des Vertreters des Fürsten am
Orte entfaltet haben . Schon in der Kommission habe
er darauf hingewiesc », daß die Agenten behaupteten , nicht der Fürst
betreibe die Angelegenheit von neuem , sondern der Gemeinde -

Vorsteher und ein Schöffe seien die Auftraggeber . Aus dem

Rathausc — so sei in der Koinniission berichtet worden — hätte ein
Beamter das Anerbieten gemacht , gegen Provision in der Aus -

gemeindungsfrage t h ä t i g zu sein . Einem Geineindeverordiieten
habe man für eine der Ansgoineinduiig günstige Stimme 3000 M.

geboten ; das höchste in diesen Beeiiiflilsjnii ' gsvcrsiichen aber sei heute
bei ihm , dem Redner , von zwei Agenten geleistet worden ; acht -
bis z e h ii t a ii s e ii d Mark , unter Garantie zahlbar , sollten der

Preis sein , wenn er seinen Widerstand ausgebe und es ihm gelänge ,
seine Freunde für die Sache gnustig zu stimmen . Lebhafte Bewegung
und Pfuirufe folgten diesen Mitteilungen . Wenn weiter von andern
Rednern auf angebotene Champagnergelage hingewiesen sei , so

empfehle es sich , mit Leuten dieses Schlages zunächst jede Ver -

bindimg abzubrechen und es Berlin zu überlassen , gegebeiicnfalls
mit Lichtenberg direkt in Beziehung zn treten . Dieser Ansicht wurde
auch am Vorst ' andstisch zugestimmt . Der Gemein bevor st eher
und der Schöffe K i e l b l o ck erklärten , daß die Angaben des
in der Sache am Orte wirkenden Herrn Bcrgcr unwahr
seien ; zum Schutze der verdächtigten Gcmcindcbeaintcii habe er

zunächst Strasantrag gegen Herrn Berger gestellt , daß nunmehr aber

auch der Genieindcvorstand einmütig die A b l e h n u n g der

Kommissionsvorlage sSiche „ Vorwärts " Nr : 230 voni Mittlvoch . den
9. d. M. ) der Bersammlniig empfchle , sei selbstverständlich . Im Rahincii
einer persönlichen Bemerkung erging dnich Hern Plonz an die Ge -
nieiiidevertretung die Ausfordermig . es möchten doch die Namen derer

genannt werden , die gleich Grauer von den Agenten heimgesucht seien ;
ES sei dies um so notwendiger , als hier der Schein erivcckt würde ,
daß die Lichtenbergcr Kommunalpolitik und damit die Geschicke des
Ortes am Biertische „ gemacht " würden . Herr Gemeindevorsteher
Ziethen verwahrte sich gegen diese Annahme , ebenso dagegen ,
baß der Versuch gemacht sei . ihn zu beeinflussen . Herr Kiel -
block , Herr G l a s ch t e und Herr T i c d k e fanden es für not -

wendig , ans die Aiiregiuig des Herrn Plonz einzugehen und zu er -
klärciß daß sie von Bestechnngsverjuchen nichts wüßten . Der Ver -
such , diese Angelegenheit einer Untcrsuchungskommiision zu über -

weisen , wurde zurückgewiesen und so wird das Nachspiel in
der Ocffcntlichkeit vor sich gehen .

In der Sitzimg wurde ferner gegen die sieben Stimmen der

Mitglieder des Gcmeindevorstandcs bcschlosscu , die für den Bau
einer evangelischen Kirche geforderte Summe von 100 000 M. nicht
zu bewilligen ; ferner ergab sich aus Zweckmäßigkeitsgrüiideu die Not -

wendigkeit . das Ge Werbegericht , wegen dessen man sich an -

fänglich mit einigen Nachbargemeinden in Berbindung setzen wollte ,
str den Ort Lichtenberg allein zu errichten .

Die Gcmeindevcrtretmig zu Grost - Lichtcrfelde hatte in
ihrer jüngsten Sitzung zu dem notwendig gewordenen Erweitcrungs -
bau des hiesigen Arme n Hanfes Stellimg zu nehmen . Gemeinde -

Vorsteher Schulz betonte die Notwendigkeit des Baues , der bereits
vollendet ist , und wies darauf hin , daß z. Zt . 00 Personen im
Ariiienhause Aufnahme gefniideii . Er erwähnte auch das Schicksal
jener Handwerkerfamilie , die von ihrem Hanswirt wegen Miet -

rllckstandes aufs Plaster geworfen und dann vorläufig im Amts -

g e f n ii g n i s untergebracht wurde . Zum 1. Oktober fanden zwei
Familien keine Wohninig . Trotzdem glaubte Herr Schulz die

Versicherung geben zu müssen , daß man von einer Wohiinngsiiot
in Lichterfelde nicht reden könne . Die Kosten des Baues betragen
0200 M.

Gemeindevertreter R u m l a n d beantragte eine „ Verordnung "
— eine polizeiliche natürlich — gegen . radaulustige
Elemente " im Armenhaus . Jede Woche einmal solle dort ein

Schutz m a ii ii erscheinen , um bei den Insassen den nötigen Respekt
vor dem P o l i z e i st a a t zu erzeugen .

Gemeindevorsteher Schulz erwiderte , daß er bereits mit dem

Polizcilommissar darüber gesprochen . Der zeitgemäße Wunsch des
" :ii Ruinland kann also in Erfüllung gehen .

Die Kosten des Neubaues wurden bewilligt .
Bei Erörterung des Vertrages mit dem Fiskus wegen des An -

schlusses von Dahlem an die Kanalisation in Lichtcrfelde wies
Gemeindevcrtreter Prause nach , daß im § 1 dieses Vertrages wohl
die Verpslichtung Lichterfeldes , aber nicht jene von Dahlem bezw .
dem Fiskus festgelegt worden sei . Er beantragte die nachträgliche
Aufnahme . — Dieser Antrag wurde gegen die Stimme des Herrn
Prause abgelehnt .

Die Termine für die Stadtberordnetcn - Wahle » in

Charlottenburg sind nunmehr vom Magistrat endgültig festgesetzt
worden . Die dritte Wähleravteilnng wäblt am Mittwoch , den
0. November , von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends , die zweite
Wählerabteilnng am Freitag , den 8. November , von 9 Uhr vor¬

mittags bis abends 0 Uhr uiid die erste Wählerabteilnng am Sonn -
abend , den 9. November , von 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach -
mittags .

Die Charlotterlburger Armendirektion erläßt eine bcachtens -
werte Verfügung über die Untersuchung von Pflege -
k i n d e r ii . Einzelne Stadtärzte beschränken sich bei der ersten Vor -

stellung der in städtische Koftpflege genomnienen Kinder , auch der

Säuglinge , auf eine kurze , oberflächliche Besichtigung , ohne eine ein -

gehendere Untersuchung vorzunehmen . Die Armendirektion weist nun

darauf hin . daß dies Verfahren , »amentlich bei Säuglingen , die vielfacb

erblich belastet , zum Teil wegen Ueberfüllnng der Krankenanstalten vor -

zeitig ans ihnen eiitlasie », in einem bedauernswerten Zustande in
die städtische Pflege kommen , nicht der Absicht entspricht , aus der

heraus die sofortige Vorstellung bei dem Stadtarzte angeordnet
worden ist . Sie ersucht dcsdalb

'
dringend , alle neuen Pflegekinder ,

unbedingt aber alle Säuglinge , sofort bei der Vorstellung genau
uniersuchen und unverzüglich alle erforderlich erscheinenden Maß -
nahmen anordnen , bei Säuglingen vor allem auch die Pflegemütter
über das , was sie im Interesse ' der Gesundheit und Kräftigung der

Kinder zu thun haben , genau belehren zu wollen .

Durch die Charlottenburger Polizei ist der Deutsche
Tierschutz - Verein zu Berlin angewiesen worden , für die Zu -
kunft in Charlottenburg auch in den Abendstunden den Hundefang
ausüben zu lassen . Die Veranlassung dazu ist eine von Charlotten -

burger Bürgern erhobene Beschwerde .

Der vermißte Zeugfcldwebel Kowalski von der königlichen
Artilleriewertstatt in Spandau ist ivieder aufgefunden worden ;
er scheint sich in einem Zustand von Geistesverwirrung aus Spandan
entfernt zu haben . Man traf ihn in der Nähe des Elsgrabens bei

Ruhleben an , wo er sich das Leben nehmen wollte . Der Unglückliche
ist zur Beobachtung seines Geisteszustandes in das Garnisonlazaretr

zu Spandan gebracht worden .

VevlÄmmlungon .
Die polizeiliche Beschränkung des StraffenhaudelS

soll , wie es scheint , mit allem Nachdruck betrieben werde » . Darüber

ist die Deputation , die im Auftrage der Berliner Straßeiihändler
beim Oberbürgenneister Kirschner und beim Polizeipräsidenten
v. Windhcim wegen der bekaimicn Verordmiiig vorstellig wurde ,
nicht im Zweifel ' gelassen worden . Der Polizeipräsident soll , wie

am Donnerstag in einer Händlerversammlnng gesagt Ivnrde ,
der Deputation gegenüber erklärt haben , daß die Ver -

ordnung so ' bleiben soll , wie sie ist . und

daß er kein Jota davon zurücknehmen ivill . Falls der

Magistrat die Verordnung ablehnt , werde
der ' Polizeipräsident andre geeignete Maß «
nahmen gegen den Straßen Handel ergreifen . Auf
die Vorhaltiing ' eii der Deputation , was denn mit den vielen tausend
Händlern , deren Existenz infolge der Verordnung zu Grunde gerichtet
wird , werden soll , habe Herr v. Windheim geantwortet , derartige
wirtschaftliche Frage » gehen ihm gar nichts an , e r
wolle vor olle n Di » gendee Berlin er Straße n rein

Hab e n. Ans die Beschwerde , daß die schon vorhandenen Verord -

Hungen von den Reviervorständeii verschiedenartig gehandhabt nnd
die Händler nur desbalb oftmals bestraft werden , antwortete der

Polizeipräsident : die Polizeilieiilenants werden für die verschiedene Hand -

habuiig der erlassenen Bestimmungen wohl auch ihre Gründe haben und

übrigens wäre das Slrafniaß von 15 M. zn gering , es müßten
30 M. bezahlt nnd täglich 10 Anzeigen erstattet werden , dann würde
den Händlern schon die Puste ausgehen und sie endlich
von den Straßen verschwinde ». Der Polizeipräsident soll der

Deputation ans ihren Hinweis , daß die Arbeitslosigkeit eine sehr
große ist , daß die Saisonarbeiter im Winter Handel betreiben nnd

daß durch die Verordnung noch mehr Not und Elend entstehen
werde , cutgegnct haben : Was geht das mich als Polizei -
Präsidenten an ? Lassen Sie mich mit den Saisonarbeitern

zufrieden ! Eine große Arbeitslosigkeit giebt es

gar nicht ; die Maurer nnd Zimmerer mögen nur

mauern oder zimmern , dann brauche » sie nicht zu handeln . Herr
v. Windhciiii habe dann noch behauptet , daß durch den Straßen »
handelt viel Unglücksfälle entstehen , und darauf hingewiesen , daß

jedwede Ansammlungen , die durch die Straßenhändler veranlaßt , in

Zukunft nicht geduldet und entsprechende Verfügungen erlassen werden

sollen .
Vom Oberbürgenneister Kirschncr wurde die Deputation doch

etwas freundlicher aufgenommen . Es wurde ihr mitgeteilt , daß der

Magistrat voraussichtlich der Verordmiiig feine Zustimmung nicht
giebt und daß die Wünsche und Beschwerden der Händler geprüft
werden sollen .

Nach einer lebhaften Kritik der Aeußerimgen des Herrn
v. Windheim und nach längeren Auseinaiidersetznngen mit dem
Redactenr Pvrschl vom Bund der Handels - nnd Gewerbetreibenden

nahm die Lcrsammlring folgende Resolution au :
Die im Geiverkschaftshause tagende Straßeiihändler - Versamm -

lnng protestiert energisch gegen die Antwort des königl . Polizei -
Präsidenten ; die Versanimlrnig steht nach wie vor ans denr Stand «

punkt , daß die Verordnung geeignet ist , den Straßenhandel unmöglich
zu machen . Die Versammelten erwarten vom Magistrat und den

Stadtverordneten , daß sie der Verordnung ihre Zustimmung �nicht

geben . Im weiteren verpflichten sich die Händler , der Organisation
beizutreten , um gemeinschaftlich den Kampf gegen die Vernichtung
ihrer Existenz führen zu können .

Zu den Stadtverordneteu - Wahleu i » Charlottcuburg .

Der socialdemokratischeWahloerein für Char »

lottenburg hielt am Donnerstag in der Gambriuus - Brauerei
eine a u ß e r ' o r d e n t l i ch e G e n e r a I v e r s a m m l u ii g ab , in

welcher die K a n d i d a t e n zn den am 4. November stattfindenden
Stadtverordnete ii - Wahle ii ausgestellt wurden . Genosse

Hirsch hielt ein Referat , in welchem er das gegenwärtige , das
Noll entrechtende Wahlgesetz geißelte ; zwei Mandate von 00 hat unsre
Partei �im Besitz . Aber trotz des Wablgesetzes würden wir
viel weiter sein , wenn alle Genossen stets ihre Schnldigleit
thäten . Die 22 Sitze der dritten Abteilung können und müssen wir

erobern . Der Vortragende ging dann aus die Art der Agitation und

die Notwendigkeit der Kleinarbeit ein ; die mündliche Aussprache mit

de » Arbeitskollegen ist die Hauptsache ; in der Fabrik und zn Hause ,
aus Spaziergängen und am Biertisch müssen die kommenden Wahlen
in den nächsten Wochen der ständige Gesprächssloff sein , die Jndiffe -
reuten müssen ininier und immer wieder ci »f die Bedciitnng der

Wahlen nnd nnsrr Bestrebiuigen hingewiesen werden . Ebenso
muß eine rege Hansagitation entfaltet werden , durch welche alle die -

jenigc » erfaßt werden , die in die öffentlichen Bersammliingeii nicht
kommen . Besonderes Gewicht ist auch darauf zu lege », die Frauen

ansziillären und zu gewinnen . Gar mancher Mann ist in sträflicher

Indolenz leider nicht an die Wahlurne zn bringe », wein : er nicht
von seiner Frau gedrängt und vorwärts gestoßen wird , lind die

Frauen sehen recht gut ei », lvie wichtig die vernünftige Berwaliung
der Kommune für ihr eigenstes Interesse ist ; die entsetzliche

Wohiniiigsnot , die gegenwärtig in Charlottenbiirg besteht , die Kohlen -

tenerung , der versuchte Milchwncher nnd so vieles andre , vor allem

auch der geplante Brotzoll sind geeignet , das Interesse aller Haus -
fronen am öffentliche » Leben aufs stärkste wnchzurnsen . Wenn u>ir
das alles in geeigneter Weise benutzen , wird der Sieg unser sein ;
wir werden an Macht nnd Einfluß gewinnen und durch die ver -

stärkte Zahl unsrer Stadtverordneten manches Schädliche hinter -
treiben , manches Nützliche durchsetzen können .

Dem Vortrag folgte eine reg - Diskussion , in welcher zum Teil

die gegenwärtigen Zustände bezüglich der Wohnungs - nnd Kohlennot

näher deleuchtet , zum Teil Erfahrungen von früheren Wahlen mit -



Rffeilt » nd Winke für die Agitation gegeben tvnrden . ES gelangten
dann folgende Anträge zur Annahme :

'

Die Leitung der Agitation gu den Stadtdsrordneten - Wahlen
liegt in den Händen des Vorstandes , der das Reckt hat , sich zu
diesem Ziveck in geeigneter Weise zu verstärken . Die Leitung der
Wahl in den einzelnen Bezirken liegt in den Händen der Bezirks -
sührer . Die Agitation wird in sämtlichen Bezirken aufgenommen
und überall werden Kandidaten aufgestellt .

Die Wahl von Häusbesitzern ist nötig im 1. , 2. , 3. , 4. . 6. ,
7. Bezirk ; der Vorstand scklng vor , im 1. und 4. Bezirk den Genossen
Nötiger , im 2. und 7. Bezirk den Genossen I a n d e r , im 3.
und 6. Bezirk den Genosse » Apotheker Vogel aufzustellen .
Die drei Genossen wurden einzeln mit allen gegen je eine
Stimme zu Kandidaten in den vorgeschlagenen Bezirken nominiert .
Nickt Hausbesitzer , sondern gewöhnliche Sterbliche sind im 4. , 5. ,
8. Bezirk zu wählen . Der Vorstand schlägt für den 4. Bezirk die
Genossen Dr . B o r ck a r d t und P a s ck e vor , für den 5. den Gc -
nosscn Scharnberg und für den 8. Bezirk den Genossen S a b o r.
Auch diese Vorsckläge gelangen mit allen gegen je eine , Sabor gegen
fünf Stimmen zur Annahme ,

Weiter teilte der Vorsitzende mit , dah am Sonntag , 23. Oktober ,
das nächste Flugblatt zu den Kommunalwahlen verbreitet wird , am
nächsten Donnerstag , den 17. Oktober , tvird eine große öffentliche
Konnnnnalwähler - Vcrsantmlnng stattfinden .

Genosse F l e m m i n g fragte wegen der Berichterstattung vom
Parteitag an und stellte den Antrag , zu diesem Zweck eine Volks -
Versammlung einzuberufen . Es ivnrde dahingehend Auskunft erteilt ,
daß die Berichterstattung für den Kreis bereits in einer Volks -
Versammlung in Schöneberg stattgefunden hat ; außerdem tvird auch
auf der Generalversaminlung des Central - Wahlvereins am 27, Oktober
Bericht erstattet werden . Daneben ist es natürlich den Genossen der
einzelnen Orte unbenommen , je nack Bedürfnis Berichterstattungen
n ihren Wahlvereinen oder in öffentlichen Versammlungen zu vei -

anstallen . Der Antrag Flemming luurde gegen wenige Stimmen
abgelehnt . Darauf wurde die Versammlung mit einem Hoch ans die
jocialdcmokralische Bewegung in Charlottenburg geschlossen .

FreireligiLse Gemeinde . Sonntag , 13, Oktober , vorunitogs 83/4 Uhr ,
in der Aula der öS. Gcmcindeschule . Kleine Frankfurter st ratze 6:
Versaniinlung : Freireligiöse Vorlesung . — Uni 10' /4 Uhr vormittags eben -
daielbst : Vortrag des Herrn Waldcck Manassc : „Goethe , der grobe Heide " .
V o r - iiiid N a ck sp i e I auf dem P a r i s e r M u st e l - H a r in o n t u in.
Gäste , Damen und Herren , sehr ivillkoimuen .

Mtnflprelse von vcrlt » am 10 . Oktober Ivvl
nach Ermtltlnngen dcS kgl. Polizeipräsidiums .

Melze », gut D. - CIr .
„ mittel ,

gering „
Sloggen , gut

„ imttel „
, gering

gut
mittel
gering

»Hafer , gm
mittel ,

.. gering
Pichtstioh
Heu
Erbsen
Speisebohiie »
Linsen

14,40
13,60
12,80
16,10
18,10
14. 20

7,16
S -

40, -
50, —
60 -

13. 70
12,90
12. 20
15 20
14,30
13,40

7, -
6,20

25, -
25, -
30 -

KarlosseIn,iieiie,D - Ctr .
Rindfleisch , Kenle 1 kg

do. Bauch „
Schiveincflelsch .
Kalbstelsch
Hammelsleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechle
Barsche
Schleie
Bleie
Krebst

60 Siiiil
1 kg

per Scho. l

8 -
1,70
1,40
1,61)
1,80
1,60
2 80
500
2,20
2 50
2. 60
2 _
180
2 60
1,40

16 -

5 —
1 20
1 -
I 30
I,
1
2,
2,40
1,20
1,20
I 20
1,20
080
1 20
0,80
3 -

* frei Wagen und ab Bahn

Produkteuiiiarkt vom 11 Oltober . Getreide Der Getreide -
markt zeigte feste Tendenz , namentlich sui Roggen . Wie es heitzt , hat eine
hiesige Grotzfirma mehrere Ladungen dieses Ariikels nach Sachsen verkauft
Daraufhin wurden Deckungen vorgenoliiiiieii . die bei grober Zimickhaltmiz
der Abgeber die Lieferungspreise vorn um 1 bis ir/4 M , den Maiprcis um
eine halbe Mark hoben . " Sudrussische Osterten waren Inapp und teuer ,
nordrussische und inländische Offerten schlte ». Weizen war aus feste Roggen -
preise und höheres Oestreich - Ungarn V- bis 3/« M gebessert . Beide Brot -
srüchte komiten jedoch ihre hohen Ansangspreise schlietzlich nicht voll bc-
haupten . Mehl zog 10 Pf . an. Am Futtermarkte war Mais behauptet ,
Safer toco eher eine Kleinigkeit sester . Lieserungeil wie gestern . Für Rüböl
zeigte sich zu den gestrigen hohen Preistn Abgabelieigung .

Spiritus unverändert , 70er loco 38,70 M.

Briefkasten der Redaktion .

Tic juitslticke St >rcchst »»de findet mit TicuStag . Donncrs -
tng » ud greitog vo » 7 —il Uhr abends statt .

Zt. G. IVVV . Sehr gütig , ober Sie überschätzen uns
G. Z. Wenden Sie sich an die Ofienbacher Frauenkrankenkasse , Bor -

sitzender R. Othcgreve . Ripdorf . Leisiiigstr . 35 III ,
K. (s. , Brüssel . Sie haben den Befchliitz ganz richtig ausgelegt ; eS

gilt nur für den Ort .
I . TS. Hcilbron » . Frage : Was ist logischer Unsinn ? Antwort :

Unfilmige Logik .
W. B. Jchulöll » . Der Borgang hat doch wohl nur lokales Interesse

und ist deshalb für den „ Vorwärts " nicht geeignet .

C. K. 1. Evangelisch . 2. Soweit ein Anspruch auf Anskauf - Gebiihren
besteht , betrifft er nicht auS der betreffenden Kirch ' engemetnde Ausgetretene ,
wohl aber deren Kinder . 3. Stenipelpflicht bestellt »icfit . 4. Nein . 5. Eine
Aufstellung des Inventars ist trotzdem seitens des Borninndschastsgerichts
zu verlangen . — Conrad , Gneiseilailstrasie . Falls nicht etwa in Ihrem
Mietsvertrag . das Gegenreil vereinbart ist, hat der Wirt die durch all -
mähliche Abnutzung zerbrochene Klinke reparieren zu lassen . — W. Nein .
— R. Gegen den aufdriiiglichen Aufkäufer könueii Sie mit Ausstcht bei
der Staatsanwaltschaft eiiieu Strafantrag wegen Hausfriedensbruch und
Beleidigung stellen . Hatte der Betreffende die Fardenmg nicht erworbei
oder ist die Forderung hinfällig , fo liegt autzerdem Erpressung vor . —
R. E. 1. Eine Quittungskarte der Jlivalidenoeriicherung verliert ihr »
Gültigkeit , wenn sie nicht innerhalb zweier Jahre nach dem auf der Kari ,
verzeichneten Ausstellungstage zum Unitausch eingereicht ist. Ist eine Karte
am 9. September 1899 ausgestellt , so mutzte sie fpätestenS am 8. Seplcmbe !
1901 umgetauscht sein . Ob sie voll oder nicht voll ist , ist gleichgültig
2. Ihr Arbeitgeber ist zur Kleberei verpflichtet Hat er das iiiiterlafseii ,
so können Sie bei dem Magistrat , Abieiluna für Jnoaliditätssachen ,
Breitestratze 24 , Nachklebung beantragcn — Z. ilvv . D>is trifft zu.
— A. L. Sie sind verpflichiet , die geiundene Uhr dem Verlierer gegen
Erstattung Ihrer Auslagen und eines FinderlohnS ran 5Proz des Wertes
der Uhr heraus zu geben . Im Streitfall bat das Gericht über den An-
spruch des Verlierers zu entscheiden . Die Polizei kaiin eine Legitimation
oder dergleichen nicht ausstellen . Haben Sic Zweisei an der Angabe des
angeblichen Verlierers , das Gericht teilt aber Ihren Zweiffi aus erhobene
Klage des Verlierers nicht , fo Ulüssen Sie 0: e Kesten des Prozesses tragen .

Briefkasten der Expedition .
W. St. . Höchst a. M. Zeitungen abgesandt , die gslvlinichlen Bilder

erhalten Sie durch unsre Luchhandlmig , Beuthstr 2.

Witteriiiigsiiberiicht vom II . Oktober I ! >«1. , » orge » s 8 tthr .

Stationen

Stplliemde
Haiiibnrg
Berlin
Frallli/M .
München
Wien

Weiter - Prognose für Soluinbend , de » 12 . Oktober 1! ) 0I .
Mitde . jedoch vorherrschend wolkig bei schwachen westlichen Winden

keine erheblichen Niederschläge . Berliner Wetterb urcau .

Wetter

4. heiter
Iheiter
3 blb . bed
- -
ihedeckt

» S
-- 7-
ä u

k? »r den Jnlialt der Inserate
«beriiinluit die Nedaktio » dem
Publlkuni gegenüber keinerlei

Bcraiitwortnng .

Tlieoltor .
Sonnabend , 12. Oktober .

Opern bans . Samson und Dalila
Aniang 71/, Uhr .

Schanspielhans . Die Tochter des
Eiasmns . Zlufang T/i Ubr

Neues Ci - ciii - Theater ( fiiull ) .
Geschlossen .

Schiller . Figaros Hochzeit oder :
Ein iollcr Tag . Ansang 8 Uhr .

Tentsche « . Johaniics . Zlnfang
7> z Uhr .

Berliner . Nacht und Morgen . Zln-
sang 7i. ' z Ubr .

Lessiiig . Die Fee Caprice . Ansang
7' / - »Hr .

Ncsidenz . Sein Dovvelgänger . —
Vorher : Im Coupe ; Ansang
7>/z Ubr .

Neues . Da ? Eivig Weibliche . An-
King 7l/ , Uhr .

Wesieii . Ter Freischütz . Anfang
. 7>/z Ubr .

Lecessionsbiivile , Detlev Lilien -
cröns Bnnles Breill . Aniang
8 Uhr .

Central . Lose Blnltcr . Hierauf :
Diogenes . Ansang 8 Ubr

Thalia . Ein tolles Geschält . An-
sang 71/, Uhr .

Luisen . Bei kleinen Leuten . Ansang
8 »Hr.

Carl Weis, . Berliner Rangen . An-
sang 8 llbr

Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung :
Aicheubrödcl .

F? ricdrjch - WilIiellnslädtischeS .
Die Landsircicher Aus. ?>/ , Uhr

Belle -Zill in 11er , Talolo . Anfang
8 Uhr.

Casino - Theater . Berlin W —
Berlin N. Specialiläteu . An¬
sang 8 Uhr .

Wkeiiopol . Specialiiälenvorstellung .
Schön wars doch. Anfang
8 Uhr .

Palast . Spccialitälen - Vorstelliing .
Weibliche Barbiere . Ansang
7 Uhr .

Passage - Theater . Svccialitäleii -
Boisiellmtg . Anfang nachmittags
5 Uhr .

Passage - Panopliknni . Speciali -
täleu - Vorftelliing .

Npollo . Specialiläteu - Borsielluiig .
Frau Lniia . Ansang 8 Uhr

Sieichshalieu . Stettiner Sänger .
Alijang 8 Uhr .

Urania . Tanbeustr . 48/zt ». ( Im
Tbcatersaal . ) Zlbends 8 Uhr :
lieber den Wolken .

Nachm . 4 Uhr : Zu kleinen Preisen :
. . MitMmeerfahrteii " .

Im Hörsaal : Dr . Donath :
- Optische Täuschungen im Dienste
der Wissenschaft " . Ansang 8 Uhr .

Jnbalideuslraste S7/ «i ! i .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :

Sternwarte .

eniIwl - TlMter .
Heute Aüfaug 8 Uhr .

Tose Vliittev
in 2 Abteilungen . 1. Abteilung : Bor -
spiel auf dein Theater . 2. Ab-
teiiung : Lose Blätter . — Hierauf :

Diogenes .
Operette in 1 Akt von Julius Freund .

Musik von B»giimil Zepter .
Morgen nachmittag 4 Uhr : Volks -

tümlichc Herstellung zu halben Pmjen .
I » lc Gclshs * .

Operette in 3 Akten von S. Jones .
Abends 71/2 Uhr : Oos « Slattee .
Hieraus ; liinzreucs . _

W. Noacks Theater .
Briniiiensl ratze 16.

M a r i a Stuart .
Trauerspiel in fünf Aufzügen von

Friedrich v. Schiller .
Sonntag :

Die Else vom Erlenhof.

Echllltl' Aielitel
( Wallucr - Thcatcr ) .

Soniiabendabeud 8 Uhr :
I ' ixrii ' as Rleeli�elt oder : Ol »

tollee Tag .
Schauspiel in 5 Ailfzüge » von Beau¬
marchais . Für die deutsche Bühne
übersetzt und bearbeitet von Franz

Dingelstedt .
S 0 n n t a g 11a ch in i t t a g 3 U h r :

Zlelnint .
S 0 n 11t a g a b e 11d 8 Uhr :

�uxentl .
Montagabend 8 Uhr :

pigai - o, Hochzelt übet : Ein toller Tag

Thalia - Theater .
DresUenerstr . 72. Heute n. folg . Tage ;

Eiu tolles Geschäft .
Grotze Anssiatiuugsposse

mit Gelang und Tanz in 4 Bildern .
Paula Worm in 8 VerwaildlilNge ».

Guido Tliielscher in 11 VerwandiUligen
Fritz Hehnerdlng als Wolzogen .

Junkermann , Boje . Ansang 7>/z Uhr .

Ißelsiiiisl-slikstks.
Im SO . male:

Schön

wai�si

« loch !
Gr . Berliner Ausstattungsposso
mit Gesang : u. Tanz in 5 Bildern

Emil Thomas a . G.

Joseph Joseph ! a . D.

H. Bender . G. Kaiser .

Eise de Tere a . D.

Frid - Frid . F. Georgelte
Gastspiel :

Sabaret !
Anfang 8 Uhr .

Rauchen übe r all gestattet .

ipollo - Theater .
Dienstag , den 15 . Oktober :

400 . und letzte Aufführung
der

FranLnna
mit dem herrlichen Luftballett

OHgolafls .
Ferner :

10 allererste Specialitäten.
Kasseneröffnung 7 Uhr .

Anlang 8 Uhr. " 96

c arl Weiss - Theater .

Grotze Stzrmiffimerfir , 133 .

Nachmittags 4 Uhr : Kindervorstellung .
Aschenbrödel .

Kindennärcheii mit Gesang in 5 Akten
von A. v. Hahn . ( 10, 20, 30 Pf . usw. )

Abends 8 Uhr ! Abends 8 Uhr !

Berliner Rangen !
Grotze Auzstattungsposse mit Gesang
in 5 Akten und 7 Bildern v . G. Albert .

Musik von R. Leonard .
Soniitaguachin . 3 Uhr : Adelaide .

Dann : gSie denken Sie über
DrehfuS ? Zum Schlutz : Elzevir .
L. v. Beethhoven 1 Direktor
Reutier Zademaet / C a r l W e i h.

Abends 71/, Uhr : Wie denken Sie
über Dreh sn » ? Hierauf : Berliner
Range » .

Ufraiisl ®.
Tauben - Strasse 43 49 .

Im Theater um 4 Uhr :
Zu kloinen Preisen :

Hittelmeerfahrten .
Im Theater um 8 Uhr ;

Uebei * den WoBken
Im Hörsaal um 8- Uhr :

Dr . Donath : „ Optische
Täuschungen irt Dienste der

" Wissenschaft, - '

In validcnstr . S7/IZ3 .

Tägl. Sternwarte .

Castens Panopticum .
Frledrichstr . 165.

Horwapttis wunderbape

6 Liliputaner
mit ihren kleinsten Pferden

der Welt
und Pracht - Equipage !

Passage - Wer .
Anf. wochent . S, Sonntags 12,

Ende II Uhr.
Beginn des Abendprogramms

8 Uhr .

Adelina Sazo
Prima ballorina assoluta .

Traudchen

Hundgeburth ,
die Kuhmagd aus dem Rhein¬

lande .

Dias ! und Iran ; ! .
die bayrischen Jusbrüder und

Schuhplattler .
17 erstKI . Nummern .

Palast - Tlieater
( früher Feen - Palast )

Bnrgstr . 22 .
Direltion : Winkler 11. Fröbel .

Einen durchschlagenden Erfolg
hat das neue

Oktober - Programm .

15Scin' tttiüiig=3liiiiinicrn.
Nur vom Besten das Beste .

Um 8V, Uhr Direktor W. Fröbel
als Schlächtermstr . in der Operette

Weibliilie Barbme .
Neueste Tagesereignisse .

Die drei tzlllbersterne .
Her Muslk - Sport - Akt .

Lebende Rlesen - Photographlen .
Auf . 7 Uhr . Kassencrössn . 6 Uhr
Billctvorverkaus von 11 —1 Uhr .

keioksksllen .

Stctlinei ' Sänger .
Herrliches Programm ,

u. a. „ Bosco " .
Ansang 8 Uhr .

Samitags 7 Uhr

Cirkns Alb . Schumann .
Rcnz - Gcbiiadc . Kaelstrassc .

Heute Soiiiinbcnd . den 12 . Oktober , abendS präc . ?>/ . Uhr :

K Msls - Vreuriore K

A Travers Paris
( Qner dnrcli Paris )

Sch.uh-' Äkt Sordseebafl ScheYeöinyeu .
Giotze AusstattiiiigS - Paiiiominie aus der Gegenwart mit hervor -
ragenden lDlelit - und Nasser - Nirekten in 8 Bildern
von Rene JLouls , Paris , Mussk von Emile Dololre ,
Paris . Einstudiert vom Ballettmeister Pratcsl . Ju Sceue
gesetzt vom Direktor . Albert Schumann . — Vorher ganz
exquisites Programm . — Sonntag , den 13 d. Mts . : Zwei grosse
brillante Gala - Borsiell uagen . Nachmittags ZVz Uhr und abends
71/z Uhr , Nachmittags 1 Kind frei .

Zum 2. Male : A Travers Paris .

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Knrlstrasse .

Wochentags 7 Uhr , Nur erstklassige Direliion :
Sonntags 5 Uhr S p S vi A I t t, st t SR . d . R . H ü 1 1.

Jeden Sonnabend nach der Vorstellund ; Tanz ohne Nachzahlung .

Cirkas Bnnch .
Sonnabend , den 12. Oktober , 7Vi Uhr :
Prunk - n . Parade - Abend .
Hie gaet Brandenburg allewege .

Grobes Ritter - und Schaustlick
zu Wasser und zu Lande .

Sonntag , 13, Oktober : 2 Vorstell
Nachm . hat jeder Erwachsene auf allen
Sitzplätzen 1 Kind unter 10 Jahren frei .

Casino - Theater
XiOthrlngerstras . e 37 .

Mapy Ellys � Fritz Steidi
und das übrige

sensationelle Specialitätenprogramm .
Dazu der Schlager der Saison

Berlm ti . - Berlin w.
Ans. wochent 8, Sonntags 7>/z Uhr .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
Auf allgemeinen Wunsch :

NeMMvonIomod .

Deutsclie KmrUeii .
An der Spandauer Brücke 3.

Vornehmst . Vergnügungslokal !
Täg lieh : Internationale

Konzerte .
Speclalltät . - Doppel - Vorstellung

von nur erstklassigen Kräften .

Special - Ausschank der

Bepliner Bock- Brauepei .
Vorzügliche Küche .

Gut gepflegte Biere .

Meissner Dmbat

Geld '
Lotterie

Ziehung schon 26 . Octotor er .
tatoO Celdiewten « baar

ohne jeden Abtu ; nhlbar tob Uk.

et

M .

375000
Di« Hauplgevrinne liad :

100000
60000
40000

20000
10000
et «, «to . »t ».

OrlKlaalieo . « » S Hk .
Flr Porte sad Line SO PI. extra .

OseerBMCcJiclir .
Raak- Oeichttt

Berlin W. . Frtrdrlchatr . iSl
i« malen :

] VW. : Wilsnackerstr . 63.
O. : Andreasstr . 46 a.

Stanssionci
Kottbnserstr . 4 a .
Wiederauftretcn von

Adolf HofTmann .
Jeden Sonntag ,

Montag und Donnerstag
R o f f m a n a *

NoriideuWe Söilger
Nach jeder Soiree : Tanz .
Anfang Sonntags 7 Uhr ,
von 5 —7 Uhr Konzert .
Entree 50 und 75 Pf . Wocheiuags
Ansang 8 Uhr , Entree 30 u. 50 Pf .
Wochentag » LercinsbilletS gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ver -
samuilungeii frei .

Eigene Fabrikation .

ztrlizt

Enorm billig
praktische rclnwoll .

Jackettkleider
neue Modelle

elegante Fa ? oiis
in Covercoat 11. Homespnii

15 M. . ao Mk. ,
in feinster Ausführung 30 Mk.

Sieich garnierte

Straszsolllelder
20 Mk. , 25 Mk. , 80 Mk.

Sehwarze Kleider in
Phaiitasicstoff ' eii 30 Mk , 25 Ml. ,

Bluseah ( ; nidcn
entzückende Wiener Streifen
4 . 50 Mk. . 6 . 50 Mk. , 8 Mk.

Elcg . weisse Kleider in
Cheviotkammgarn 30 Mk.

Tallor inade - Kragen
aus feinem Eskimo , hellfarbig
u. schwarz , glatt n. bestickt 15 Ml. ,

20 Mk.

Kcstümracke
elegante Fa ? ons

a Mk. , 7 Mk. , 4 « Mk. , 12 MI ,
15 MI , aus Seide 25 MI ,
aus Alpacca 4,50 MI . 6 Mk.
bis 30 MI , ans weiss und
crCme - Cheviot und Pique

3 , 5 , 7 - 15 MI

Englische
Taillenkleider

tadelloser Sitz , feinste Schneider -
arbeit in Cheviot , Homespun und

Zobeltuch 30 Mk. . 45 Mk. , S0MI
Scldenblnscn

in eleganicn Phaiitasiemnstem
6 . 50 M. . 8 M. , 10 MI . 15 MI

�

ZielMIIII�Kgzsgbgsg

I
Konlimmdnntcnstraffc , M

Ecke Lindenstrnfie .
Mass » Anfertigung . \

Gapdinenfabpik
Lager von

Bruno Gflther
Berlin

80 Grüner Weg 80, pari .
Eingang vom FInr , kein Laden .

Verkaufe in meinem seit 32 Jahren
bestehenden

Special- Qdiiiengeschaft
800 bis 1000 Reste in Zwirn ,
Rull und Tüll und englische
Gardinen , für 1 bis 4 Fenster

passend 229SL *

spottbillig �
um damit zu räumen .

WM !
(Ullfl Ppsti » allcQualtt . fette » billig !
»Illls Jtl . pi Gelegenheitskauf :

Moeguetl - FlüselieO,� .
per Meter ( 130 Zentimeter breit ) .

Muster bei näher . Angabe franco .

lm\ \ Lefevpe , ormÄ . lss .



IV . Wahlkreis (Osten).
( Koppenstr . 29 ) lionls Kellers Festsäle ( Koppenstr . 29 )

LormMA , den 13 . Oktober : '

Stift ungs ° Fest
des

Social demokr atisehen Walalvereins
bestehend in

Vokal - und Instrumental - Konzert
unter Mitwirkung der Gesangvereine Liedesfreihcit I . und der Maurer ( Wilmersdorf ) .

Auftreten der Gesellschaft StrireleHvIc » . — Turnerische Ausfuhrungen von Mitgliedern des Turn -
Vereins H' iokt « . — Musik unter Leitung des Mustkdirigenten Herrn G. Grass .

■ ■imigifi Grosser Ball , ■ ■ marni
Eröffnung 4 Uhr . — Ansang 5 Uhr . — Billct 25 Ps. , an der Kaffe ZV Pf . — Programm gratis !

Verband der Mövelpolierer .
Heut abend Sl/2 Uhr in Welssensce , Rölkestrafie 20 :

üf " VerMtnmlung !
Tages - Ordnung :

1. Dortrag deS Kollegen �Vcriir�tk . 2. Diskusston . 3. Gewerk -
schastlicheS . 4. Verschiedenes .

Montag , de » 14 . d. M. . abends 8' / - Uhr . Hussttenstr . 40 :

IHir Versammlung . " MZ
Tages - Ordnung :

X. Vortrag deS Genossen Adolf HolTiuaiin über : „ Wohin steuern
wir ? " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Zur besseni Jnsorniatiou iverden heut abend in den Zahlstellen Be -
kannimachungen an die Mitglieder gegeben . 147/g

Kollege » l In der Hof - Möbclfabrik A. Solivt . in Leipzig
find Differenzen ausgebrochen . _ Per Vorstand .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Terwaltangsstelle Berlin .

Bureau : « ngel - Ufer 15 , Zimmer 1 - 5 . Ziernsprecher : aimt VII , 853 .
Sonnabend , de » 12 . Oktober er . , abends 8>/ , Uhr :

Konlereni der Vertrauensleute des Norden
bei Dlcckc , stlckerstrastc 123 .

Sonntag , den 13 . Oktober , vormittags 10 Uhr . bei Ifclssncr ,
Chausseestraste 72 :

Versammlung der Feilenarbeiter .
Sonntag , den 13 . Oktober , vormittags 10 Uhr , im « ewerkschaftS -

haus , Cngel - Ufer 15 , grofter Saal :

�. ii Ken » eine Tersammlung
iicr AS- , Wchr - unb SeiWgs- Rghrlegcr unii Kelfer.

Tages - Ordnun g :
X. Vortrag des Genossen Tis . Metzner über : „ Die Krisen , ihre

Ursachen und Wirkungen . 2. Diskussion 3. Vcrbandsangelcgenheiten .
Zu dieser Versammlung sind die Kollege » der Firmen Seslmsxsr ,

Vaoscdsr & Ehrecke und Busse , Tegeler Chaussee , ganz besonders ein -
geladen .

Sonntag , den 13 . Oktober 1001 . vormittags 10 Uhr :

Versammlullg der Metallschleifer
im Gewertschastöhans . Saal I . Engel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung :
X. Vortrag deS Genossen Pr . Zadek über : „ Die Bedeutung deS

Alkohols für die Arbeiter . " 2. Diskussion . 3. Verbandsangelcgenheiten .

Montag , den 14 . Oktober 1001 . abendS 8' / , Uhr :

Bezirksversammlung sür Rummelsburg
bei Müller , Türrschmidtstraste 87 .

Tagesordnung :
1. Dortrag des Genossen C. Schmidt . 2. Diskussion . 3. Verbands¬

angelegenheiten . _

Dienstag , de » 15 . Oktober er . , abends 8>/ , Uhr :

Bezirks - Bersammlnng sür Rixdorf
bei « rvpler , Bergstraste Nr . 147 .

TageS - Ordnung :
1. Bortrag des Genossen Pr . Stelner . 2. Diskussion und Wer-

bandsangclezenheiten . — Zahlreichen Besuch erwartet
11S/15 P 1 e O rtwverwaltnng .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Am Dienstag verstarb unser lang -

jähriges Mitglied der Mctalldrückcr

Fmii Sehmidt .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , den 13. d. M. , nachmittags 3 Uhr ,
von der Halle des neuen Kirchhofs der
Jenlsalem - Kirchengemeinde aus statt
lt9/14 Die Ortsverwaltung .

Verband
Meder Möbelpolierer .

Am 10. d. M. verstarb unser Kollege

JLdoU Petzhold
im Alter von 28 Jahren .

Die Beerdigung findet am Montag .
den 14. d. M. , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Kranken -
Hauses Fricdrichshain auS nach Wil -
Helmsberg statt . 147/20

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Per Vorstand .

J. Wand' s Kleldermagazin
Täglicher Eingang von Monatsanzügen , Monatspaletots , GesellschaftSanzügen ,
in den feinsten Werkstätten gearbeilet , auch für korpulente Figuren passend ,

zu staunend billigen Preisen . [ 10503

Außerordentliche

General - Versammlung
der

Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer

der

Drlstranlcenllasse
der

Maschinenbau - Arbeiter
und verw . Gewerbe zu Berlin

am
Montag , den 21 . Oktober b. I . .

abends 8 Uhr ,
im Niimannschen Lokal ,

Brunnen - Straste Nr . 188 .
Tagesordnung : .

l . Befchluvsassung über Bei -
beHaltung oder Abschassung der freien
Arztwahl . 2. Verschiedenes .

Anfragen und Beschwerden , zu
welchen die Einsicht in die Kassen -
bücher notwendig ist, müssen bis zum
20. d. M. mündlich oder schriftlich
behusS Beantwortung derselben in
der Generalversammlung dem Vor¬
stände mitgeteilt werden .

Zahlreiche » und pünktliches
Erscheinen der Herren Vertreter ist
wegen der Wichtigkeit der Tages -
ordnung unbedingt erforderlich .

Das Mandat legitimiert .
Berlin , den 12. Oktober 1901 .

1070b Per Vorstand .
Aug. LQbke . Carl Gutheit .

? ? Rohlenss »dbMgtr .
100 Stück 8 Zoll long nur 05 Pfg .
X«> .. 7 „ „ „ 75 „
100 .. 7 „ Ilse . 00 „
1 Scheffel bester Steinkohlen 00 ,.
ab Plap Mitte Brombergerstraße 14,

12 Handwagen borge umsonst ! *

Josef Fischer . Amt VII . 2012 .

Lessing - Hochsciinie . .
( Sonder - Abteilung der Lessing - Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft . )

Volkstümliclie Vortrags - Cyklen für Herren und Damen .

( Beginn der ersten Cyklen : Montag , den 14, . Oktober . )

Fritz Stahl : Die klassische Malerei in Einzeldarstellungen . ( Mit Lichtbildern . )
8 Vorträge . Dienstagabend 9— 10, Philharmonie .

Pr . Max Osborn : Die moderne Malerei in Einzeldarstellungen . ( Mit Lichtbildern . )
8 Vorträge . Dienstagabend 1/ß — 1/29, Philharmonie .

Wilhelm Bölsche : Natürliche Entwicklungsgeschichte des Menschen . 8 Vorträge .
Donnerstagabend V28 —' /jO, Niederwallstrasse .

Philipp Spandow : Die litterarischen Neuerscheinungen der Woche . 9 Vorträge
Freitagabend 9 —10 , Steglitzerstrasse .

Derselbe : Einführung in Lessings Meisterdramen . 9 Vorträge . Donnerstagabend 9 —10 ,
Niederwallstrasse .

Dp . Cnrt Bemme ; Moderne Fragen der Medizin , 8 Vorträge . Montagabend 9 — 10,
Niederwallstrasse .

Rechtsanwalt Kurt Jaccslel ; Verbrechen und Strafe . 9 Vorträge . Freitagabend
9 —10 , Niederwallstrasse .

Professor Alexis Hollaendep : Zum Verständnis des musikalischen Kunstwerks
( mit musikalischen Erläuterungen ) . 8 Vorträge . Freitagabend VjS —Vj9, Steglitzer¬
strasse .

L,eo Sllbepsteln - Ollbept : Erfindungen und Entdeckungen des letzten Jahrhunderts
9 Vorträge . Montagabend VjS —ViC Niederwallstrasse .

Theodor Kappstein : Der deutsche Koman in der Gegenwart . 8 Vorträge . Donnerstag -

Donnerstagabend 9 —10 ,
( 79/16 *

abend V28 —�z9, Steglitzerstrasse
Derselbe : Von Schopenhauer bis Nietzsche ,

Steglitzerstrasse .
8 Vorträge .

SÖrgebälir ( fürDamen n. Herren ) für jeden FylillUS ( 8- 9Vortriige )

4 Mark .
( Für die Lichthilder - Cyklen ( l und 2) numerierte Plätze auf den ersten 10 Eeihen

gegen 1 Mark Zuschlag . )

Ausgabestellen : Berliner West - Buchhandlung Kantorowicz , Potsdamerstrasse 135 ;
Buchhandlung Herrn . Lazarus , Friedrichstr . 66 ; L. Herrmann & Co. , Neue Promenade 5.

Auf schriftliche oder telephonische Bestellung ( Amt IX , 7022 ) an die zuerst genannte
Stelle Zusendung der Karten ohne Preiserhöhung . Von dort werden auch

ausführliche Programme kostenlos zugesandt !

Die nnsterordcntliche General
Versammlung der

Ppts - Kpankenkasi�e
dep Gelb - and Zinngiesacr
findet am Sonntag , den 20 . Oktobcr er. ,
vormittags pünktlich 10 Uhr , im
Lokale des Herrn I a n n a cks ch ,
Jnselslr . 10, statt , wozu sämtliche
Herren Arbeitgeber , welche >/ , zur
Kasse zahlen , und sämtliche gross -
jährigen Kassenmitglieder hiermit ein -
geladen sind. OuittungSbuch legi -
timiert . 1066b

Tagesordnung :
1. Wahl von 23 Vertretern der

Arbeitgeber . 2. Wahl von 49 Ver -
tretern der Arbeitnehmer . 3. Ver -
schiedenes .

Berlin , den IL Oktober 1901.
Der Vorstand .

Orts Kraukeukass e

der Drechsler
und verw . Gewerbe .

Mitglieder - Versammlung
am Montag , d. 14 . Oktober 19VL

abends 8 Uhr ,
im Gewerkschaftshause , Saal I,

Engel - Nser 15.
Tages - O rdnung :

1. Der Apothekenboylott . Referent :
Herr Apotheker Staller . 2. DiS -
kussion . 1064b

Der Borstand .
H. B r ü s s 0 w , Dorntzender .

Alle Genossen aus dem Wahlkreise
Kalau - Luctau werden zu einer [*

Morgensprache
am Sonntagvormittag 1 « Uhr .
im Lokale von F . MerkowSki ,
Andreasstrahe 26, eingeladen . Um
zahlreiches Erscheinen wird gebeten .

Chvivlottenbuvg .
M. Schmcpbepg [ 2405C *

Wllmarsdorf er - Straiite 127,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Grosses Lager von IJhpen
und Goldwaren zu

äusserst billigen Preisen .
Opiisohe Artikel . Ohrlöcher
wcrdcnschmerzloS gestochen

Stieglitie . Zeisige , Rotkelchen ,
sprechende Stare , Eichler , gut ein -
gefütterte Tiere , billig , und gutes
Futter , Weinast , Wienerftrasse 1 —6 . (»

Central-feiiand dar Brauer und Betufspossen.
Sektion der Hilfsarbeiter .

Sountag , den 13. Oktober , nachmittags 1 Uhr , bei Keller , Koppenstr . 29 :

OeiaeFal - Tersammluiig
TageS - Ordnung : [ 41/15

1. Abrechnung vom 3. Quartal . 2. Neuwahs des Vorstandes . 3. Vereins -
angelegenhciten .
Pünktliches n . zahlreiches Erscheinen Ist notwendig ; .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Per Vorstand .

amtinn ! Mrililmrlielter . A - wm

Sonntag ; , den 13 . Oktober , nachmittags 2 Ehr ,
im Englischen Garten , Alexauderstr . 27c :

Orffentl . Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Biertelsahrs - Abrechnung . 2. Wie stellen sich die Kollegen zu einer
Ccnrralisierung der Marmorarbeitcr Deutschlands ? Reserent : Kollege
Virtler . 3. Diskussion . 4. Gewerlschastliches .

Zahlrclchen Besuch erwartet
192/5 Per Vcrtranensmann .

Mineralwasser - Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 13 . Oktober , nnchmittagS 4 Uhr , in den „ KönigS -
Sitte »*, Neue Köuigstraste 2 « ( Haupteingang Wadzeckstrasse ) :

Oeffeutliche Versammlung
TageS - Ordnung :

Welche Vorteile bietet unS der Anschluss an die Gewerkfchaftskommission ?
l678b Referent Genosse A. Kürsten .

Berliner Konsum - Verein .
Neueröffnete Verkaufsstelle :

Emdener - Stratze 45 .
Ausserdem Berkaufsstellen in : Beuffelstr . 56; Rostockerftr . 21 ; Mickaelkirchplasz 4;
Krautstr . 7 ; PeterSdurgersir . 4 a ; Lichtenberg ; Frankfurter Chaussee 48/49 ;

_
Stralauer Allee l7f ; Rummelsburg : Türrschmidlsir 6. [ 265/3

Emil ' mehi ' r Achtung !

empfiehlt seine freundlichen Lokalitäten . WarmeAmd kalte Speisen zu jeder
Tageszeit . Grosses Vereinszimmer mit Piauino , auch für GewcrkschaftSstclle :
geeignet , steht zur Verfügung . 3Sül

Pankow , VSollantstr . vi . Fernsprecher : Amt Pankow : Nc. 74,

Waren - Haus P. Elend
RBinickendapfen StrassB 8a .

dlreot an der Bahnstation Wedding ,

Sonnabend bis 10 Uhr MnSs , Sonntags bis Z Uhr Mm . gcojfnct .

goarD.2)95 M. Federleicht , 2,95 M. Eleg . Capotte 1,95 M. Hoch - chic . Mädclien-Sacco 1,95 m. SaccofÄsstoff . 6,w5

Verantwortlicher Redaeteur : Carl Leid in Berlin . Mv den Juseraterrteil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Berta » von Max Babing in Berlm .
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LikkevKrisrlze NundschKU .

A. A. Jffaieff » Socialpolitische Essays . Stuttgart ,

I . H. W. Dietz . 3S1 S . gr . 3».

Fünf Abhandlungen , in denen der Verfasser nacheinander folgende
Fragen untersucht : „ Technik und Wirtschaft als Grundlagen der
Äuliur *, . Eigennutz . Gemcinsinn und Klassemnteresse * als Trieb¬
kräfte des socialen Lebens , „ der Kampf der socialen
Gruppen " als Folgen des Wirken ? dieser Kräfte , „Persönlichkeit
und Milieu " als die Frage der Bedeutung der hervorragenden
Persönlichkeiten in diesen Kämpfen , und „ Gemeinsames und Be -
sondcrheiten in der Geschichte der Völker " als die Frage nach der
Größe und Bedeutung nationaler Verschiedenheiten in der Geschichte
und den socialen Kämpfen der Gegenwart . Der Verfasser ,
ein auf Grund seiner vorgeschrittenen Anschauungen in Rußland
gemaßregelter Gelehrter , erklärt in einem kurzen Vorwort , daß er
die Aufsätze als ein zusammenhängendes Ganze betrachtet , und schon
die bloße Aufzählung der Titel läßt erkennen , daß diese Ansicht
wohl begründet ist . Das Buch kann als eine einheitlich angelegte
Untersuchung einiger der wichtigsten Elemente der Eesellschafts -
entwicklung bezeichnet werden .

Der Standpunkt des Verfassers ist ein nickhaltlos socialistischer .
Als Socialist stellt sich Jssaieff in der Hauptsache auf den Boden der
marxistischen Lehre , ohne jedoch alle Folgerungen zu unterschreiben ,
die von deren Vertretern gezogen worden sind . So anerkennt er die
Klassenkampf - Theorie von Marx und stellt die Triebkraft des zum
Klassenbewußtsein und Klassenintcrcsse erweiterten Selbstinteresses als
der geschichtlichen Kraft der Nächstenliebe in ihren verschiedenen
Formen durchaus überlegen hin , erwartet aber von der Zuckunft , daß
„ mit der Ausweitung und Vertiefung der Organisationen der Klassen -
kämpf an unnützer Schärfe einbüßen " werde ( S. 193) . Ebenso
erkennt er an , daß die Lage der arbeitenden Klassen sich
im Laufe des 19. Jahrhunderts in den vorgeschrittenen Ländern ,
wenn sie auch noch imnier durchaus unbefriedigend ist , doch
im ganzen gehoben hat . <S. 182/186 ) . Wenn er bei dieser Gele -
geuheit vom Schreiber dieses und dem östreichischcn Socialisten Hertz
sagt , daß sie die Arbeiter „ als kleine Kapitalisten hinstellen " ( Siehe
S . 185 und die Note dazu ) , so ist das eine Auslegung der citierte »
Schriften , die durchaus nicht zutrifft . Hertz gebraucht an der frag -
lichen Stelle seiner Schrift über die Agrarfrage das Wort „ Kapita -
listen kleinster Sorte " in ironischem Sinn , und der Schreiber dieses
stellt am Schluß der von Jssaieff für seine Behauptung angegebenen
Stelle ( S. 48/61 der „ Voraussetzungen des SocialismuS " ) aus -
d r ü ckl i ch der wachsenden Schar von Kapitalisten die ,u e u n o d e r z e h n
Millionen Familien Häupter " gegenüber , die „bei dicscin
Handel zu kurz kommen " .

Ueberhaupt ist das Buch Jssaieffs nicht von Irrtümern und
selbst Widersprüchen frei . Ganz falsch beurteilt der Verfasser z. B.
Lassalle , wenn er von ihm auf Seite 249/41 sagt , er habe die Be -
reilwilligkeit der preußischen Regierung , den Arbeitern zu helfen , im
höchsten Grade überschätzt und damit gerechnet , daß die preußische
Regierung noch vor der Umgestaltung des Wahlrechts die Ver -
wirtlichung seines Genosscnschaflsplans fördern werde . Nicht nur hat
Lasialle nichts dergleichen erivartet , sondern im Gegenteil mit Leiden -
schaft gegen die Idee protestiert , ohne vorherige Durchführung
des allgemeinen Wahlrechts Genossenschaftsexperiniente ins Werk zu
setzen. Vergleiche die Anttvort auf die Recension der „ Kreuz -
Zeitung " , Ivo Lassalle die Trennung der socialen von der politischen
Seite seines Programms für „ aus tausend Gründen ebenso unzu -
lässig wie unmöglich " erklärt und hinzufügt , daß nur mit dem
allgemeinen Wahlrecht den Arbeitern „die Garantie für
eine wirkliche , ernsthafte und nachhaltige Ausführung der
Produktivassociationen im großen gegeben " sind , und das
Wort

� im großen noch besonders hervorhebt , weil Ver -
suche im kleinen nicht einmal einen experimentellen
Wert hätten . ( Gesamtausgabe 2. Bd . S . 278/279 . ) So viel
auch sich vom ökonomischen Standpunkte aus gegen Laffalles Ge -
nossenschaftsvorschlag einwenden läßt , so verfehlt ist es , aus ihm in
der Weise , wie Jssaieff thut , ein Verkennen der modernen Klassen -
kämpfe heransdeducieren zu wollen . Auch Lassnlles Auffaffung vom
Staat wird von Jssaieff in einer Weise beurteilt , die wir für falsch
erklären müssen . Lassalle hat trotz seines StaatSkultus sehr scharf
zwischen Staat und Staat unterschieden , ist nie müde geworden , den
Arbeitern zuzurufen , daß „ nur der Staat des allgemeinen Wahl -
rechts " ihnen gründlich helfen werde .

Ein Widerspruch ist es , wenn Jssaieff im zweiten Aufsatz ans
S . 89 es als eine Vergewaltigung ded Begriffs Altruismus erklärt ,
im solidarischen Zusammenschluß der Arbeiter auf Grund der Klassen -
intercssen eine über das Eigeniuteresse hinausgehende altruistische
Gesinnung zu erblicken , auf Seite 125 aber den Znsammenschluß
des im weitesten Sinne verstandenen Proletariats zum Kampfe für
eine glücklichere Zukunft als „ den höchsten , den verheißiiugs «
vollsten Altruisnius " bezeichnet . Offenbar handelt es sich
in beiden Fällen um eine Mischung egoistischer und altruisti -
scher Motive , wobei nur das Mischungsverhältnis ein ver -
schiedenes ist . Noch an andren Stelle » fordert gerade der
Aufsatz , der das Thema „ Eigennutz , Gemeinsinn , Klassenintcreffe " be -
handelt , zur Kritik heraus . So ist es entschieden übertrieben , die Gegner -
schaft der männlichen Angehörigen der herrschenden Klassen gegen
die rechtliche Gleichstellung der Frauen lediglich auf das persönliche
Interesse� zurückzuführen . So schwer dieses dabei in die Wag -
schale fällt , so ist doch auch die Zahl derjenigen Gegner
der Gleichstellung der Frauen nicht gering , deren Haltung
in erster Linie durch ideologische Gründe bestimmt wird

Ein Irrtum oder Schreibfehler ist eS, Ivenu Jssaieff auf S . 91
Eharles Booth , den Veranstalter des großartigen Werks über das
Leben und die Arbeitsverhältnisse der ärmeren Bevölkerung Londons ,
mit William Booth , dem General der Heilsarmee . identifiziert .
Andre faktische Irrtümer mögen hier übergangen werden .

Als den besten der vorliegenden Aufsätze Jssaieffs möchten wir
den vierten Aufsatz bezeichnen , der das Verhältnis von Umwelt und
Persönlichkeit , insbesondere den Einfluß der Persönlichkeiten unter -
sucht , wobei der Uebermenschenkultus ebenso scharf kritisiert wird
wie die Anschauung , daß eS auf die Einzelnen in der Geschichte über -
Haupt nicht ankomme . Sagt der Verfasser in der Bekänipfung dieser
Anschauungen auch wenig grundsätzlich Neues , so sagt er doch
das , was er vorbringt . an der Hand einer überzeugenden
Beweisführung in überaus klarer ' und entschiedener Weise . Auch ist
seine Darstellung keineswegs abstrakt - tbcoretisch . Sie ficht bei ihm
in engem Zusammenhang mit der praktischen Frage , was die Völker
von einzelnen machtbegabten Persönlichkeiten zu erwarten haben .
wobei dann gezeigl wird , wie wenig selbst der russische Zar in
Bezug auf sociale Refonueu auszurichten vermag , so lange Ruß -
land kein verfassungsmäßiges Leben und starke demokratische Ein -
richtungen besitzt .

Unser Gesamturteil über das Jssaicffsche Buch können wir dahin
zusammenfassen , daß es dem Kenner der socialistischen Litteratur in
Bezug auf die großen Grundgedanken der Theorie nichts Neues
darbietet , dagegen zur Erklärung und Anwendung der Theorie viel
schätzenswerte Beiträge liefert . Es ist das Werk eines belesenen

forschers, reich an treffenden Bemerkungen und ebenso klar wie
bersichtltch und fesselnd geschrieben . Ed . B.

Neue zoll - und handelspolitische Litteratur .

Dr . Georg v. Mayr , Professor an der Universität München .
kaiserl . Unterstaatssekretär z. D. , Zolltarif - Entwurf
und Wissenschaft . München und Berlin 1991 , Verlag von
R. Oldenbourg . 98 S . 8°.

Prof . Dr . August Onckc » , Was sagt die National -
ökonomie als Wissenschaft über die Bedeutung
hoher und niedriger Getreidcpreise ? Berlin 1991 ,
Verlag der „ Monatlichen Nachrichten zur Regulierung der Ge -
treidcpreise . 95 S . 3�.

Mit dem Heranrücken des Ablauftermins der sog . Caprivischen
Handelsverträge häuft sich auch die Masse der Schriften , die in

irgend einer Fonn �oll- und handelsvolilische Fragen behandeln :
schwerfällige Werke , die ein gründliches Studiuni verraten und leichte ,
auf das geweckte Interesse des großen Publikums berechnete
Dutzendware — Ernstes und Heiteres . Zum letzten Genre .
dem heiteren , gehört die obengenannte Schrift des Herrn
Dr . Georg v. Mayr , ordentlichen Professors der Statistik
und Nationalökonomie an der Universität München . Seit

einiger Zeit widmet dieser Herr sich in anerkeimenswerter Ausdauer
der schöiien Aufgabe , für die Erscheinungen des heutigen
Wirtschaftslebens laugatinige wissenschaftliche Erklärungen und
Definitionen zu finden , um dann hinterher aus diesen den
Beiveis abzuleiten , daß alle irnsre jetzigen Wirtschafts -
verhältnisse wissenschaftlich begründet seien und also gar keine Ur -
fache vorläge , an ihnen zu mäkeln . Von diesem Standpunkt aus
hat er vor ungefähr Jahresfrist seine „Pflicht im Wirtschaftsleben "
geschrieben , iii der er „wissenschaftlich " die Pflichten des Güter -

Verbrauchs , der Güterverteilung und der Gütererzeugung konstruiert
und als specielle Pflicht der Arbeiter die der letzteren Art , d. h. die

Pflicht zu arbeite » »achweist : eine Pflicht , ans der sich nach seiner
Folgerung dcS weiteren die Pflicht der „ Erinöglichung größtmöglicher ,
iinunterbrochencr , von allen Störungen durch einen antisocialeu
Willen eines einzelnen Faktors freigehaltener Produktion " ,
mithin die Berechtigung der Zuchthausvorlage ergiebt . Ein
Pendant zu dieser geiviß ansehnlichen Leistling ist seine Broschüre
„Zolltarif und Wissenschaft " , in der er nach demselben BeweiSscheina
darlegt , daß der am 26. Juli von der Regierung vcröffenttichte
Zolltaris - Eiitivurf die Anlegung der höchsten ivissenschaftlichen Maß -
stäbe verträgt , daß sozusagen der Entwurf die Wissenschaft selbst ist .

Zunächst macht sich Herr v. Mayr daran , zu zeige », daß , wie
er sagt , „ in dem ivissenschaftlichen Wettstreit , welchen die bevor -
stehende Neugestaltung uiisrer Handelspolitik veranlaßt hat . den
Autoritäten , die auf dem Bode » des Freihandelsarguuienles
sich bewcgcii , nicht minder bedeutsame Männer der Wissenschaft
gegenüberstehe », welche die Nnznlänglichkeit der Freihandelstheorie
in erfolgreicher Weise darlegen " . Er nimmt in einer einige zwanzig
Seiten umfaffcndeu „ Ueberschau " nach einander die neuesten Schriften
und Aeußerungen Lujo Brentanos , Heinrich Dietzels ,
Adolf Wagners , Karl Diehls , August Onckens ,
I . Conrads , Walther Lötz ' , Julius Wolfs , Heinrich
Dades , K. Oldenburgs usw . vor , giebt eine kurze
Charakteristik der verschiedenen Ansichten dieser Autoren , fügt ein

paar anerkennende oder abfälliges Worte hinzu , und schließt dann ,
daß nach der gegebenen Uebersicht von einem Verdikt der Wissen -
schaft gegen „ eine angemessene Ausgestaltung agrarischer Schutzzölle "
nicht gesprochen werden könne . Als entscheidend für sein Urteil über
den Wert oder Unwert der Leistungen der von ihm erwähnte » Pro¬
fessoren gilt Herrn v. Mahr deren Stellung zu den Zollforderungcn
des Bundes der Landwirthe . Wer für Weizen - und Roggen -
zölle von über 65 M. pro Tonne , recht hohe Viehzälle und das
Doppel - Tarifsystem eiugenonmien ist , ist ein mehr oder minder
genialer „ Mann der Wissenschaft " , wer weniger verlangt , steht nicht
mehr ganz auf der Höhe , und wer nichts von einer Sleigcrung der
laudivirtsibaftliche » Zölle wiffcn will , nun _ ber versteht einfach nichts
von den wirtschaftlichen Bedürfnissen unsrer Zeit .

Aber dieser Maßstab ist nicht der einzige ; daneben kommt in

Betracht , ob der Beurteilte Professor au derselben Universität ist ,
an der Herr v. Mayer die wissensdurstige Jugend in die Geheim¬
nisse der Volkswirtschaftslehre einfühlt , ob er ordentlicher oder un -
ordentlicher Professor ist , ob er den Titel als Geh . Regierungsrat ,
Regierungsrat oder vielleicht nur als Hofrat hat . So ist dem ,
Lujo Brentano trotz seiner Gegnerschaft gegen kornzoll -
erhöhiingc » immerhin noch ein geivandter Dialektiker und glänzender
Stilist , niedrigerer Qualität ist schon Professor Conrad , und
Professor Helfferich , der noch nicht Regierungsrat ist , in Berlin
docicrt und sogar den Hamburgern Vorträge hält , der ist
schließlich ein ganz einseitiger Mensch , dessen Buch über

„ HandelSpolitil " eincir
'

„ absoluten Mangel an
Heiinatsein nnd N a ti o n a l b e w u ß t s e i » " verrät . Dagegen
bietet K. Oldenberg wieder in seiner Schrift „eine hervor -
ragende Leistung " , und Dr . Dades Artikel über Agrarzölle in
dein ziveitcn Band der „ Beiträge zur licucstcn Handelspolitik
Dentschlands " ist eine Arbeit , die hinsichtlich der Darbietimg wohl¬
geordneten statistischen Materials gegen Professor Conrads Leistung
nicht zurückstcht , während sie andrerseits diese „ iv e i t a n s durch
die Folgerichtigkeit der aus dem Material ge -
zöge neu Schlüsse " übertrifft ; noch größer jedoch wie
Dnde ist R u b l a ii d , der sogar eine „ mit lueitausgreifenden
historischen Rückblicken ausgestattete Darlegung der Haupt -
principien der neuen natioilalökonomische » Schule " bietet .

Nachdem Herr v. Mayr derart seine Leser in die Materie ein «

geführt hat , geht er an die Untersnchung , wie weit der neue Zoll -
tarifentwurf den Fordernngen der Wissenschaft entspricht oder , wie
er es nennt , an dessen „objektiv wiffenschaflliche Würdigung ' . Das
Verfahren , das er damit einschlägt , ist folgendes : er bietet zunächst
für die Anordiinng , Einteilung und wichtigsten Zollsätze des neuen
Tarifs , ohne sich auf diesen direkt zu beziehen , allerlei geschwollene
Erlänterungen und Begründungen , erklärt diese für Wissenschaft nnd
vergleicht dann , wie weit der Entwurf ihnen angepaßt ist . Als
Resultat findet er natürlich , daß fast alles genali stimmt , und des -
halb der Tarif in jeder Beziebung leistet , was nach wissenschaftlicher
Auffassung gefordert werden könne .

Die Sache ist schon mehr humoristisch . Und thatsächlich läßt
sich dem , der den alten nnd den veröffentlichten neuen Tarif kennt ,
die Lckliire der Mahrschen Schrift bestens empfehlen — nicht zur
Belehning , aber zur Erheiternng . Es steckt eine gute Dosis un -
freiwilliger Komik in dem Büchclchen . Als Probe dieser guten
Eigenschaft und um dem Leser nicht ganz den Genuß der Mahriche »
Wissenschaft zu entziehen , seien hier zivei kurze Beispiele milgeteilt .

Bekaimtlich sind in dem jetzt geltenden Tarif die Pomionen
alphabetisch nach Stichworten geordnet , während der neue Entwurf
eine Einteilung nach Produftionsgruppen vorsteht . So heißt eS denn
S . 41 in der Mahrschen Schrift :

„ Was zunächst den nllge »icinen Aufbau anlangt , so erwächst
dem Verfasser des Schemas die Aufgabe , in

'
ivohlgeordneier

und erschöpfender Weise einen Ueberblick der . ' amtlichen
ProdilktionSzweige ' zn geben , deren Produkte den Gegenstand des
auswärtigen Warenverkehrs bilden . In beftiedigender Weise wird
dieser Ueberblick dann nicht wohl gewonnen werden können , wenn
die Aufführung der einzelnen Warengruppen im Anschlüsse an zu -
fällige historische Gestaltung nach alphabetisch geordneten Haupt -
stichworten erfolgt . Das Richtige wird ein systematisch aufgebantes
Schema sein , welches vor allem die Hauptproduklionsgruppen ( Ur -

Produktion im Bergbau und in Land - und Forstwirtschaft , sodann

Industrie ) auseinanderhält und die vielgestaltigen Produktions -
Untergruvpcn der Jndustri : in angemessenen Znsammenfassu »gcn
vorführt . "

Indes mit diesem hier geforderten streng systeiiiatischen Aufbau
hapert es im Tarifentwnrf mehrfach recht bedenklich , es könnte also

möglicherweise aus den obigen Aiisfühniilgen ein Vorwurf gegen
das Schema des Entivurfs hergeleitet werden . Das darf natürlich

nicht sein , und so fügt der Herr Unterstaatssekretär v. Mayr

hinzu , neben der Logik
'

kämen jedoch noch „die besonderen Rück -

sichten erleichterter Handhabung des Tarifs durch die Zollbehörde "
in Betracht und deshalb könne nicht überraschen , „ wenn der streng
wissenschastlichc Ausbau der einzclucn industriellen ProduktionS -

gruppen im Zolltar ' ifschema nicht durchweg zum Ausdruck gelaugt
und in Abweichungen hiervon Konzessionen an die Bedürfnisse der

Zollpraxis gemacht werden . " Damit ist der Entlvnrf , so wie er ist ,
gerechtfertigt .

Aehnlich geht es mit Herrn v. Mahrs Stellungnahme zum
Doppeltarif . Weitschweifig führt er anS , daß da ? Doppeltarifsystem
eine angemessene Rüstung für Handelsvertrags - Verhandlungen
liefere , daß „ für die auf Grund desselben thatsächlich zum Abschluß
gelangenden Handelsverträge die parlameutarischeu Führlichkeiten
der Genehmigung " sehr herabgemindert seien , während es
andrerseits keineswegs , wie fälschlich behauptet werde , eine Rück -

sichtslosigkeit , sondern viclinehr eine Rücksicht gegen das Ansland

bedeute , indem diesem von vornherein etwa vorhandene Jlllisioncn
oenomme » würden zc. Daraus folgt , will Herr v. Mayr nicht aller

Kousequeiiz ins Gesicht schlagen , daß unbedingt ein möglichst voll -

ständiger Doppeltarif aufgestellt werden muß , und thatsächlich
empfiehlt er denn auch „eine möglichst allgemeine Aliweiidung " des -
selben ; aber der Entlvnrf hat doch nur für Getreide Maximal - und

Minimalsätze , wie kann dnNn diese Beschränkung auf ein paar Artikel

gcrcchtferligt werde » ? Auch dafür weiß Herr v. Mayr sich Rat ;
er fügt cinsach Ivieder hinzu : „ Die Besonderheit der Rücksichtnahme ,
welche der deutschen Landwirtschaft »ach den Erfahrungen bei den

jetzt laufenden Haiidelsvcrlrägen geschuldet ist , rechtfertigt vielleicht
für die praktische Politik den Schönheitsfehler , welchen der Mann
der Wissenschaft hier entdeckt . "

Derartige sonderbare Tanzprodultiouen a la Atta Troll führt
Herr Mayr mehrfach auf . UebrigciiS gebietet die Gerechtigkeit zu
erwäbnen , daß er in zwei Punkten wirklich nicht ganz mit dem
Tariseulivurf einverstaude » ist , erstens nicht damit , daß nicht auch
für Vieh und Fleisch Minimalsätze eingestellt sind , und ziveitcns , daß
nicht für Weizen und Roggen wenigstens ein Mindestzoll von 6 M.

pro Doppelcentner gefordert wird .
Anspruch darauf , ernster genommen zu werden , hat OnckenS

Schrift , die zuerst in de » Riihlandschen „ Monatlichen Nachrichte »
zur Regulierung der Getreidcpreise " erschienen ist ; allerdings , was

Teudeuziösität anbetrifft , steht sie dem Mayr ' schen Elaborat kaum

nach . Der Verfasser zählt in seiner Abhandlimg eine Reihe hervor -
ragender Nationalökonomen ans . von den älteren Merkantilsten bis
ans Marx , die sich irgendwo für hohe Getreidepreise ausgesprochen
haben , » nd folgert dann daraus die Berechtigung der agrarischen Be -

strebiingcn , durch hohe Zölle die Korupreise in die Höhe
zu treiben . Thatsächlich wird natürlich dadurch , daß irgend wann ,
im vorigen , vorvorigen oder woniöglich gar im 17. Jahrhundert ein
Nationalökonom hohe Getreidepreise für nützlich gehalten hat , gar
nichts für die Nichtigkeit der jetzigen Agrarzoll - Forderungen bc -

Iviesen ; denn die damaligen wirtschaftlichcu Verhältnisse waren eben
nicht die heutigen . Wo lvar denn damals die heutige Wcltivirtschaft , die

heutige Exportindustrie , wo die heutige industrielle Lohnarbeiter -
schaft , wo die Möglichkeit , Ausfälle der inländischen Getreide «
Produktion jederzeit durch Zufuhren vom Auslände decken zu können ,
wo der moderne Wclt - Getreideha » del , die jetzige Ausdehnung der
Schiffahrt usw . ?

Zudei » aber verfährt Oncken so oberflächlich wie möglich ; jeden
Nationalökonomen , der sich einmal für Erhöhung der Getreide »
preise ausgesprochen hat , reiht er i » seine Liste der
Vorläufer unsrer ostprcußischen junkerlichen Agrarökonomen
ein ; unter ivclcheii Umständen dieser Ausspruch erfolgte ,
das Wie , Warnn » . Weshalb erscheint ihm völlig nebensächlich .
So bezieht er sich denn auch auf Merkautilistcu , wie Thomas Mun ,
W. Stafford . Hesant de Boisguillebert zc. Worum aber
handelt es sich bei diese »? Nicht um den Schutz der einheimischen
Getreideproduktion . sondern um die Anfhebimg derKoriiausfnhrverbote .
Wie bekannt , bestanden damal « , um die Korupreise und mit ihnen
die Löhne der entstehenden Jndlistrie - Arbeiterschaft niedrig zu halten ,
Koriiansfuhrverbote , und zwar nicht nur für das ganze Reich
gültige Verbote , sondern auch die KornauSfuhr von einer Provinz
zur andern aufhebende oder beschränkende Ausfuhrgesetze . Dadurch
wurde auf die Korupreise ein künstlicher Druck ausgeübt ,
während zugleich , je nach dem lokalen Ausfall der Ernte und andern

Bc - dingungen , in den einzelnen Landesteilen starke Preisnntcrschiede
sich geltend machten . Dieser künstlichen Depression traten » un zum
Teil die merkantilistischc » Oekonomcn entgegen ; sie verlangte » Ausfuhr »
freiheit für Getreide , wenigstens in den Jahren reichlicher Ernte ,
einen gewissen Ausgleich zwischen den verschiedenen Landes -
teilen

'
und eine durch diese zu bewirkende Stabilität der

Preise . Dadurch würde , wie speciell Stafford ausführt ,
allerdings zunächst der Korupreis steigen , aber mit der znnehmeiiden
Rentabilität des Getreidebaus würde auch seine Ausdehnung wachse »,
und so schließlich die Konkurrenz dahin ivirken , daß doch nur
eine mäßige , vielleicht sogar bald wieder vor »

übergehende Preiserhöhung stattfände . Was aber
hat denn diese Verurteilung des künstliche » Preisdrucks und
der Ausfuhrverbote mit den Bestrebungen der Agrarier zu
thun , durch Zollschranken den inneren Markt abzuschließen ,
gewissermaßen zu isoliercii und auf ihm Preise herzustellen , die unr

ungefähr 69 Praz . höher sind , wie nuf den Märklen der hauptsächlichsten
industriellen Konkurrenten ?

Doch Herr Oncken leistet sich sogar daS Vergniigen , Adam

Smith gegen die Zollgegncr auszuspielen , indem er auf dessen Satz
Bezug nimmt , daß die Entwicklung und Ausdehnung der
Ackerbaukultnr nur dann sich heben

'
könne , wenn der Preis

der Produkte so hoch stiege , um die Kosten einer voll -
kommeneren Kultur zu lohnen . Nichtig . Smiih hält eine Preis -
steigeruiig der Ackerbauprodukte für nützlich , aber nur — und hierin
liegt das Entscheidende — wenn diese Steigerung sich
natürlich ans der wirtschaftlichen E n t iv i ck l u n g
und der Zunahme des Volkswohlstandes er -
giebt ; weder will er von einer Erzielung dieses
Effekts durch Ausfuhrprämien etwas wissen , noch hält
er selbst eineli mäßigen Einfuhrzoll für angebracht . Was Wunder .
wenn Herr Professor Oncken weiterhin auch aus der 1847 in Brüssel
von Marx über den englischen Freihandel gehaltenen Rede das Facit
zieht , Marx würde , wenn er nicht in seine Verelendmigstheorie ver -
rannt geivescn wäre , „ durch die Konsequenz seiner Gedankenführiing
dahin ' gekommen sein , die Schutzzölle im allgemeinen und die

Gctreidezölle im besonderen zu verteidigen " .
Die Ausführungen OnckenS sind aller historischen Anffaffinig

bar . Er lobt Galiauis Dialoge über den Kornhandel , ist aber noch
nicht bis zu dessen Erkenntuis durchgedrungen , daß alle ölonomischcir
Tendenzen » nd Lehren nur relative Gültigkeit haben , d. h. nur für
gewisse Zeiten und unter gelvisscil ivirtschafilichen Bedingungen gelten ,
daß also demnach das , waS für eine bestimmte Entwicklungsperiode
richtig sein mag , für eine andre falsch jein kann . L. 0.
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| 6 Stück 26 Mk. II 4Mk . 50

Echt blaues Monteur - Jackett I M. 90
Echt blaue Monteur - Hose . . I M. 50
Echt blaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 50
Echt blaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 10
Prima Manchester Hose 9, —, 5,50 , 4,25
Gefüttert . Manchest . - Jackett 13, — 9, —
Operatioiis - Manlel f. Aerzte

4,75 - 3 TO. 40
Maler - Kittel . . . . .3, - , 2,50 , 2 TO.
Mechaniker - Kittel ( brann ) 3, —, 2 M. 40
Weißes Leder - Jackett , 2reihig

gefüttert

. . . . . . . . . .
7 TO. 50

Weiße Lederhose , Prima Ware 3 M. 75

Baer Soliia
En gros . Export . En detail .

Ehaniseeftr 24a/25 . Srnrfciistr . il .
Gr . Frankfurterstr . 20 .

Die 18. Preisliste der Saison 1901/1902
über gesamte Herren - und Knabeu - Be -
lleidung ( Auflage 1 Million ) wird

kostenlos und portofrei zugesandt .
Versand von 20 TO. an franco —

Bei Vestelllma genügt Angabe der
Brnst - ». Buiidweitc u. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Größen . 24908 *

stlachbruck BBMg verboten !
Den werten Kollegen und Bekannten

empfehle mein SöttthskC » 1
gelegenes Restaurant . Ausschank von
Paveuhoser Vier , hell und dunkel .
Gr . Mittagstisch . Jeden Freitag ,
Sonnabend , Sonntag und Montag :
K »nstler - K onzert . Bereinszimmer ,
25 Personen lastend , vorbanden .
2S64E * Paul Reinhardt .

Dr. Schllnemanu ,
. pccialarzt für Haut - . Harn - und
Fraueuleiden . Sez ' delutr . 9 .
Sprechstunden : V- 12 - MV» 6 - M.

Dr . med . Schapev
homöqp . Arzt u. Sjpez . - Arzt f .

Haut - u . HamleideUf
Frauenkrankheiten .

Koniggrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. A- 7.

Möbel kauft man am

besten und billigen im Fabriklager
des Tischlermeisters

Julius Kiwy . Ghausseestr. 51.
Ii a ger

in

fertiger Herren -
und

Knaben- Konfektion .

Deutsche Herren - Moden
Iflax Rosner , Sclineidermeister

iergstrasse 30/31 . B I X D O R F Bergstrasse 30/81 .

Billige Preise .

Anfertigung eleganter Herren - Garderobe .
Eigne Werkstatt im Hause . [ 2550L *] AM ! - Eigne Werkstatt im Hause .

Specialität :

Arbeiter Berufs

Kleidung.
'
— 4 —

— Feste Preise . —

mtirß 2z ' " iA fCIeine Anzßitfßn » W*-
Wort feit . Worte mit mehr ata O tSL Ja * Mk Ja JM WtoF am. ML Ja MBU Mi ML Mi w JF in de
Iß Buchstaben zählen doppelt . JBB W b

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis t Uhr ,
in der Ua uptrxpedition BeuthstT . 3

bis 4 Uhr

\ ate A
rden Jm
un Am

m
Rähiuaschiiiciilager sämtlicher

Systeme ohne Anzahlung . Woche 1,00
Lieferung nach alle » Stadtteilen so-
fort , Landsbergerstraße 82. t87 *

DuufleS Mahagoni - Vettiko , Nuß¬
baum - Kleiderspind , Tische verkauft
Porath , Wilhclmstraße 13. 1068b

Schleierschwänze , Makropoden
verkauft billigst Hoch«, Swinemünder -
straße 44

_
10696

Erfdestillation . Baugegend , sofort
verkäuflich . Groß . Nürnbergerstraße 38.

Fahrräderleihans . Neue Schön -
hauscrftrnße 11, hält auch in der
Wintersaison stets eine große Auswahl
verfallener Markenräder zum spott -
billige » Berkaus .

Goldene Herrenuhren , bochpreis .
wert , Leihhaus Neue Schönhauser -
straße 11.

( fiseruen Ofen verkaust
Schützenstraße 18.

Pinzcr ,
1059b '

Vermischle Anzeigen .

Iliiserui « angesbruder und Partei -
genossen Adolf Krug zu Weißensee
zu seinen » 46. Geburtstage ein drei -
saches , donnerndes Hoch ! A. A. R. L.

Nlektrotcchnir . Ausbildung zum
Ekeitromonteur . Neuer Abendlursus
14. Oltober , Jackson , Alt « Jakob -
straße 24. ll016b *

Patentauwalt Dammann , Mo -
ritzplatz 57, Auslunst bis abends
neun 767K *

llufallsache »,
gieklamationcii .
straße 65.

Klagen ,
Putzger .

Eingaben .
Steglitzer -

934b *

NechtSdnrcaii , Red) tshilfe , Rat -
erteilung , AudreaSftrabe dremndsechzig

RrchtSburea « . Eivilklagen , Straf -
lachen , Gnadengesuche , Steuersachen ,
Schankerlaubnis . Rat , RechtSange -
legenheiten . Julius , Elsasserstraße 55.

RechtSburcau „Westen " , Pots -
damerstraße 26d . Raterteilung durch
köniallchen Landgerichtsrat a. D.
Konsultation l,00 . Unbemittelte »
Honorarstundung . _ 1030b *

hunst , «opferet von Frau Kolosky ,
Steinmetzftraße 48, Quergebäude hoch-
parterre . _

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge und Winterpaletots mit Futter -
lochen 15 Mark , mit Stoff 30 Mark .
Wagner , «chneidermcister , Frank -
furterstraße 59, III . [ 10476 *

Habe Freitag
keine Gänse aus
P. Host -

und Sonngbend
Central - Viehhof .

1051 b

Jede » Posten Tuchabjälle laust
Brodcrick , Oppelnerstraße 16. [ 1014b *

Metallbruch aller Art kaust
Broderick , Oppclnerftraße 16. [ 1013b *

Auguslabad . liövnickerstraße 60
Bäder jeder Art sür sämtliche Kranken -
kaffeti . 736K *

Pncheraiikauf zu k schstcn Preisew
Epstein , Markgrajenstraß « 101.

Wernaus Festjäke , Schwedter -
straße 23 Der 23 und 24. Nocmber
( Totensonntag ) frei geworden . [1- 55*

Rrstauroiit und Festsäle von
Julius Wernar , Schwedterstr . 23 24.
Zur Herbstlaifon halte mein Lokal
auf das bestr emvsohlen . Theater -
Vorstellungen , Tanzlustbarkeiten ,
Volksbelustigtugen aller Art . Speisen
ä la oarto . Gut gepflegte Biere . ["

Achtung ! Empfehle meine Restau¬
ration zur freundlichen Benutzung .
Verelnszim » er mit Pianino noch
einige Tage in der Woche frei . Paul
Kobus , Audreasstraße 33 _ [ 805K *

Achtung . Großes Vercinszimmer
mit Pian . no , paffend für Zahlstelle , zu
vergeben stlr 20 —40 Personen . Paul
Zimmermann , Weberftraße 40o. [ 857K *

Saal und Vereinszimmer empftehlt
Jannafchk , Jnselstraße 10. [ 872 »*

Bereinszimmer mit Piano zu
vergebe », paffend für Zahlstelle .
Rudolf Jurran , Nauminftraße 86. *

Bereinszimmer zu
Hölter , Gerichtstraße 56.

vergeben
[ 1043b '

Bereinszimmer
Brückenstraße 2.

empfiehlt Große ,
1063b

Adlershof . Nm eröffnet Roß -
[chlächterei und Speise - Stube . Bis -
marckstraße 28, Kuhn . 1065b

2 Bereinszimmer , Ke
empfiehlt Pinzer , Schützenslras

telbahn
e 18. *

Partelgenoiseu mache bekannt ,
daß ich die Restauration Köpenicker -
straße 167 übernommen habe . Bitte
um geneigten Zuspruch . Max Krause . *

�rbeitsmarkt .

StellengeBuohe .

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preise » gefiochte ». werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adrefle : Mnlackflraße 27
A. Gläser . *

Stellenangebote .

RaHmcntischler auf gekröpfte
Rahmen geübt , wird verlangt
Köpnickerstraße 109 ». 1067b

Klavierspieler sür Sonntag per -
langt Pinzer , Schützenstraße 18. st060b

Jackett - Arbeirerin verlangt Bruch ,
Köpnickerstraße 8, 3 Trespen . [ 10l2t »

zur Verivaltuna eines kleinen Griind -
ftückS außerhalk

Einfache Frau vom Laude gesucht
- - - - - - -" - - - -- " eö kleinen

Schmidt ,

Geübte Aartoiiarbcüerliineu außer
dem Hause verlaugt Beckcrt , «rfmiid -
straße ft . 10626

stücks mm
kirch straße 18.

Zionö -
10756

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Jnjeratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Dnick und Verlag von Max Babing in Berlin .
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